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BODENZERSTÖRENDE VORGÄNGE IM  GALIZISCH- 
W E S T U K R A IN IS C H E N  S C H W A R Z E R D E G E B IE T
V O N  D R .  O T  T O  K L I P P E L  

Referent an der Sektion Landeskunde am In s titu t fü r Deutsehe Ostarbeit Krakau, Zweigstelle Lemberg

(Fortsetzung aus H e ft 7/43).

e) T ilk e n

D er zw eiten G ruppe der K o rras ionstä le r W . Pencks ähneln oder entsprechen die von 
G. S tra til-S a u e r7) de fin ie rten  und beschriebenen T ilke n , die h ie r n u r anhangweise zu 
erwähnen sind. S tra til-S aue r ve rs teh t u n te r einer T ilk e  „e in  steilw andiges W iesen- 
tä lchen m it tem porärer W asserführung, das wechselnd konkav und konvex geböschte 
Hänge m it häufigen E rdsch lip fen  und m ehr oder m inde r ebenen Talboden au fw e is t.“  
Im  Gegensatz zu den norm alen D ellen h a t „d ie  T ilk e  ko nkav und  konvex geböschte 
Hänge, d ie an d e u tlich  ausgeprägtem  Talboden absetzen“ , dessen gleichsinniges 
G efälle b e to n t w ird . D ie T ilke n  tre te n  in  U rsp rungstrich te rn  von T ä le rn  auf, wo die 
obersten Q ue llenaustritte  ö fte rs auf- und absteigen. D abei können sich D ellen in  
T ilk e n  verw andeln und um gekehrt.

S tra til-S au e r ve rm u te t, daß der B e g riff K o rras ionsta l die B egriffe  D elle und T ilk e  
umfasse. D ie V e rb re itu ng  der T ilk e n  is t a u f G rasland beschränkt. Sie gehen beim  
E in tr it t  in  den W a ld  o ft m it dem sogenannten T ilkensp rung  in  Tobel über in fo lge  
der V erschiedenheit der Abtragungsbedingungen in  W iese und W a ld : in  der W iese 
m ehr G ekriech (B odenabrücken), das im  W ald  durch die Baum w urzeln gehem m t 
w ird , daher h ie r die charakteristische T obe le in tie fung , die in  der W iese im  G ekriech 
„e rs tic k t.“  Diese der diesbezüglichen A ns ich t W . Pencks schro ff entgegenstehende 
Auffassung S tra til-S auers (und anderer) von der Bedeutung des W aldes fü r den V e r
la u f der Abtragungsvorgänge und die G esta ltung der D enudationsform en in te ress ie rt 
im  Zusam m enhang m it der später zu erörternden Frage, ob und w ie die in  den ow ragi 
w irksam en A btragungsvorgänge etw a durch  künstliche  Bestockung in  andere D enu
dationsprozesse und d a m it die ow ragi in  andere A btragungsform en um gew andelt 
werden können.

Das charakteristische A u ftre te n  der T ilk e  als A b sch n itt e iner T a lung  zwischen einer 
oberhalb gelegenen D elle als obersten A b sch n itt der T a lung  und einem  un te rha lb  
beginnenden T a l (bzw . Tobel) als un te re r Fortse tzung w eist d a rau f h in , daß erst, 
wenn der dellenbildende Massenstrom  m it seinen oberfläch lichen  F ließ - und S pül
vorgängen und seinen un te rird ischen  K orrasionsw irkungen eine längere Strecke in  
der D elle zurückgelegt h a t und sich dabei durch Zuzug von den Seiten v e rs tä rk t 
und dadurch gegenüber den beidseitigen Gehängen w eitgehend ve rse lbständ ig t h a t, 
d a m it auch e in  m orphologischer Gegensatz zwischen dem verebnungbildenden Massen
strom  und den beiden flankierenden Seitengehängen e in tr it t und h ie rm it aus der 
D elle d ie T ilk e  hervorgeht. U nd w e ite r u n te rh a lb , wo die T ilkenab tragung  b is zum 
Grundwasserspiegel h in a b d rin g t, beg inn t durch E n tw ick lu n g  e iner größeren peren

7) Stratil-Sauer, G.: Die T ilke. In : Zeitschrift fü r  Geomorphologie. Bd. V I (1931). S. 255— 286.
Leipzig, 1931.
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nierenden Quelle e in  W iesenta l (oder gegebenenfalls im  W a ld  durch  periodische oder 
episodische S chuttque llen  ein Tobel).

W enn m an u n te r T a lung  (Talzug) eine v ie lle ic h t aus verschiedenartigen A bschn itten  
bestehende, langgestreckte, ta la rtig e  H o h lfo rm , d ie n ic h t u n te r den B e g riff „T a l“  
fä llt ,  ve rs te h t, so w ürden sich in  diesem F a ll D elle , T ilk e  und  T a l (bzw . Tobel) e in 
ander als verschiedene A b schn itte  e iner T a lung  in  derselben in  der R ich tu ng  ihres 
Gefälles ablösen und aufe inander fo lgen. M eist aber d ü rfte  d ie T ilk e  zwischen Delle 
und T a l (bzw . Tobel) ausfa llen und D ellen  ohne Zw ischenschaltung von T ilk e n  
d ire k t in  T ä le r (oder Tobel) oder aber, u n d ' zw ar im  ow rag i-G eb ie t, in  T ä le r bzw . 
ow ragi übergehen. E ine  Zw ischenschaltung von T ilk e n  zwischen D ellen und ow ragi 
kom m t w oh l w eniger in  B e trach t.

f )  H o h lw e g e

D ie E rscheinungen der sogenannten W egeerosion, die nach der h ie r angewandten 
Term ino log ie  als W egedenudation zu bezeichnen is t, s ind v ie lfa ch  m it der ow ragi- 
B ild u n g  v e rk n ü p ft und weisen ih r  te ilw e ise  den W eg, tre te n  aber auch in  anderen 
Ländern  au f. B evorzugt sind Lockerbodengebiete m it entsprechenden Böschungen. 
B e i Fuhrwegen, die durch  w elliges Gelände ziehen oder P la tte n rän d e r queren, kann 
m an o ft festste llen , daß die E in tie fu n g  des Wegs m it seinem G efälle zu- und  abn im m t. 
D urch  die W irku n g  der W agenräder w ird  das B odenm ateria l in  den R äderfurchen 
ze rk le in e rt und zerrieben, vo r a llem  aber w ird  das A u fkom m en e iner d ie W irku n g  
von A usspülung und  Ausblasung hem m enden, schützenden Grasnarbe dauernd ve r
h in d e rt. So w ird  d ie W agenspur durch  ze itw e ilig  abfließendes Wasser v ie l k rä ftig e r 
ausgespült und bei T rockenhe it durch  den W in d  s tä rke r ausgeblasen als die U m 
gebung. D adurch  e rfo lg t eine A usfurchung der W agenspur und E in tie fu n g  des F uh r- 
wegs. D ie  Zunahm e der H oh lw egtie fe  m it der N eigung des Geländes ze ig t, daß die 
G efälle voraussetzende W irku n g  des gelegentlich abfließenden Wassers, das von 
Regengüssen oder Schneeschmelze h e rrü h rt, an der H oh lw egb ildung  s tä rke r b e te i
lig t is t als d ie von den Böschungsverhältnissen w eniger abhängige W irku n g  der 
A bblasung. In  Lößgebieten sind die beidse itigen H ohlw egflanken m ehr oder weniger 
senkrecht und ka h l.

Ä h n lich  den H ohlwegen sieh t m an gelegentlich, etw a im  südlichen G eneralgouver
nem ent z. B . in  P odolien, kurze , im  G rund riß  etw a sp inde lförm ige , in  der R ich tu ng  
des größ ten Geländegefälles gestreckte o rw ag i an konvexen H ängen w ie  m it einem  
geraden Messer e ingeschnittene K erben den A b sch n itt der s te ils ten  G eländekrüm m ung 
schnurgerade durchschneiden. B re ite  und T ie fe  der am  dunkleren Gehänge h e ll, fa s t 
weiß erscheinenden ow rag i-K erben n im m t oberhalb und  un te rh a lb  der stä rksten  
Böschung ab, und in  beiden R ichtungen endigen die ow rag i, die in  ih rem  A u ftre te n  
o ffens ich tlich  an m axim ale Böschungen geknüp ft sind , in  scharfen Spitzen.

g) H ä n g e m a t t e n t ä l e r

U n te r H ängem atten tä le rn  verstehe ic h 8) T rocken tä le r, deren Talboden zwischen m ehr 
oder w eniger schu ttve rk le ide ten  S eiten-(und H inter-)gehängen etw a dieselbe Form

8) Klippel, O,: Beiträge zur Morphologie der Pegnitzalb. 1923,|  Würzburg. Die ungedruckte Disser
tation stand bei Abfassung dieser Untersuchung nicht zur Verfügung.
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h a t, w ie sie eine zwischen einer g le ichgesta lte ten U m rahm ung ausgespannte H änge
m a tte  annehmen w ürde. Diese T a lfo rm  w urde 1923 näher un te rsuch t im  G ebiet eines 
sogenannten tie fe n  und bedeckten K arstes. Es hande lt sich dabei um  echte, näm lich  
durch  die T ä tig k e it von  dauernd fließenden Bächen oder Flüssen entstandene T ä le r, 
aus denen in fo lge  bestim m ter Ursachen die ta lb ilde nd en  perennierenden G erinne 
verschwunden sind, und zw ar in  dem untersuchten  G ebiet durch  Senkung des G rund
wasserspiegels in fo lge  tekton ische r H ebung und flu v ia tile r Zerschneidung des 
K arstp la teaus.

H ängem atten tä le r sind also, w ie a lle  T rocken tä le r, disharm onische (heterogene, 
d iskrepante) Erscheinungen, deren G esta lt aus den heute in  ihnen  w irkenden K rä fte n  
n ic h t vo lls tä n d ig  zu e rklä ren  is t, sondern g röß ten te ils a u f K rä fte  und Vorgänge der 
Vergangenheit zurückzuführen  is t. W ir haben es h ie r also m it Form en zu tu n , die 
sich im  zw eiten Z yk lus be finden : e iner ersten Periode der T a lausb ildung  fo lg te  eine 
zw eite der T a lrü ckb ild u n g  und des T a lve rfa lls . In  der ersten Periode en tstand  das 
T a l und fand der Ausbau der T a lfo rm  s ta tt und in  der zw eiten der A bbau der T a l
gesta lt und die U m b ildung  und V e rschü ttung  des Tales, und zw ar durch  Vorgänge 
derselben A r t, w ie sie fü r die D e llenb ildung  ch arakte ris tisch  sind. W ährend sich aber 
diese Vorgänge be i der D e llenb ildung  fre i e n tfa lte n  können, spielen sie sich be i der 
U m b ildung  eines T rockenta ls innerha lb  des festen Rahmens der aus dem ersten Z yk lus 
überkom m enen und von diesem übernom m enen, fe rtig  vorliegenden T a lfo rm  ab, 
d ie jene Vorgänge zw ar abzuwandeln und abzuschwächen, n ic h t aber u n ke n n tlich  zu 
m achen verm ögen. D er u rsprüng liche  T a lch a rak te r b le ib t gegenüber dem späteren 
V organg der D e llenb ildung  erha lten, wenn auch in  einem  sich m it der Z e it abschwä
chenden G rad, und daher sind die H ägem atten tä le r, w ie a lle  T rocken tä le r, als echte 
T ä le r g rundsä tz lich  von den D ellen zu unterscheiden. Es können zw ar T ä le r aus D ellen 
w ie auch aus T ilk e n , Tobel, ow ragi usw. hervorgehen, n ic h t w oh l aber um gekehrt 
D ellen , Tobel oder ow rag i aus T ä le rn , da der T a lb ildungsvorgang  im  allgem einen sehr 
v ie l tie fe r g re ift als die zu r B ild u n g  jene r H o lh fo rm en  führenden Vorgänge, die bei 
nachfolgender T a lb ild u n g  m eist so restlos verschw inden, daß die Frage nach einer 
der T a le n tw ick lun g  irgendw o etwa vorausgegangenen D ellen-, Tobel- oder owrag- 
B ild u n g , d ie keine Spuren h in terlassen h a t, gegenstandslos is t. D ies g ilt  auch fü r 
die von russischer Seite v ie lfa ch  aufgeste llte  B ehauptung der A bstam m ung der T ä le r 
von ow rag i. N a tü rlic h  kann in  einem  solchen F a ll auch n ic h t von einem  zw eiten 
Z yk lus die Rede sein.

L e d ig lich  e in  m ethodisches Interesse g ib t im  Zusam m enhang der vorliegenden U n te r
suchung A n laß  zu e iner a u f das G rundsätzliche zu beschränkenden S kizzierung der 
E n tw ick lu n g  der H ängem atten tä le r im  Anschluß  an die Behandlung der D e lle n b il
dung, deren Vorgänge sich innerha lb  der H ängem atten tä le r u n te r veränderten  V o r
aussetzungen in  anderer G esta lt fo rm b ild en d  ausw irken. So d ie n t diese E rw ähnung 
der H ängem atten tä le r, die in  dem ow rag i-G ebie t keine R olle  spielen, n u r als E rgän
zung der A usführung  über D e llenb ildung .

D ie  D e llenen tw ick lung , oder v ie lle ic h t kann m an sagen: der D e llenzyklus, fü h rt, 
w ie be i der Besprechung der T ilk e n  d e u tlich  w urde, in  späten S tadien zu r E n tw ick lu n g  
des Gegensatzes e iner ta lbodenartigen  E benhe it und  beiderseits flankie render Gehänge.
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Dagegen beg inn t d ie H ängem atten ta lb ildung  m it dem Gegensatz von Talsohle und 
Seitengehängen, m it dem die D e llenb ildung  end ig t. Denn die H ängem atten ta len t
w ick lung  k n ü p ft an e in  fe rtiges S ohlental an und gesta lte t es um . D abei w ird  der von 
dem verschwundenen ta lb ildenden  F luß  (durch  Seitenerosion) hergeste llte  und scharf
erhaltene einspringende W in ke l zw ischen Talsohle und Talgehänge a llm äh lich  ve r
w isch t und verschw indet nach und nach, und an seine S telle t r i t t  die typ ische kon 
kave R undung der sich entw ickelnden M uldenform . D urch  D e s tru k tio n  ^ V e rw it te 
rung-}-A btragung) der F lanken en ts teh t eine der re la tive n  Höhe, der Böschung, 
dem M ate ria l und der D auer des D estruktionsvorgangs entsprechende S chuttha lde 
am Fuß des Talgehänges, die eine zw ischen diesem und der Talsohle ve rm itte ln de  
Übergangsböschung b ild e t, aus der durch  w eitere A u fb e re itu n g  und D enudation 
die Böschungssohle hervorgeht, d ie in  die H orizon ta lsoh le  ü b e rle ite t. Diese w ird  
von den Seiten her im m er m ehr eingeengt, so daß der Talboden m it der Z e it eine 
nach den R ändern h in  ansteigende m uldenförm ige G esta lt gew inn t, über die ra n d lich  
die ste ilere Talum rahm ung a u frag t, die nach und nach in  ih rem  eigenen D estru k tion s
sch u tt e rtr in k t und  v e rs in k t, da die S chuttha lden an den F lanken emporwachsen, 
w ährend die Zw ischentalscheiden durch D e s tru k tio n  im m er m ehr e rn ie d rig t werden, 
so daß der V e rtika lab s ta nd  zwischen beiden im m er geringer w ird . S chuttha lde und 
K am m  kom m en sich also im m er näher, und wo sie sich erreichen, en tsteh t e in  w eich
gew ölb ter Ü bergang von einem  T a l zum  nächsten, der a llm äh lich  w e ite r e rn ie d rig t 
w ird , bis schließ lich  e in  D urchgang von T a l zu T a l, eine se itliche  Ö ffnung der T ä le r 
gegeneinander, hergeste llt is t. Sie kann u n te r Um ständen den E in d ru ck  einer 
T a lb ifu rk a tio n  erwecken.

D ie A nre icherung des V e rw itterungsschuttes an den T a lrändern  und sein V ordringen 
von da nach dem Talw eg h in , dessen gleichsinniges G efälle be i ungle ichm äßiger 
S ch u ttzu fuh r stellenweise gestört w ird , is t in  diesem zw eiten Z yklus der T a lrü c k b il
dung und T a lve rschü ttung  m ög lich , w e il das den von F lanken her anfa llenden S chutt 
abtransportie rende, erodierende Agens, näm lich  der F luß , fe h lt. So kom m t es zu 
der de llenartigen  U m gesta ltung des T rockenta ls. D abei w ird  stellenweise die u rsp rüng 
liche  G le ichs inn igke it des Talgefälles aufgehoben, da sich der von den Seitengehängen 
stamm ende S chu tt an manchen S tellen s tä rke r anre ichert als an anderen. So s ta u t 
sich z. B . der abwandernde Boden in  Talengen, wo er sich n ic h t ausbre iten kann, 
und s c h w illt em por am Fuß ste ile re r, höherer Gehänge, wo in  der Z e ite inh e it m ehr 
S chu tt a n fä llt als a b rü ck t, während in  T a lw eitungen und vo r flacheren Gehängen die 
B odenm ächtigke it in fo lge  schwächerer M a te ria lzu fu h r und w e ite re r A usbre itungs
m ög lich ke it geringer is t. D ie so entstandenen U nterbrechungen des gleichsinnigen 
Gefälles w ürden in  einem  in  W e ite rb ild un g  begriffenen T a l durch die F lußerosion 
b ese itig t und könnten  sich in  e iner in  erster L in ie  durch den Vorgang des Boden
abrückens selbst entstandenen und geform ten D elle überhaupt n ic h t b ilden , denn in  
einer solchen einfachen, e inzyklischen (harm onischen, kongruenten) H oh lfo rm  is t 
n a tü rlic h  die E ntstehung eines dem B ildungsvorgang selbst stauend entgegenstehenden 
Form elem ents undenkbar. Dagegen is t das A u ftre te n  eines solchen stauenden H in d e r
nisses w oh l m öglich  in  einem  T ro cke n ta l bzw . H ängem atten ta l, wo ein überkomm enes 
ererbtes R e lie f verschiedenorts den B odenabfluß  hem m t und s tö rt.
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W ie an den Seitengehängen s c h w illt der Talboden rings um  ta lentragende Inselberge, 
d ie dadurch als „U m schüttungsberge“  erscheinen, oder an in  das T a l vorspringenden 
Spornen em por, und übe ra ll en tw icke ln  sich konkave Böschungen beim  Übergang 
vom  Talgehänge über Übergangsböschung und Böschungssohle zu der im m er m ehr 
reduzie rten  H orizon ta lsoh le : der Talboden gew inn t d ie F orm  e iner zwischen einer 
g le ichgesta lte ten U m randung ausgespannten H ängem atte.

Es kom m en a u f diese W eise auch gelegentlich M ündungsstufen zustande, wenn etwa 
ein engeres, s te ile r um rahm tes T a l, in  dem sich der S ch u tt s ta u t und m äch tig  a nsch w illt 
in  e in  flacheres, weiteres T a l e inm ündet, in  dem sich die kle inere  Schuttm enge w e ite r 
ausb re ite t und in  geringerer M ä ch tig ke it ab lagert. D ie  u rsprüng liche  G leichsohlig- 
k e it der M ündungen der T ä le r ine inander w ird  d am it stellenweise aufgehoben.

D er durch  die H ängem atten tä le r ta lw egentlang abrückende M assenstrom  b e w irk t, 
daß das N iveau des Talbodens an den diesem M assenstrom  entgegengewendeten, 
ta la u fw ä rts  gerich te ten  Seiten der stauenden H indernisse, z. B . eines Inselberges, 
eines Sporns oder einer Talenge, o ft höherlieg t als un te rha lb  derselben. A u f diese 
W eise kom m en S chuttstrom staustu fen  zustande, die den vorerw ähnten M ündungs
stufen te ilw eise entsprechen.

Andererseits b le iben typ ische Ta lg rundrissform en bei den in  R ückb ildung  b e g rif
fenen T rocken tä le rn  e rha lten, so z. B . der gelegentlich m äandrierende V e rla u f m it 
dem a ltern ie renden W echsel von P ra ll- und G leithängen sowie die G esam tgestalt 
des Tälernetzes und außerdem  die U nabhäng igke it derselben vom  A u ftre te n  un 
durchlässiger w eicher Schichten, an deren N iveau das A u ftre te n  der DelleD geknüp ft is t.

W o die H ängem atten tä le r in  gehobenen, fluß tä le rze rschn ittenen  K arstp la teaus im  
bedeckten und tie fen  K a rs t a u ftre ten , endigen sie m it S tufenm ündungen von ste llen 
weise erheblicher Sprunghöhe an den F lanken der dauernd durchflossenen, tie fe r
gelegenen, o ft canonartigen H a u p ttä le rn , deren T iefenerosion den zurückgebliebenen 
und dabei trockengewordenen N ebentä lern im  buchstäb lichen S inn das Wasser 
abgegraben h a t. H ie r erscheinen die H ängem atten tä le r als H ängetä le r, die te ilw eise 
hoch über den Sohlen der dauernd durchflossenen, plateauzerschneidenden T ä le r 
endigen und in  dieser Hochlage oberhalb der jungen  F lu ß tä le r, eine a lte , to te , in  
V e rfa ll begriffene T rockenlandschaft b ild e n , in  der A ufschüttungsvorgänge vo rh e rr
schen, w ährend in  der tie fe r gelegenen jungen F luß landschaft rasch verlaufende 
Erosionsprozesse überw iegen.

D ie  Z w eihe it der beiden lan dsch a ftlich  v ö llig  verschiedenen N iveaus, der a lten , hoch
gelegenen Landschaft der H ängem atten tä le r a u f der einen Seite und der jungen, 
tie ferliegenden Landschaft der F lußcanons a u f der anderen, die beide die E rosions
kante  tre n n t, fin d e t in  gewisser H in s ich t eine E ntsprechung in  der zweigeschossigen 
südrussischen P la tten landscha ft, wo sich oberhalb der tiefgelegenen, j  ungen Landschaft 
der seltenen T ä le r und der zahlre ichen ow rag i die von dieser durch  die D enudations
kan te  getrennte, a lte , scheinbar ruhende F lach landschaft der D ellen ausdehnt.
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V Ö L K I S C H E S  R I N G E N  U N D  S T A A T L I C H E  
S C H U L P O L I T I K  I M  G A L I Z I S C H E N  R A U M
V O N  S T U D I E N R A T  D R .  A N T O N  G A S  S E L I G  IT,  K R A K A U  

I .  D ie  S c h u le  im  V o l k s t u m s k a m p f

D er N a tio n a litä te n ka m p f is t e in K in d  des 19. Jahrhunderts. D ie großen N ationen  
des W estens sind frü h  zu abschließender na tio na le r und s ta a tlich e r E in h e it ge langt; 
anders liegen die V erhä ltn isse an den R ändern des deutschen Volksbodens, der selbst 
in  der großen Verzahnung der d re i großen H a lb inse ln  nach Osten —  O stpreußen, 
Schlesien, Ö sterre ich —  in  den N a tio n a litä te n ka m p f ve rw icke lt w urde. In  den A us
strah lungen dieser Siedlungstendenzen ins B a ltik u m , nach G alizien und U ngarn 
haben die d o rt vorhandenen Sprachinseln die vo lle  Schwere des V olkstum skam pfes 
e rleb t.

A ber über die deutschen Grenzen h inaus g ib t es europäische Räum e, in  denen zwei 
und m ehrere N ationen in  einem  e inhe itlichen  geopolitischen Raume leben. A ls beson
dere typ ische Beispiele hebe ich  heraus:

a) das böhm ische H erzland,
b) das T ie fla n d  innerha lb  des Karpatenbogens,
c) den B a lkan  und
d) das galizische V o rland .

Is t inne rha lb  des böhm ischen Massivs der K a m p f zwischen Deutschen und  Tschechen 
b is a u f die Höhe fe ins te r technischer O rganisa tion  gediehen, wobei die Tschechen 
die geschlossene K ernsied lung, die Deutschen aber die Um fassung des geschlossenen 
deutschen H in te rlandes fü r  sich h a tten , so w aren die M agyaren inn e rh a lb  der großen 
und k le inen  U ngarischen Tiefebene e inschließ lich  des siebenbürgischen Berglandes 
dadurch im  V o rte il, daß sie gegenüber den h ie r siedelnden N ationen  der Slowaken, 
Deutschen, K roa ten  und Rum änen die starke re la tive  M ehrhe it besaßen und se it 1867 
auch die staa tliche  M acht. D er F a ll der B a lkanha lb inse l m it seinen se it dem 7. Ja h r
hun de rt s te tig  wechselnden po litischen  und  w irtsch a ftlich e n  V erhä ltn issen is t w ohl 
e in z ig a rtig  in  E uropa, da die Grenzen der einzelnen V o lkstüm er, insbesondere 
zwischen Serben und B ulgaren und Serben und K roa ten , verschw im m end sind 
und die E ntscheidung über das V o lks tum  vom  beherrschenden Staate bestim m t 
w urde.

E in  typ ische r V o lkstum skam pf zwischen zwei g le ichstarken N ationen, den Polen 
und  U kra in e rn , lie g t vo r im  K a rpa ten vo rlan d  des galizischen Raumes, m it dem w ir 
uns näher beschäftigen w ollen.

D er galizische R aum  lie g t geographisch im  M itte lp u n k t Europas. D ie  E n tfe rnung  
von W ien is t so groß, w ie die nach K ie w ; der A bstand  von B rest am A tla n tik  b e trä g t 
g le ich v ie l w ie der nach A strachan am Kaspischen M eer; die E n tfe rnu ng  von S tock
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holm  an der Ostsee is t so groß w ie die von K o nstan tino po l am Bosporus. So is t es 
n ic h t ve rw underlich , daß G aliz ien, an der Wasserscheide zw ischen W eichsel und 
D n je s tr gelegen, als V o rlä u fe r der großen sarm atischen Tiefehene, am Fuße der 
K a rpa ten  sich h inziehend, die P fo rte  zwischen W est- und O steuropa durch  ein Ja h r
tausend gewesen is t. D ie w ilden  V ö lke r Asiens benützten  b is a u f unsere Tage Ga
liz ie n  als E in fa lls to r. H ie r in  diesem Ü bergangsraum  des K arpatenvorlandes siedelten 
Polen und  U kra in e r, leb ten  entlang des Handelsweges aus M itte le u rop a  nach Asien 
die Deutschen, beherrschten vom  13. b is 16. Ja h rhundert als e in fluß reiche Bürger 
a lle  großen S tädte und S iedlungen: K ra kau , Neu-Sandez, P rzem yśl und vo r allem  
Lem berg, welcher städtischen G ruppe le ide r erst Jahrhunderte  später d ie deutsche 
bäuerliche S iedlung in  den D örfe rn  fo lg te . E ine  große, im  ganzen Land  ve rstreu te , 
m eist n u r in  S tädten und M ärkten  ansässige B evölkerungssch icht b ild en  die Juden, 
die im  na tiona len  K ö rpe r des Landes eine besondere, nach a llen  Seiten abgesonderte 
G ruppe b ild en . Im  großen und ganzen sind die Juden in  derselben ku ltu re lle n  Be
schaffenheit, w ie sie e inst noch am Ausgang des M itte la lte rs  in  das Land  einzogen, 
b is heute geblieben, im m er zu jene r N a tio n  h ingene ig t, die die M acht ausübt. In n e r
halb  dieser v ie r B evölkerungsgruppen standen Polen und U kra in e r zahlenm äßig 

w e it im  V orderg rund .

D er N a tio n a litä te n ka m p f sp ie lt sich im  allgem einen, wenn die N ationen zu n a tio 
na ler B ew uß the it v o ll erw acht sind, in  verschiedenen Form en ab:

a) in  u n m itte lb a re r kriegerischer Auseinandersetzung
b) im  R ingen um  die zahlenm äßige V o rrangste llung  in  b io log ischer G eltung

c) im  W irtsch a ftska m p f
d) im  S tre ite  um  die V orhand  a u f k u ltu re lle m  Gebiete.

Im  ersten F a lle  re ic h t die K ra ft der N ationen  selten zu länger dauernder K rie g fü h ru n g ; 
der b iologische W e ttka m p f tra t in  vo lle r Z ielsetzung und A b s ich t b isher w enig zutage, 
w e il in d iv id u e lle  G esichtspunkte der P riva tsphäre  und diesbezügliche system atische 
E in w irku n g , die das ganze V o lk  e rfa ß t h ä tten , b isher kaum  in  E rscheinung tra te n . 
D er K a m p f a u f w irtsch a ftlich e m  Gebiete is t in  seiner le tz ten  W urze l a u f biologische 
G eltung zu rückzufüh ren; es is t der K a m p f um  die F u tte rs te lle . D er N a tio n a litä te n 
ka m p f h a t zuw eilen Form en angenommen, w ie das B e isp ie l des tschechoslowakischen 
Staates bew eist, die von ganz E uropa v e ru rte ilt w urden. D ie  a d m in is tra tive  P ro 
te k tio n  durch  die staa tliche  M acht w urde v o ll e ingesetzt. N ic h t n u r d ie Beam ten
ste llen in  der V e rw a ltung , be i E isenbahn und P ost, auch die A rbe itsp lä tze  in  der 
In d u s trie  und im  gesamten W irtschafts leben  w urden Gegenstand des N a tio n a litä te n 
kam pfes. Selbst die Besetzung eines N achtw ächterpostens w urde nationales P ostu la t. 
S e lbsth ilfeorganisationen a lle r A rt., Genossenschaften, Konsum vereine, Kassen- und 
K re d itve re ine , Banken standen im  D ienste des vö lkischen R ingens. V o ll ausgew irkt 
und bew ußt in  den M itte lp u n k t des Kam pfes geste llt w urde der S tre it um  die E rru n 
genschaften k u ltu re lle r A rt. Vereine zu r Pflege des V o lkstum s, Gesang- und T u rn 
vereine, Theater, w issenschaftliche K örperschaften  tre te n  aber w e it zu rück im  v ö l
kischen R ingen gegenüber der a llse its e rkannten Bedeutung der Schule.
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D ie Schule is t von zwei Seiten her als W affe im  V o lkstum skam p f von großer Bedeu
tu n g ; einerseits wegen des geistigen und in te lle k tu e lle n  R üstzeugs— bei den a llge
m ein b ildenden Schulen wegen der E rfassung der Masse des Volkes, be i den höheren 
und H ochschulen fü r die H eranb ildung  des FührernachW uchses —  andererseits 
wegen des bestim m enden E influsses a u f die Sprache. S teh t es auch fest, daß das 
E lte rnhaus die Sprache bestim m t (d ie  M uttersprache), so is t in  den Streuzonen in 
d u s trie lle r A rb e ite rsch a ft in  v ie len  T e ilen  Europas und der unausgesprochenen Be
w u ß th e it w e ite r T e ile  der agrarischen B evölkerung die Schule der nächste F a k to r, 
der d ie Sprache bestim m t. Dazu ko m m t, daß bei den V olkszählungen des le tz ten  
Jahrhunderts n ic h t d ie M uttersprache als K rite riu m  der V o lkszugehörigke it fe s t
geste llt w urde, sondern die Umgangssprache. Es h a t den die S taatsgew alt innehaben
den N ationen  durchaus genügt, daß Schüler eines frem den Volkes die vorgeschrie- 
benen Staatsschulen besuchten, um  sie der eigenen N a tio n  zuzurechnen. D ie Sprache 
als entscheidendes M erkm al fü r die Z ugehörigke it zu einem  bestim m ten V o lke  is t 
im m er w e ite r überste ige rt w orden, und  so kam  die Schule als die V e rm ittle rin  von 
Lesen und Schreiben und F ü h re rin  in  system atischer Sprachenpflege zu noch größerer 
Bedeutung, als ih r  als V e rm ittle rin  von W issen und Können zustand.

Diese Beobachtung b e s tä tig t sich auch bei der B e trach tung  des vö lkischen Ringens 
und der s taa tlichen  S c h u lp o litik  im  galizischen R aum . E rs t das Ja h r 1848 erö ffnet 
den K a m p f der österreichischen N ationen um  die M acht im  S taate, ersch ließ t v ö l
kisches Bew ußtsein fü r a lle  Interessensphären und n ic h t zu le tz t fü r die Schulen 
als W affe im  V o lkstum skam pf, wenn auch schon M aria  Theresia e rk lä rt h a tte : „D ie  
Schule is t a llz e it e in P o litik u m  gewesen.“  S tand die S c h u lp o litik  u n te r M aria  Theresia 
und Joseph I I .  u n te r dem G esichtspunkt weisen Regierens im  Sinne des aufgeklä rten  
A bsolu tism us und k lug e r a u to ritä re r L e itu n g , ohne e iner N a tio n  Schaden zufügen 
zu w ollen , w obei das deutsche Schulwesen als Angelegenheit der S taa tsra tion  vo lle  
B erücksich tigung  fand , so sp itz te  sich der K a m p f um  die B ehauptung der M u tte r
sprache als U nterrich tssprache  in  den V olksschulen von dem A ugenblicke zu, als 
durch die allgem eine S ch u lp flich t a lle  V olksschichten zw angsläufig herangezogen 
w urden.

Dieser K a m p f zwischen Polen und U kra ine rn  im  K ro n lan d  G alizien is t in  seiner ganzen 
geschichtlichen A bfo lge auß erordentlich  spannend und w echselvo ll. E in  geschicht
liche r Ü be rb lick  so ll uns A usgangspunkt sein fü r d ie S ch u lp o litik  in  diesem Raum , 
der nunm ehr fü r  a lle  Entscheidungen dem deutschen Führungsgedanken u n te rs te llt 
is t. II.

I I .  G a liz ie n  in  d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  Z e i t

B is zu r E ing liederung  G aliziens in  die österreichische M onarchie im  Jahre 1772 
bestand in  diesem R aum  die übliche  dünne K u ltu rd ecke  Europas m it ein igen U n i
ve rs itä ten  und K losterschu len . D ie Schule w ar Angelegenheit w eniger, engbegrenzter 
K re ise, besonders des Adels und  der G e is tlich ke it und weniger G elehrter. D ie B lü te  
des deutschen H um anism us schlug auch ih re  W ellen  über W ien nach K ra ka u  in
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unseren R aum , und  das Schloß des G rafen Zam oyski in  Zamosc w ar M itte lp u n k t 
eines beachtlichen hum anistischen Kreises. Z ur Z e it der A ngliederung bestanden in  
G aliz ien 15 sogenannte G ym nasien, a lle  in  den H änden des polnischen K le rus. A u f 
ukra in ische r Seite gab es le d ig lich  das se it 1585 bestehende stauropig ianische In s titu t 
in  Lem berg, fü r die b re iten  Massen aber sogenannte K irchensängerschulen, in  
denen die ukra in ische Jugend be i K irchensängern und Mesnern lesen und schreiben 

le rn te .

G a liz ien  kam  in  jene r Z e it an das Haus H absburg, in  der M aria  Theresia eben daran- 
g ing, auch in  ih ren  E rb ländern  eine gründ liche  S chulreform  durchzuführen. Deshalb 
kam  G alizien ve rhä ltn ism äß ig  rasch zu einem  ausgedehnten und guten Schulwesen. 
A b t F elb iger von Sagan aus dem eben preußisch gewordenen Schlesien w urde m it der 
D urch füh rung  dieser S chulreform  b e tra u t, die in  M ethode und O rganisa tion  große 
Änderungen m it sich b rachte . D ie a u f B efehl M aria  Theresiens von der galizischen 
G ouvernem entsverw altung e rrich te te  Schulkom m ission begann in  den Jahren 1776bis 
1783 die Schulreform  im  Geiste Felb igers durchzuführen. So erstand eine M uster
hauptschule (N orm alschule) am  S itz der Schulkom m ission in  Lem berg, an der auch 
die Lehre r herangebildet w urden; H auptschu len m it d re i b is v ie r Lehrern  w urden 
in  a llen  K re isstäd ten , fa llw eise in  größeren Siedlungen und am S itz von  K lö s te rn  
e rric h te t; auch h ie r w ar e in P räparandenkurs fü r  d ie H eranb ildung  von kü n ftig e n  
Lehrern  angeschlossen. A ls a llgem einster S chu ltyp  galten die T riv ia lsch u le n , d ie in  
k le ineren  S tädten und M ärkten  e rrich te t w urden. Dieses staa tliche  Schulnetz w urde 
aber noch ergänzt von  jenen S chule inrich tungen, die bereits bestanden; so waren 
fü r die U kra in e r die sog. K irchensängerschulen w e ite r von Bedeutung, w e il sie U k ra 
in isch  als M uttersprache beibehie lten. D ie gesamte S chulaufsich t fü h rte  d ie Landes
schulkom m ission; die u n m itte lb a re  S chulaufsicht in  den B ezirken und O rten  oblag 
dem K le rus. Diese B estim m ung w irk te  sich n a tio n a l s ta rk  zugunsten der Polen aus, 
w e il der ukra in ische K le rus, sow eit er überhaupt vorhanden w ar, gegenüber dem besser 
gebildeten polnischen K le rus sich n ic h t behaupten konnte.

Noch nachha ltige r w irk te n  die schulre form atorischen Gesetze Joseph I I . ,  der nach der 
A ufhebung der K lö s te r Schulfonds b ild e te  und m it dem D ekre t der H ofkom m ission  
vom  24. M ärz 1781 ein Verzeichnis a lle r K in d e r in  den O rtschaften  an fe rtigen  ließ  
und bestim m te, daß die K in d e r b is zu einer E n tfe rnu ng  von einer halben Stunde 
Gehweges n ic h t n u r an W erktagen, sondern auch an Sonntagen ve rp flic h te t s ind , 
die Schule zu besuchen. W ir sehen also, daß Joseph I I .  in  dem neuerworbenen Ge
b ie t lange vo rher als in  seinen E rb ländern  die allgem eine S ch u lp flich t fü r d ie K in d e r
von 6__12 Jahren e in fü h rte . D ie O bhu t über die Schulen und die E rh a ltu n g  derselben
w urde a u f d ie P atronate  übertragen. Im  Gefolge dieser V erordnung entstanden zahl
reiche H au p t- und T riv ia lsch u le n  m it deutscher U nterrich tssprache , und  w urden in  
den D örfe rn  ukra in ische P farrschulen e inge rich te t, um  so m ehr als d ie ukra in ische 
Sprache am 22. M ärz 1787 auch als Landessprache anerkann t w urde. D ie  Z iele, die 
K a iser Joseph I I .  be i seinen A nordnungen vorschw ebten, sind in  den W orten  um rissen, 
welche er an läß lich  der E rö ffnung  der deutschen N orm alschule in  Lem berg noch als 
T hron fo lge r und M itre ge n t im  Jahre 1775 gebrauchte; „daß  die deutsche Sprache
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ve rb re ite t, das V o lk  dadurch m it unserer Lebensart und unseren S itten  m ehr ve r
tra u t und durch  einen genauen Um gang m ehr verdeu tsch t und m ehr ve rb rü de rt 
w erde.“

D ie gerechte H a ltu n g  Joseph I I .  gegenüber den U kra ine rn  fü h rte  nach dem Tode 
des Kaisers zu w ilden  P rotesten der Polen, aber sein N achfo lger Leopold  I I .  beh ie lt 
diese H a ltu n g  be i und fü h rte  sogar eine gewisse Schulautonom ie e in, indem  er den 
Lehrerko lleg ien  E in flu ß  a u f d ie Lehrp läne und die Jugenderziehung als erste Instanz 
in  Schulangelegenheiten e in räum te , welche dem sogenannten „S tud ienkonzeß“  u n te r 
V o rs itz  des U n ive rs itä ts rek to rs  als zw e ite r Ins tanz unterstanden, der d ire k t m it der 
d ritte n  In s ta nz, der H o fkan z le i in  W ien, ve rkehrte . K a iser F ranz b e h ie lt diese Schul
p o litik  zunächst be i, wenn auch e in  D ekre t erlassen w urde (4. 7. 1799), daß ukra in ische 
T riv ia lsch u le n  n u r d o rt e rrich te t werden dürfen , wo keine deutschen oder polnischen 
vorhanden w aren. Im  Jahre 1798 gab es insgesam t 247 Schulen, davon 102 S ta d t
schulen und 114 D o rfsch u le n — unseren V olksschulen entsprechend —  und 21 ge
hobene H au p t- bzw . K re isschulen und die N orm alschule in  Lem berg. Im  Jahre 1805 
kom m en zu diesen Schulen noch Realschulen und Schulen fü r höhere T öch te r h inzu. 
W ie g u t G aliz ien in  dieser Z e it h in s ic h tlic h  des Ausbaues des Schulwesens abgeschnit- 
ten  h a tte , e rg ib t sich aus einem  D ekre t vom  10. 2. 1804, in  dein es h e iß t: „daß  die 
Schulen a u f dem Lande schon so v e rv ie lfä ltig t s ind , daß, W estgalizien ausgenommen, 
außer den Gebirgsgegenden keine V erm ehrung w oh l m ehr no tw end ig  sein w erde.“  
A u f B etre iben des Adels w urde am  15. 4 .1812 der Schulzwang aufgehoben, g le ich
ze itig  aber ve rfü g t, daß der U n te rric h t fü r  d ie D orfjugend  n u r in  der M uttersprache 
ge le ite t werde, in  den S tädten auch in  der deutschen Sprache.

W ährend der langen R egierungszeit des Kaisers F ranz von 1792— 1835 wechselte 
die staa tliche  S c h u lp o litik  nach der H a ltu n g  der h ie r wohnenden V ö lke r; besonders 
das V e rhä ltn is  zu R uß land w ar dabei sehr maßgebend. D ie  Polen m eldeten nach 
W ien, daß in  den D o rf- und P farrschulen  in  russischer Sprache u n te rric h te t werde. 
Es bedurfte  w iederho lte r D enkschriften  der U k ra in e r, um  die Besonderheit der 
ukra in ischen Sprache darzulegen. D ie erw ähnte V erordnung vom  Jahre 1812 über 
die Verwendung der M uttersprache in  den D orfschulen w ar die ka iserliche  Belohnung 
d a fü r, daß die U kra ine r im  Jahre 1809 —  entgegen den Verleum dungen der Polen —  
Ö sterre ich tre u  geblieben waren.

In  der S chulaufsich t h a tte n  die rö m .-ka th . P fa rre r nach w ie vo r das entscheidende 
W o rt zu sprechen. D ies w ar von g röß ter Bedeutung fü r d ie na tiona le  R ich tu ng  in  der 
Schule, denn die rö m .-ka th . P fa rre r waren Polen. D ie  polnische G e is tlich ke it a rbe ite te  
dadurch, daß sie sich fü r  die rö m .-ka th . Konfession e insetzte, g le ichze itig  fü r die 
P o lon isierung. D ie  po litische  S te llung  des polnischen K le rus w ar ungeheuer s ta rk . 
S orgfä ltige  B ild u n g , s ta rke r Nachwuchs aus den zw eiten und d ritte n  Söhnen der 
adeligen G utsbesitzer b ew irk te n , daß in  dem ganzen Z e itraum  von 1772— 1867 der 
gesamte po litische  E in flu ß  im  polnischen Sinne durch den polnischen K le rus ausgeübt 
w urde, dem der beherrschende polnische Adel rückha lts los fo lg te . D ie G le ichhe it 
des rö m .-ka th . Bekenntnisses der Polen m it dem des Kaiserhauses und der ka th .-
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k le rika le n  H a ltu n g  der H ofkre ise  kam  der polnischen S ch u lp o litik  sehr zusta tten . 
Es is t erw ähnenswert und  auch fü r unsere Tage in teressant, daß die Polen die h ie r 
tä tig e n  österreichischen deutschen Beam ten, welche die Landesverhältn isse sehr 
w enig kannten  und die Landessprachen n ic h t beherrschten, sehr um schm eichelten 
und ih ren  Schwächen in  jeder W eise entgegenkam en. D ie Beam ten schlossen sich 
gesellschaftlich den Polen sehr an, und der österreichische Staatsgedanke kam  dabei 
v ö llig  ins H in te rtre ffe n . D ie Beam ten selbst w urden v ie lfa ch  P ropagandisten des 
Polenreiches, wozu die H a ltu n g  der deutschen R om an tik  und die führender deutscher 
K reise im  Reiche in  ih re r Polenschw ärm erei n ic h t w enig be itrugen . Schon die K in ae r 
dieser deutschen Beam ten w urden p o lon is ie rt. D er heute so überraschend starke 
deutsche B lu ts tro m , der nach der Aussiedlung der Deutschen in  G alizien im  Jahre 1939 
noch vorhanden is t und sich in  den zahlre ichen deutschen Nam en m a n ife s tie rt, geht 
a u f dieses B eam tentum  zurück, das von den Polen vo lls tä nd ig  aufgesogen w urde.

In  dieser Z e it w urde auch ein anderes P roblem  erwogen, das fü r eine nahe Z u ku n ft 
von Bedeutung sein w ird : D er G ouverneur rich te te  im  Jahre 1816 an den griech.- 
ka th . B ischo f L e w icky j die A nfrage, „ob  die ruthenische Sprache n ic h t m it la te in i
schen Buchstaben geschrieben werden könne“ .

W ir entnehm en einem  D ekre t der H ochschulkom m ission aus dem Jahre 1822, daß 
im  Jahre 1821 in  G alizien in  2649 P fa rren  1226 Schulen bestanden, d a run te r 834 
K irchenschulen. F ü r die Lehrer dieser Schulen w urde im  Jahre 1817 vom  griech.- 
ka th . K ons is to riu m  in  P rzem ysl e in  K irche nsä ng e rle h rb ildu ng s ins titu t gegründet. 
W ie w enig im  V erg le ich zu späteren Zeiten und  zum  H eute die Jugend des Schul
u n te rrich tes te ilh a ftig  w urde, geht aus dem obengenannten D ekre t h e rvo r, wonach 
von 372000 schu lp flich tigen  K in d e rn  n u r 41000 die Schulen ta tsä ch lich  besuchten. 
D ie  angeschlossene Tabelle ze ig t einerseits den P rozentsatz der d ie Schule besuchenden 
schu lp flich tigen  Jugend, andererseits aber auch die gesunde F o rte n tw ick lu n g  des 
galizischen Schulwesens. D ie  Zahlen gelten von 1829 b is 1850 g le ichze itig  fü r das 
Buchenland, das in  diesem Z e itraum  m it G alizien eine V erw a ltungse inhe it b ild e te .

D ie  E n t w i c k l u n g  des S c h u l w e s e n s  i n  G a l i z i e n  (Buchenland) v o n  1828— 1868

Jahr Anzahl der 
Volksschulen

Hauptschulen Trivialschulcn Mädchen
schulen

Prozent der schul
pflichtigen K inder

1829 1617 31 1559 26 11,35

1839 1882 32 1821 29 13,46

1842 2070 33 2005 32 14,75

1847 2308 38 2233 38 17,42

1850 2315 48 2222 45 13,92

1860 2422 54 2324 44 23,07

1868 2804 54 2696 54 29,74

N ach dem polnischen A u fs ta nd  des Jahres 1846 w urde G alizien in  zwei Te ile  ze rleg t: 
in  W estgaliz ien  m it K ra ka u  und  O stga lizien m it Lem berg. Das R evo lu tio ns ja h r 1848 
brachte  dem ukra in ischen Schulwesen günstigere Bedingungen. M it der A nkünd igung
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der K o n s titu tio n  haben die ostgalizischen Schulen einen ukra in ischen  C harakter 
angenommen. Schw ieriger gesta ltete sich d ie  U kra in is ie run g  der M itte lschu len . 
Vorübergehend w urde sogar d ie polnische U nterrich tssprache e in ge fü h rt und  U k ra 
in isch  n u r als u no b liga te r Gegenstand ge lehrt. Im  Jahre 1849 w urde U kra in isch  
ob liga torischer G egenstand; die deutsche U nterrich tssprache b lieb  aber b is zum 
Jahre 1867 bestehen. Nach der N iederw erfung der ungarischen R e vo lu tio n  w urde der 
ob liga torische U n te rric h t der ukra in ischen Sprache w ieder aufgehoben; die deutsche 
U nterrich tssprache der G ym nasien b lieb  in  der Z e it des deutschen Zentra lism us in  
der M onarchie n ic h t n u r in  den M itte lschu len , sondern auch in  den städtischen V o lks
schulen au frech t.

D ie  Z e it der Verfassungsw irren in  Ö sterre ich zwischen 1861— 1867 endet im  g a liz i- 
schen R aum  m it einem  absoluten Sieg der Polen. In  den M itte lschu len  G aliziens 
w ird  d ie deutsche U nterrich tssprache  durch  die polnische e rse tzt und  U kra in isch  
n u r als Lehrgegenstand e inge füh rt. Zw ei deutsche G ym nasien werden aufgehoben. 
D ie  G ründung neuer M itte lschu len  oder die F ührung  von Paralle lklassen m it u k ra in i
scher U nterrich tssprache d u rfte  n u r m it Genehm igung des galizischen Landtages 
d urchge füh rt werden. D ie  Folgen der neuen Gesetze waren derartige , daß die U kra ine r 
um  jedes neue ukra in ische  G ym nasium  vie le  Jahre schwere K äm pfe füh ren  m ußten. 
Entscheidend fü r die S c h u lp o litik  in  G alizien w ar je tz t der galizische Landesschulrat, 
der m it besonderen V orrechten  ausgestatte t w ar —  und d a m it beg inn t eine v ö llig  
neue Epoche.

D ie Z e it von  1772— 1867 w ird  von dem früheren ukra in ischen P o litik e r Ju lia n  Ro
m ańczuk w ie fo lg t ch a ra k te ris ie rt: „D ie  österr. V e rw a ltung  h a t sich nam en tlich  in  
den ersten Jahrzehnten durch  die G le ichste llung der R uthenen m it den Polen in 
b e tre ff der staatsbürgerlichen Rechte, durch  die Sorge um  die A usb ildung  des ru the - 
nischen K le rus und B ildu n g  des ruthenischen Volkes, durch die A ufhebung der L e ib 
eigenschaft, durch  die E in fü h ru n g  der ruthenischen Sprache als U nterrich tssprache 
in  Volksschulen v ie len  D ank von Seiten der R uthenen ve rd ie n t“ !

B is zu r E in fü h ru n g  der sogenannten Dezem berverfassung vom  Jahre 1867 h a t sich die 
P o litik  der beiden großen galizischen V ö lke r in  z iem lich  eingeschränkten Bahnen 
bewegt. A ls nun die G esam tm onarchie in  zwei selbständige S taaten, Ö sterre ich und 
U ngarn, m it w enig gemeinsamen E in rich tun ge n , g e te ilt w urde, kam  auch der Aus
g le ich m it Polen zustande, be i dem die polnischen W ünsche zw ar n ic h t ganz e rfü llt, 
aber im  Wesen fa s t gänzlich durchge füh rt w urden. D ie  deutsch-tschechische B eam ten
schaft w urde aus G alizien e n tfe rn t und das Land u n te r ausschließ lich polnische 
V e rw a ltung  geste llt. D er T räger dieser neuen S taatsgew alt im  Lande w urde e inzig 
und a lle in  der polnische A de l, m it dem auch der Ausgleich geschlossen w urde, w e il 
das pa trio tisch -po ln ische  B ü rge rtum  m it seinen so weitgehenden na tiona lpo litischen  
Bestrebungen noch im m er gegen den Ausgleich F ro n t m achte. D ie  A uslie ferung 
G aliziens an die Polen geht a u f d ie in  der österreichischen R eichshälfte  zu schwache 
S te llung  der Deutschen zu rück, da sie ohne die Polen, be i O pposition  der übrigen 
n ichtdeutschen V ö lke r, in  der österreichischen R eichshä lfte  keine parlam entarische
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M ehrhe it h a tten , und  der P o lenklub  gewann im  Reiche selbst, auch in  den Z e n tra l
ste llen und im  P arlam ent, einen ungeheuren E in flu ß , den er b is zum  Zusam m en
bruch der M onarchie behauptete. So sehen w ir in  der Folgezeit einen Zustand, der 
e inm a lig  in  der Geschichte des N a tiona litä tenkam pfes is t: Ohne S taa tsna tion  zu sein, 
üben die Polen die M acht der S taa tsnation  in  G alizien aus. D ie  Ruhe im  Lande konnte 
bei einer derartigen  Sachlage n ic h t lange dauern. D er K a m p f der übergangenen 
na tiona len  und sozialen K reise m it den g lücklichen  A lle inherrschern  w ar u n ve rm e id lich .

D er T räger der Rechte a u f dem Gebiete des Schulwesens w ar der m it dem Gesetz vom 
22. 6. 1867 gebildete Landesschulrat fü r G alizien in  Lem berg, der m it besonders 
großen Befugnissen im  V erg le ich zu den übrigen Landesschulräten ausgestatte t w ar. 
E r besaß v ie r F ü n fte l polnische und n u r e in F ü n fte l ukra in ische M itg lied e r. Das 
österreichische Reichsvolksschulgesetz be fre ite  die Schule von der V orm undschaft 
der K irch e , und  die A u fs ich t über das Schulwesen fü h rte  m m  der Landes-B ezirks- 
und der O rtsschu lra t. F ü r die O rganisa tion  und V e rw a ltung  des Schulwesens, die 
Kom petenz der Aufsichtsorgane und die R echtsverhältn isse der Lehre r w aren Landes
gesetze notw end ig . D ie U nterrich tssprache bestim m te der S chulerha lte r. F ü r die 
Tendenz der T ä tig k e it des polnischen Landesschulrates w ar eine A nordnung vom  
18. 11. 1868 bezeichnend, in  der es h ieß : „G enau w arnen, d am it die deutsche Sprache 
aus a llen  T riv ia lsch u le n  b ese itig t w erde.“  Es beg inn t nun  jene r h a rtnä ck ig  geführte  
K a m pf, dessen Ausgang durch  unsere Tabelle  veranschau lich t w ird . (S. Seite 294).

D ie K lagen über d ie B ee in träch tigung  des ukra in ischen Schulwesens waren dauernd 
Gegenstand von Beschwerden, In te rp e lla tio n e n  a u f der Landtags- und R eichsrats
trib ü n e . A lle  Versuche einer Versöhnung scheiterten (neue Ä ra  1890!). D ie  Schüler
zahl der Deutschen und U kra ine r beg inn t zu sinken; w ährend im  Jahre 1854 u n te r 
100 G ym nasialschülern O stgaliziens 42 U kra in e r, 40 Polen, 9 Deutsche und 9 Juden 
w aren, w ird  dieses V e rh ä ltn is  zuungunsten der U kra in e r und Deutschen dauernd 
verschoben. E rs t vom  Jahre 1895 b eg in n t die A nzah l der U kra ine r in  den Schulen 
zu steigen. A u f dem Gebiete der Lehrerb ildungsansta lten  tra t die P o lon isierung noch 
ungeschm inkter in  E rscheinung. D ie erste 4 jährige  Leh re rb ildungsansta lt in  G alizien 
entstand im  Jahre 1871 in  Lem berg. D er C harakter dieser Schule w ar grundsätzlich  
u tra q u is tisch . In  W irk lic h k e it h a t der Landesschulrat diese Sem inarien zu Schulen 
m it poln ischer U nterrich tssprache gem acht, obw ohl d ie H ä lfte  der Gegenstände in  
der polnischen, die andere H ä lfte  in  der ruthen ischen Sprache vorgetragen w urde, 
„u m  den Zöglingen eine gleichm äßige sichere H and lung  der beiden Sprachen be i
zubringen und dieselben zu r Übernahm e von Lehrste llen  sowohl in  den polnischen als 
auch in  den ruthenischen Schulen heranzub ilden.“  W ie  sehr die V erhä ltn isse an den 
4 jährigen  Lehrersem inarien den Polen gepaßt haben, e rg ib t sich aus dem U m stand, 
daß sie auch im  eigenen Staate von 1919 b is 1938 keine w esentlichen Veränderungen 
d u rch füh rten .

D er Ausgleich vom  Jahre 1867 h a tte  auch fü r die Deutschen b e träch tliche  Folgen. 
A n  S telle der deutschen Am tssprache tra t in  der inneren V e rw a ltung , in  der Ju s tiz  
und in  der U n te rrich tsve rw a ltu n g  die poln ische; b loß  die E isenbahn- und F inanz-
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V erw altung b e h ie lt d ie deutsche Am tssprache be i. A n  den s tä d t. Schulen verschwand 
die deutsche U nterrich tssprache zugunsten der polnischen. T r o t ; der Vernachlässigung 
in  na tio na le r Beziehung nach der e rfo lg ten  P olon isierung der Landesverw altung 
durch  die Schutzvereine, d ie  sich e rs t spät ih re r e rinne rten , haben die deutschen 
K o lon ien  a u f dem Lande ih re  na tiona le  E ig en a rt und das N ationa lbew uß tse in  m it 
wenigen Ausnahm en e rha lten, was sie ih re r sprachlichen Besonderheit und k u ltu r 
ellen Ü berlegenheit und n ic h t zu le tz t der evangelischen K irche  zu verdanken haben. 
D aher sind die evangelischen Gemeinden in  ih re r Gänze re in  deutsch geblieben, 
während die deutsch-katho lischen O rtschaften  e n tn a tio n a lis ie rt w urden. In  die 
evangelischen Schulen h a tten  eben die P o lon isatoren ke inen Z u tr it t ,  w ährend in  die 
deutsch-katho lischen Schulen entw eder polnische G eistliche als R elig ionslehrer oder 
auch polnische Lehre r eingeschoben w urden. D er W iderstand  des städtischen D eutsch
tum s gegenüber der P o lon isierung w ar w e it schwächer, doch konn te  in  Lem berg das 
Staatsgym nasium  —  obw ohl n u r sehr schwer —  gehalten, in  B ro d y  m ußte es 1908 
geschlossen werden. D ie  a llm äh liche  P olon isie rung der deutschen G ym nasien in  
Lem berg und  B ro d y  m it H ilfe  der Juden zeigen folgende Tabellen:

P o l o n i s i e r u n g  d e r  d e u t s c h e n  G y m n a s i e n  i n f o l g e  V e r j u d u n g  1896— 1908

Jahr Deutsche
%

Juden
%

Polen
o//o

Ukrainer
0//o

1. B r o d y 1896/97 32 15 29 23
1897/98 34 14 27 23
1898/99 39 10 26 23
1899/1900 37 13 25 24
1900/01 28 21 27 22
1901/02 25 24 27 25
1902/03 28 19 27 25
1903/04 15 30 28 25
1904/05 10 31 31 26
1905/06 5 35 34 25
1906/07 2 38 35 24
1907/08 0,7 39 37 24

alle  Juden als Polen gezählt, 
se it 1907/08 p o l n i s c h e  Schule

Jahr Deutsche
%

Juden und Polen 
0//o

Ukrainer
%

2. L e m b e r g 1896/97 42 46 12

I I .  S taatsgym nasium 1897/98 39 48 12

1898/99 34 51 15

1899/1900 41 42 17
1900/01 42 41 17
1901/02 35 49 16
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Jahr Deutsche
%

Juden und Polen
%

Ukrainer
%

1902/03 33 50 17
1903/04 27 56 17
1904/05 27 54 19
1905/06 28 54 18
1906/07 25 56 19
1907/08 26 55 19

A ber auch die V e rjudung  der polnischen G ym nasien s c h ritt unhe im lich  v o r. Da 
polnische K in d e r n ic h t zu r Genüge vorhanden w aren, h a t m an zwecks P olon isierung 
die polnischen Schulen m it Juden a u fg e fü llt. D ie  Juden haben sich schon zu österre i
chischer Z e it als „ P o l e n  d e r  m o s a i s c h e n  K o n f e s s i o n “  bezeichnet.

V e r j u d u n g  d e r  p o l n i s c h e n  G y m n a s i e n  i n  O s t g a l i z i e n  1896/1908

G y m n a s i e n  in Juden
1897

in %
1908

D rohobycz .................. 40,6 44,0
B ro dy . ...................... 47,7 39,0

S t r y j............................... 30,3 32,7

B u c z a c z ...................... 27,3 30,3
T re m b o w la .................. — 26,7
B rz e z a n y ...................... 19,7 26,0

Z loczow .......................... 13,6 25,6
T arnopo l (2) . . . . 32,1 52,8
S tan islau (2) . . . . 29,5 46,5
K o lo m e a ...................... 29,2 45,0
Lem berg (7) . . . . 27,7 31,0

R e a l s c h u l e n  in

T a rn o p o l...................... 41,6 55,0

S n ia ty n .......................... — 43,6

S ta n is la u ...................... 28,8 36,0
Lem berg (2 ).................. 10,0 18,4

D er P rozentsatz der Juden an ukra in ischen G ym nasien erre ich te  n irgends 1% ; das 
G ym nasium  in  T arnopo l erre ich te  0,69— 0,8%  Juden.

P rivatschulw esen

Da der K a m p f um  die ö ffen tlichen  Schulen in  Land tag  und R eichsra t, in  der Presse 
und an O rt und  S telle  m eist erfo lglos b lie b , ha lfen  sich die U kra in e r m it P riva tschu len . 
Das P rivatschulw esen le b t in  G aliz ien in  den 90er Jahren des le tz te n  Jahrhunderts
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w ieder au f, als es unm öglich  w urde, ukra in ische Staatsschulen zu erlangen. D ie  ersten 
diesbezüglichen E rfo lge  erre ich ten  die U kra in e r a u f dem G ebiet der V orschu lerzie
hung; im  Jahre 1892 w ird  das erste K inde rhe im  erö ffne t, dem ba ld  zahlre iche andere 
fo lgen, und  der V ere in  „U kra in isches K in de rh e im “  is t d ie D achorganisation h ie rfü r. 
D ie  pädagogische A u fs ich t über diese K inderhe im e h a t d ie L e itu n g  des Vereins 
„R id n a  Schkola“  (d. h . va terländische Schulen). Außerdem  o rgan is ie rt „R id n a  Schkola“  
o ft m it H ilfe  anderer Vereine K inderhe im e zur Z e it der Som m erarbeiten.

Vom  Jahre 1898 an begann „R id n a  Schkola“  auch V olksschulen in  den S tädten zu 
e rrich te n ; d ie erste derartige  Schule w ar d ie Bürgerschule fü r  M ädchen in  Lem berg. 
A n  dieser Schule w urden auch Kurse fü r  ukra in ische Sprache und L ite ra tu r fü r  u k ra 
inische M ädchen an polnischen städtischen Schulen e rö ffne t. D ie  erste ukra in ische 
D orfschule der „R id n a  Schkola“  entstand im  Jahre 1906, und die Z ah l der P riv a t
schulen n im m t beständig zu; b is 1915 gab es ih re r 16.

G le ichze itig  werden auch p riv a te  Lehre rb ildungsansta lten  und G ym nasien gegründet: 
in  Lem berg, H orodenka, D rohobycz, Z loczow , Kolom ea, R oha tyn , Sam bor, S tanis- 
lau , S try j, T arnopo l, C zortkow  und Jaw orow . A uch e in  K indergärtnerinnensem inar 
in  Lem berg und e in  P riva tgym nasium  „U kra in isches In s titu t fü r M ädchen“  in  Prze- 
m ysl w ird  e rric h te t. A lle  diese A n sta lten  w urden von dem V ere in  „R id n a  Schkola“  
e rha lten  und te ilw e ise von dem O rden der B asilianerinnen  g e fü h rt. A u f Anregung 
des ukra in ischen  V olkskom itees w urde fü r  den A u fb au  des ukra in ischen P riva tschu l- 
wesens im  Jahre 1910 der Landesschulverband geb ilde t, welcher aus D elegierten der 
Z entra len  der ukra in ischen Vereine und  der p o litischen  P arte ien  m it einem  U n ive r
sitä tsprofessor als V orsitzenden bestand. N unm ehr befaßte sich der Landesschul
verband m it den M itte lschu len  (G ym nasien), der ukra in ische pädagogische V erein 
„R id n a  Schkola“  m it Volksschulen und Lehre rb ildungsansta lten .

M it dem Kriegsausbruch 1914 haben säm tliche ukra in ischen V olksschulen, G ym 
nasien und Leh re rb ildungsansta lten  ih re  T ä tig k e it e ingeste llt, da der K rie g  die Schul
gebäude zerstö rte , d ie Lehre r zum  M ilitä rd ie n s t e inberufen w aren oder nach dem 
W esten des Reiches em igrie rten . In  W ien und anderen O rten Ö sterreichs fanden die 
U kra in e r V erständnis fü r  ih re  S chulnot und ih re  Schülwünsche. G ym nasial- und 
Lehrerb ildungskurse w urden o rgan is ie rt, hunderte  ukra in ische Jüng linge haben h ie r 
ih re  R e ifeprü fung  gem acht; über 300 Zöglinge der Leh re rb ildungsansta lten  vo lle n 
deten h ie r ih re  A usb ildung.

N ic h t n u r die U kra in e r w urden durch  die S c h u lp o litik  des Landesschulrates a u f die 
S e lbsth ilfe  des Privatschulw esens gedrängt, sondern auch die Deutschen. F ü r die 
210846 Deutschen O stgaliziens bestanden im  S chuljahre 1901/02 119 deutsche V o lks
schulen, davon n u r 22 ö ffe n tliche ; 97 Schulen w aren P riva tschu len . Dagegen ric h 
te ten  sich die Juden in  a llen  ö ffen tlichen  Schulen der Polen häuslich  e in. Sie waren 
ja  Polen „m osaischer Konfession“ .

U traq u is ie run g

E ine  andere M ethode des von den Polen beherrschten Landesschulrats in  G alizien 
zu r E rrin g u n g  der geistigen V o rhe rrscha ft bestand in  der U traqu is ie rung  des Schul
wesens. D ie  Zahlen unserer Tabelle  „100 Jahre Volksschule in  G a liz ien“  sprechen
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diesbezüglich eine deutliche  Sprache. D ie  gleiche T a k tik  verw endeten die Polen bei 
der Lem berger U n iv e rs itä t. D ie  im  Jahre 1784 gegründete deutsche U n iv e rs itä t in  
Lem berg gesta tte te  in  den Jahren von 1787— 1804 m ehrere ruthen ische, aber keine 
polnischen Lehrerkanze ln. D ie  U n iv e rs itä t w urde im  Jahre 1805 aufgehoben und im  
Jahre 1817 re a k tiv ie rt und  h a tte  von da an w ieder re in  deutschen C harakte r; erst 
im  Jahre 1848 w urden w ieder 2 ruthen ische Lehrkanze ln  zugelassen.

A uch in  der Z e it von  1848— 1862 gab es keine polnischen Lehrkanze ln, wogegen 
im  le tz te ren  Jahre 2 w eitere  ruthen ische Lehrkanze ln  b e w illig t und w eitere in  A us
s ich t geste llt w urden. N ach dem sogenannten Dezem berausgleich des Jahres 1867 
m it den Polen verschwand der deutsche C harakter der U n iv e rs itä t, und  sie w urde 
zunächst u tra q u is ie rt, d. h . es bestand die polnische und ruthen ische Vortragssprache. 
A ls an der U n iv e rs itä t im  Jahre 1879 die polnische Am tssprache e in ge fü h rt w urde, 
w ar das der nächste S c h ritt zu r P o lon isierung der Lem berger H ochschule. D abei 
m uß beachte t werden, daß die österreichischen Polen 2 vo lls tänd ige  U n ive rs itä te n  
in  K ra ka u  und Lem berg besaßen, w ährend die Tschechen bei e iner um  2/4 M illio n e n  
höheren B evölkerungszahl m ir eine U n iv e rs itä t in  P rag h a tten . D er Exodus der ru th e - 
nischen S tudenten im  Jahre 1901 ve rs tä rk te  n u r d ie M ach tste llung  der Polen an der 
U n iv e rs itä t in  Lem berg.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die le tz te n  Jahrzehnte österreichischer 
V e rw a ltung  in  G aliz ien im  Zeichen jene r na tiona len  U nruhe und  des U n b e frie d ig t
seins ve rlie fen , die auch in  den übrigen R eichsteilen anzutre ffen waren und  die den 
S taa t, als er sein Unverm ögen zu r Lösung der N a tio na litä te n fra g en  erw iesen h a tte , 
zu seinem Zusam m enbruche 1918 fü h rte n .

I I I .  D as S c h u l w e s e n  d e r  w e s t u k r a i n i s c h e n  R e p u b l i k  i n  d e n  J a h r e n
1918/19

In  der kurzen Z e it des selbständigen Bestehens der w estukrain ischen R ep ub lik  
(1. 11. 1918 b is 15. 7. 1919) befaßte sich m it dem Schulwesen in  G alizien das S taats
se kre ta ria t fü r U n te rric h t. D ie  österreichische S chulorgan isation und die öste rre ich i
schen Schulpläne b lieben in  K ra ft und  w urden n u r den neuen V erhä ltn issen angepaßt. 
Im  Februar 1919 w urden die B ezirksschulräte  o rg an is ie rt; die w ährend des Regimes 
des ehern, galizischen Landesschulrates kü n s tlic h  po lon is ie rten  Volksschulen w urden 
ukra in isch . D ie  ukra in ischen p riva te n  Schulen w urden ve rs ta a tlic h t. In  den n ic h t
ukra in ischen  Schulen w ar d ie ukra in ische  Sprache ob liga to risch . Es gab be iläu fig  
2650 ukra in ische V olksschulen, b e iläu fig  400 polnische, 68 deutsche und  6 jüd ische 
(ohne Lem berg, welches in  der H and der Polen w ar).

E in  deutsches G ym nasium  in  S tan islau w urde neu e rric h te t, ebenso ein jüdisches in  
S tan islau. D ie  jüd ische B aron H irsch-S chule in  S lobodka Lesna bekam  a u f Ansuchen 
der E lte rn  s ta tt der polnischen U nterrich tssprache die jüd ische  b e w illig t. D ieser 
sta rke  Zug im  Sinne der na tiona len  Selbstbestim m ung is t auch a u f dem Gebiete der 
po litischen  V e rtre tu n g  zu bem erken, da in  d re i na tiona len  K u rie n  zum  P arlam ent 
gew ählt w urde. D ie ukra in ische B evölkerung w ar in  12, die polnische in  5 und die 
deutsche in  einem  W ahlgeb iet zusam m engefaßt. D ie  Deutschen O stgaliziens w äh lten  
6 Abgeordnete. \
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D ie A nzah l der ukra in ischen s taa tlichen  M itte lschu len  (20 G ym nasien, 3 Realschulen 
und 7 Lehre rb ildungsansta lten ) be trug  30. A lle  Schulen w aren S taatsschulen. P riva te  
B ildungsansta lten  w aren n ic h t zugelassen. Im  G ebiet des Flusses P ru th  bestand 
vom  26. M ai b is Ende 1915 die rum änische O kku pa tion ; doch w urde die österre i
chische S chulorgan isation n ic h t geändert.

IV . D ie  p o l n i s c h e  R e p u b l i k

A ls die Polen m it H ilfe  der Franzosen ganz O stgalizien besetzt h a tten , w urde die 
österreichische S chulorgan isation zunächst be ibehalten. W ie  s ta rk  das S elbstbestim 
m ungsrecht der N ationen u n te r dem A bglanz der Siegerschlagworte in  G eltung w ar, 
ze ig t der E n tw u rf des I .  P räsidenten des Landesschulrates in  Lem berg, der die T e ilung  
des V o lks- und M ittelschulw esens sowie der gesamten S chulve rw a ltung  gemäß dem 
N a tio n a litä te n p rin z ip  vorsah; noch das polnische Gesetz über d ie S e lbstverw a ltung 
der W oiw odschaften vom  6. 9. 1922 h a t dieses P rin z ip  angenom m en; doch tra t es 
niem als in  K ra ft. N och w ar ja  O stga lizien durch die B otschafterkonferenz Polen 
n ic h t zugesprochen, was e rst im  M ärz 1923 geschah. Schon im  Februar 1921 w ar der 
Landesschulra t in  Lem berg, der fü r  ganz G alizien bestand, g e te ilt w orden, und das 
Lem berger S ch u lku ra to riu m  um faßte nun die W oiw odschaften Lem berg, S tan islau 
und T arnopo l. D ie  S chulaufsich t be i den Loka lbehörden fuß te  a u f den a ltö s te rre ich i
schen E in rich tun ge n  m it B ezirksschulrä ten  und  O rtsschu lrä ten. E rs t nach dem 
Jahre 1923 tra t d ie polnische staa tliche  S c h u lp o litik  in  e indeutige Bahnen. Unge
ach te t des E inspruches der ukra in ischen  parlam entarischen V e rtre te r w urde die 
„ le x  G rabski“  vom  31. 7. 1924 angenom men und die U m w andlung der ukra in ischen 
Volksschulen in  polnische oder in  u traqu is tische  durchge füh rt. Gemäß diesem Gesetz 
werden ukra in ische und polnische Schulen e iner O rtsch a ft in  eine u traqu istische  
ve re in ig t. Es sieh t das S chu lp leb isz it der E lte rn  der schu lp flich tigen  K in d e r fü r  die 
Festlegung der U nterrich tssprache  v o r, wenn die V o lkszäh lung in  der betreffenden 
Gemeinde wenigstens 25%  M in de rhe it aufw e ist und die E lte rn  (V orm ünder) D ekla 
ra tio ne n  m it lega lis ie rten  U n te rsch rifte n  fü r  40 ukra in ische schu lp flich tige  K in d e r 
einreichen. F ü r die E in fü h ru n g  der polnischen Sprache genügte eine D ek la ra tion  
ohne Legalis ierung der U n te rsch rifte n  fü r  20 S chu lk inder be lieb iger N a tio n a litä t. 
W ir sehen also den übe rsp itz ten  S chu lkam pf in  R e in k u ltu r. D ie  übrigen  N a tio n a litä te n  
Polens litte n  in  g le icher W eise w ie  die U kra ine r. D er polnische N a tio n a litä te n s ta a t 
h a t also eine P o litik  getrieben, d ie d a rau f h in z ie lte , jede in  seinem Gebiete lebende 
andere M inde rhe it aufzulösen. D ieselbe P o litik  haben die Polen der österreichischen 
Z e it, sow eit es in  ih re r M acht stand, geübt und  tra t nun im  u n ve rh ü llte n  C hauvi
nism us in  E rscheinung. O bw ohl die U kra in e r (1925) eine V ie rte lm illio n  D ekla ra 
tio ne n  fü r  350000 Schüler e rbrachten und auch der Oberste G erich tsho f das U rte il 
g e fä llt h a tte , daß in  den m eisten F ä llen  die Entscheidungen der Schulbehörde gesetz
w id rig  w aren, b lieb  das E rgebnis eine U traqu is ie rung , w ie es in  unserer großen T a
belle  e rs ich tlich  is t. D er ehemalige polnische U n te rrich tsm in is te r Stanislaus G rabski 
e rk lä rte  am  10. 5. 1930 im  polnischen Sejm : „U tra qu ism u s is t dann zu rech tfe rtig en , 
wenn er die polnische K u ltu r  dauerha ft m ach t; er is t schlecht, sobald er in  die Schule 
den U n te rric h t der ukra in ischen oder deutschen Sprache e in fü h rt. Es hande lt sich
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e igen tlich  n u r darum , daß das ukra in ische K in d  sagen könne : M ick iew icz1) is t m ir 
lie b e r als Sewtschenko2) und  dann, a lle  Schulen sind im  S taate poln isch , denn schließ
lic h  können andere n ic h t geduldet w erden“ .

D ie  S ta tis tik  des Jahres 1926 w e ist fü r  das vergangene S chu ljahr 7%  der ukra in ischen 
K in d e r in  den S tädten und  28%  in  den Schulen der D örfe r au f. Diese Z ah l s in k t 
von Ja h r zu Ja h r. Das D ekre t des polnischen S taatspräsidenten vom  Jahre 1930 
p e trifiz ie rte  diesen Zustand a u f w eite re  sieben Jahre, gerechnet von  der Z e it der le tz ten  
A nordnung über d ie U nterrich tssprache.

Das Gesetz vom  11. 3. 1932 ändert d ie ganze O rganisa tion  des Schulwesens in  Polen. 
D ie  S ch u lp flich t in  den Volksschulen dauert sieben Jahre (7— 14); d ie Volksschulen 
sind d re is tu fig . D ie S tufe I  fü r t d ie erste P rogram m stufe in  den v ie r ersten Schul
jah re n  durch, die I I .  S tufe fü h r t die zw eite P rogram m stufe im  fü n fte n  und  sechsten 
S chuljahre durch, d ie I I I .  S tufe in  sieben U n te rrich ts ja h re n . In  dieser le tz te ren  S tufe 
e n tsp rich t also jedes S chu ljah r e iner Klasse. Es is t k la r, daß die a u f dem Lande leben
den U kra in e r n u r n ie d rig  organ isie rte  Schulen der I . ,  bestenfalls der I I .  Schulstufe, 
besitzen können. Das Gesetz bestim m t aber auch, daß in  die a llgem einbildende M itte l
schule (G ym nasium ) oder in  d ie Fachschulen n u r die A bsolventen der I I .  S tufe der 
Volksschule aufgenom m en werden dürfen . F ü r die Jugend, d ie ih re  S ch u lp flich t 
e rfü llt h a t, w ird  der E rgänzungsun te rrich t b is zum  18. Lebensjahr festgelegt.

Den u kra in e rfe ind lich en  K u rs  b e s tä tig t auch die V erordnung vom  2. 3. 1924, wonach 
es ve rboten  is t, die Bezeichnung „U k ra in e r“  oder „u k ra in isch “  zu gebrauchen; e in 
g e fü h rt w urde die Benennung „ru th e n isch “ . D ie  b is dah in  schon genehm igten und 
benützten  Schulbücher m it den W orten  „U k ra in e r“  und  „u k ra in isch “  w urden verboten .

D ie  polnische S taa tsverw altung  m achte nun den Versuch, das Gesetz über den U tra 
quism us vom  31. 7. 1924 auch a u f d ie M itte lschu len  anzuwenden. A ls im  Jahre 1925 
die diesbezüglichen Bestim m ungen a u f die ukra in ischen  G ym nasien in  Lem berg, 
P rzem yśl und  T arnopo l angewendet w urden, m ußte jedoch zufolge des entschiedenen 
E inspruchs der E lte rn  die ukra in ische U nterrich tssprache w ieder hergeste llt werden. 
D a fü r w urde in  diesen G ym nasien der polnische V o rtra g  in  G eschichte, Geographie 
und in  der Polenkunde e in ge fü h rt und diese Gegenstände Lehrern  poln ischer N a tio 
n a litä t a n ve rtra u t, w o m it auch eine te ilw e ise  U traq u is ie run g  gegeben w ar. Das 
Gesetz vom  Jahre 1932 ve rfüg te  auch eine S chulreform  der M itte lschu len , wobei 
e in  neuer Typus der vierklassigen G ym nasien aus den früheren  K lassen 3— 6 geschaffen 
w urde ; die I .  und  I I .  G ym nasialklasse w urde durch  die fü n fte  bzw . sechste V o lks
schulklasse erse tzt. Aus den V I I .  und V I I I .  früheren  G ym nasialklassen m ehrerer 
A n s ta lten  w urde e in  zw eijähriges Lyzeum  geschaffen, in  welches m an n u r nach einer 
A u fnahm eprü fung  aufgenom m en werden konn te .

W as die Lehre rb ildungsansta lten  anbelangt, bestand bis zur S chulreform  fü n fjä h rig e r 
U n te rric h t. Den u traqu istischen  C harakter haben sie beibehalten, sofern sie n ic h t * *)

l) Berühmter polnischer Dichter.
*) Berühmter ukrainischer Dichter.
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in  polnische A n sta lten  um gew andelt w urden. N ach der D u rch füh rung  der Schul
re fo rm  a u f dem Gebiete des M ittelschulw esens w urden pädagogische Lyzeen e in 
ge rich te t, in  O stgalizien 10 und e in  sogenanntes Pädagogium  in  Lem berg.

D ie angeschlossene Tabelle g ib t A ufsch luß  über d ie E n tw ick lu n g  der Leh re rb ildungs
ansta lten  in  O stgalizien in  den Jahren 1870— 1942.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t e n  i n  O s t g a l i z i e n  i n  d e n
J a h r e n  1870— 1942

Jahr Anzahl der Anstalten Anzahl der Schüler
polnisch utraqu. ukrainisch

Polen Ukra- Deut- Juden
A n m e rk u n g

staatl. p riva t staatl. privat iner sehe

1870 ___ ___ 5 _ _ 140 115 5 10
1880 — — 5 — — 638 250- 10 145
1890 — — 5 — — 530 220 18 47
1900 — 1 8 — — 1054 787 30 132
1910 — 10 9 — 4 2214 151.3 16 111
1921 7 15 8 1 4 5510 1441 28 143

1938 11 — — — — 516 100 3 5 nur poln. päd. Lyz. 
(10) + 1  Pädagogium

1942 — — — 5* — — 715* — — 1 ’ einschließlich
1943 — — — 8* — — 2450* — — ) Hrubieschow-Krynica

In  a llen  Schulen w urde besondere A u fm erksam ke it a u f die staa tliche  und  kö rperliche  
E rziehung ge rich te t, und in  polnischen Schulen w ar auch die vo rm ilitä risch e  Aus
b ild u n g  Gegenstand b e trä ch tlich e r Obsorge.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die S c h u lp o litik  der polnischen R ep ub lik  
von e inse itigste r P arteinahm e e rfü llt w ar. Insbesondere haben es die Polen verstanden, 
d ie W o h lta t der Schule zu e iner vern ich tenden W affe gegen die U kra in e r zu gestalten.

V . S o w j e t i s c h e  S c h u l p o l i t i k  (1939— 1941)

Da die russischen M achthaber anscheinend m it e iner dauernden Beherrschung dieses 
Raumes rechneten, haben sie sich b e e ilt, das ganze Schulwesen a u f neue G rundlagen 
zu ste llen  und  die b isherigen E in rich tun ge n  v ö llig  um zukrem peln.

N ach der bolschew istischen K o n s titu tio n  h a t jede r B ü rge r der S ow jetunion das R echt 
a u f B ild u n g ; a lle  B ildungsansta lten  unterstehen dem S taate ; daher g ib t es keine 
P riva tschu len . Jedes K in d  h a t das R echt a u f U n te rric h t in  seiner M uttersprache. 
D ie  bolschew istische Schule w ar Laienschule, d. h . daß ih r  jede Form  re lig iöser U n te r
w eisung oder E in flußnahm e von e iner Konfessionsgem einschaft her fe rnb le iben 
m ußte. Jungen und  M ädchen le rn te n  ü b e ra ll gemeinsam. Dieses B ekenntn is der B o l
schew iken zu r K oedukationsschule w ar b eg le ite t von  sexualethischen M axim en und 
P ra k tike n , die n u r das E ntsetzen a lle r E rziehungsfaktoren  erwecken können.
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D er U n te rric h t so llte  auch kostenlos se in ; aber schon vom  Jahre 1940 an m ußte 
m an in  den oberen K lassen der M itte lsch u le  und  auch in  höheren Leh ransta lten  ein 
z iem lich  hohes Schulgeld e n trich te n . A n  H ochschulen bekam en n u r Vorzugsschüler 
e in  S tipend ium . N ach der o ffiz ie llen  S ta tis tik  bezogen 70— 90%  der S tudierenden 
e in  S tipend ium . D er S tand an „V orzugsschülern“  w ar also z iem lich  groß.

D ie O rganisa tion  des Schulwesens w ies folgende S tufen au f:

1. D ie  Vorschulerziehung fü r  K in d e r von  4— 7 Jahren (K ind e rg ä rten  in  den S tädten, 
K inde rsp ie lp lä tze  a u f dem Lande). D a m it die F rauen berufsm äßig arbe iten  können, 
w urden be i den F ab rike n , H ausverw altungen u . dg l. K inde rstuben  e rrich te t. 
Sie w aren vo r a llem  S tä tten  der R ussifiz ierung ; denn die ganze E rziehung ging 
in  russischer Sprache vo r sich.

2. D ie  E lem entarschule fü r  K in d e r vom  vo llendeten  7. b is zum  11. Jahre.

3. D ie  unvo lls tänd ige  M itte lschu le . Sie um faßte die K in d e r vom  8. b is zum  15. Lebens
jah re . D ie  ersten v ie r K lassen besaßen dasselbe P rogram m  w ie die E lem entar
schulen. D ie  A bsolventen der siebenjährigen M itte lschu le  konn ten  entw eder die 
zehnjährige M itte lschu le  w e ite r besuchen oder sich fü r  eine Berufsschule m elden.

4. D ie  zehnjährige M itte lsch u le ; sie besaß zehn Klassen.

A ußer diesen a llgem ein b ildenden Schulen gab es noch spezielle Fachschulen, die a u f 
dem U n te rba u  der unvo lls tänd igen  (siebenjährigen) M itte lschu le  fu ß ten :

a) F a b rik - und  W erkstä ttenschu len , m it e in- b is zw e ijäh rige r D auer fü r  d ie H eran
b ild u n g  von  q u a lifiz ie rte n  A rb e ite rn .

b) Berufsschulen und  T echnika . Es gab n ic h t n u r la n d w irtsch a ftlich e  und  in d u s trie lle , 
sondern auch m edizinische und  pädagogische Technika . D ie  A bsolventen  sind 
nun als Spezialisten m ittle re r Q u a lifika tio n  zum  Besuche des entsprechenden 
In s titu ts  der H ochschule b e rech tig t, ebenso w ie  die A bsolventen der zehnjährigen 
M itte lschu le .

D ie  größte A u fm erksam ke it w idm ete die sow jetische Schule den N aturw issenschaften 
u nd  der M a th e m a tik ; etwas w eniger, doch noch im m er z iem lich  b re it, w urde Ge
schichte, G eographie, L ite ra tu r und Sprache behande lt. V on L a te in  und  G riechisch 
w ar in  der Räteschule keine Rede. E rs t an der U n iv e rs itä t so llte  der S tudent in  
e in igen Lekto ra tsstunden  diese Sprachen und  die K u ltu r  dieser V ö lke r kennenlernen.

Ganz schlim m  w ar es m it der Pflege der Frem dsprachen b e s te llt. In  den M itte lschu len  
w urden zum  B e isp ie l der deutschen Sprache zw ei S tunden w öchen tlich  gew idm et. 
D er U n te rric h t w ar aber u n te r jed e r K r it ik .  M an le rn te  fa s t a lle  Regeln aus
w endig und bediente sich der Übersetzungsm ethode; w e il d ie Lehre r sie selber 
n ic h t beherrschten, w urde der U n te rric h t auch von den Schülern n ic h t ernst 

genommen.

D ie  Hochschule w ar fü r d ie B ürger der S ow je tun ion  vom  vo llendeten  17. b is zum  35. 
Lebensjahr zugänglich. In  Lem berg gab es eine U n iv e rs itä t und  sechs In s titu te : das 
technische, m edizin ische, tie rä rz tlic h e , das pädagogische In s titu t, das s taa tliche  
K onse rva to rium  und das In s titu t des R ätehandels. Außerdem  bestand eine Schule
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der b ildenden K ünste . D ie  Vorzugsschüler der M itte lschu le  w aren von den sonst 
beim  Ü b e rtr itt an die Hochschule vorgeschriebenen A ufnahm eprüfungen b e fre it. 
A u ffa lle n d  w ar der starke G rad, in  welchem  a lle  Gegenstände der Sow jetschulen m it  
ideologischem  M a te ria l im  Sinne des Bolschewism us e rfü llt w aren. D ie  Dogmen 
Lenins und S ta lins m ußten, wenn auch n ic h t verstandesm äßig e rfa ß t, doch memo- 
technisch beherrscht werden. D er philosophische S tandpunkt der Bolschew isten w ar 
krasser M ateria lism us.

E in  B lic k  a u f unsere Tabelle  über d ie M itte lschu len  im  galizischen R aum  b e leh rt 
uns, daß fü r die U kra in e r 120, fü r  d ie Polen 45, fü r  die Juden 12 und fü r die Russen 16 
solcher A n sta lten  e inge rich te t w urden. Es ve rd ie n t festgehalten zu werden, daß h ie r 
das in  der K o n s titu tio n  so groß herausgehobene R echt a u f den U n te rric h t in  der 
M uttersprache m it 16 russischen G ym nasien in  G alizien —  schon am Beginne der 
russischen H e rrscha ft z iem lich  s ta rk  —  rech t e igen tüm lich  gehandhabt w ird . D ies 
t r i f f t  auch be i den Volksschulen zu, wo zehn russische A nsta lten  ausgewiesen sind. 
W ir sehen also, daß diesem G rundsatz entgegen „a u f W unsch der E lte rn “  russische 
Schulen auch a u f n ichtrussischem  Gebiete gegründet w urden. Dem  W unsch der E lte rn  
w ar ja  durch  die N K W D  le ic h t nachzuhelfen. E ine  B evölkerungsgruppe G aliziens 
kom m t nun  zu r vo lle n  B lü te  ih re r E n tfa ltu n g : d ie Juden. D ie  S chülerzahl an den 
zehnjährigen M itte lschu len  fü r  Juden b e trä g t 16000, d ie einen noch größeren P ro 
zentsatz an den H och- und Fachschulen ste llen.

D ie  J u d e n  an d e n  L e m b e r g e r  S o w j e t - H o c h s c h u l e n .

Profes
soren

%

Dozen
ten

%

Lektoren

%

Assi
stenten

%

Schüler

%

Absol
venten

%

U n iv e rs itä t...................... 10,0 23,0 14,0 18,0 42,0 43,0
techn. In s titu t . . . . 2,0 9,0 14,0 4,0 52,3 44,0
m edizin . In s titu t . . . 5,0 14,0 : ---- 9,0 39,3 52,0
tie rä rz tl. In s titu t . . . 7,0 10,0 — 9,0 14,0 13,3
pädagog. In s titu t . . — 11,0 23,0 — 49,0 45,0
In s t. d. R ätehand. . . 9,0 — — — 61,0 _
M usikhochschule . . . 39,0 30,4 28,0 50,0 54,0 80,0
In s t. f. b ild . K ünste  . 18,0 — 11,0 19,0 44,0 40,0

B e i dem starken Zuzug aus R uß land nach der Besetzung G aliziens aus a llen  B e vö l
kerungsschichten konn te  auch a u f dem S ektor der S tudenten das tie fe  in te lle k tu e lle  
N iveau  festg este llt werden, in  dem sie zu ih re n  K ollegen aus dem W esten standen. 
D ie  begabten S tudenten konn ten  im  Laufe  der S tud ien aufho len, w ie von zuständiger 
Seite b e rich te t w ird ; die w eniger begabten aber m ußten die M ängel der sow jetischen 
M itte lsch u le  schwer büßen. A n  der U n iv e rs itä t konn te  m an z. B . eine z iem lich  rege 
W anderung der S tudenten von einer F a k u ltä t a u f d ie andere beobachten, wo es 
„le ic h te r“  wäre. A n  v ie len  F a ku ltä te n  der U n iv e rs itä t in  Lem berg m ußten spezielle 
N achhilfekurse  e inge rich te t werden, d a m it die S tudenten den gew öhnlichen V o r
lesungen fo lgen und in  den Sem inarien a rbe iten  konnten .
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W enn auch in  der S c h u lp o litik  der Sow jets e in  s ta rke r Zug zu r U kra in is ie rung  bem erk
bar is t, so sind doch schon die Ansätze fü r  d ie neuen Wege der S c h u lp o litik  der Sowjets 
in  G alizien s ich tba r, die denen in  der O stukra ine geglichen h ä tte n , wo entgegen ih ren  
G rundsätzen, fü r  d ie W e lt p ro k la m ie rt, m it dem U n te rric h t in  der russischen Sprache 
schon in  den K inde rgä rten  begonnen w urde und m it H ilfe  der E rrich tu n g  re in  russi
scher Schulen a u f n ichtrussischem  G ebiet d ie R ussifiz ierung fo rtgese tz t werden 
so llte . A uch die Russen beherrschten die W affe der Schule im  D ienste der E n tn a tio n a 
lis ie rung .

V I. G a l i z i e n  u n t e r  d e u t s c h e r  V e r w a l t u n g

A ls nach dem siegreichen E inm arsch der deutschen T ruppen in  G alizien die deutsche 
V e rw a ltung  e inzurich ten  w ar, ergaben sich a u f dem Gebiete des Schulwesens beson
ders schwere und interessante Aufgaben. In ne rh a lb  von kaum  zw ei Jahren fo lg ten  
im  galizischem  R aum  d re i Schulsystem e aufe inander; das polnische, das sow jetische 
und das deutsche. K onn te  im  G eneralgouvernem ent u n m itte lb a r an die S chulein
rich tungen  des früheren  Staates Polen anschließend der deutsche S chulaufbau 
beginnen, so lag  im  D is tr ik  G aliz ien eine v ö llig  neue Lage v o r, d ie ch a ra k te ris ie rt 
w ar durch  den Stem pel der Sowjets m it ih ren  durchaus b iza rren  Ideen und  ih re r 
in  E uropa w ohl e inm aligen S chulorganisation.

D ie  Z e it der Besetzung des je tz ig en  D is trik ts  G alizien vom  H erbst 1939 b is Sommer 
1941 durch  die Russen m ußte wegen der ku rzleb igen U m organisation  und  wegen der 
durchaus lässigen F ührung  (m it Ausnahm e der m athem atisch-na turw issenschaft
lichen  Fächer) schulisch als v ö llig  ve rlo ren  b e tra ch te t werden.

Es is t in teressant, daß von ukra in ische r Seite der Vorschlag gem acht w urde, daß 
das ganze Schulwesen (V o lks-, M itte l- und Hochschulen) w e ite ra rbe ite , um  den N ach
wuchs neuer In te llig e n z  zu sichern. W as die Program m e und die innere O rganisation 
der Schulen anlange, sei es erw ünscht, in  der Übergangsperiode sich a u f die e n t
sprechend m od ifiz ie rten  und ergänzten Program m e der ukra in ischen  Sow jetschulen 
zu stü tzen (W eglassen der m arxistischen  Gegenstände und derjen igen, die an die 
S ow je therrschaft e rinne rn ). A n  den H ochschulen, insbesondere an der U n iv e rs itä t, 
solle das fachgegenständliche Lektionssystem  vo rlä u fig  b le iben, w e il dasselbe dem 
je tz ig en  N iveau der M itte lsch ü le r am  besten entspreche.

Diesem fü r  uns unm öglichen Vorschlag gegenüber stand das Z ie l fes t, die S c h u lp o litik  
in  diesem R aum  dem deutschen Führungsgedanken und Führungsanspruch v o ll
kom m en zu un te rs te llen . U n te r A usschaltung der Juden w urde fü r Polen und  U kra ine r 
e in  ausreichendes Schulwesen geschaffen und  den K äm pfen a u f dem Gebiete der 
Schule im  D ienste der E n tn a tio na lis ie ru ng  e in  Ende gesetzt. D ie  polnische Jugend 
w ird  von polnischen Lehre rn , ukra in ische Jungen und M ädel n u r von  ukra in ischen 
Lehrern  u n te rric h te t, jede TJtraquisierung is t streng verboten .
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100 J a h r e  V o l k s s c h u l e  i n  G a l i z i e n

P o l e n U k r a i n e r D e u t s c h e

Jahr E in
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zahl ö
ff

e
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tl.
V
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ks

sc
h.
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riv
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V
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P
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.
V

ol
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h.

Zahlen gelten fü r ganz Galizien
1842 2.100.000 168 12500 400 2.123.000 890 2385 80.000 82
1865 417 417 313 114.000 61
1870 2.509.000 902 2775 787 2.316.000 572 4051 61
1880 2.744.000 1152 2360 151 2.510.000 1495 324.000 35

1890 2.997.000 1645 95 1822 92 2.790.000 1790 2 1681
( +  J u d e n )

227.000 35

1900 3.347.000 2023 130 1654 231 3.108.000 1675 2 1858
( +  J u d e n )

74.000 23
1910 3.735.000 2811 138 1325 3.381.000 2366 3 1428 40.000 24

Zahlen gelten fü r Ostgalizien bis Reichshof (Schulbezirk Lemberg)
1921 1.906.000 2247 35 815 3.031.000 2426 11 3249 30.570 16 96

1927/28 2.100.000 2427 28 860 1098 3.100.000 1179 20 2650 29.500 9 71
1930 2.281.000 2307 15 994 2378 3.365.000 134 27 25000 30.500 3 74

1937/38 2.584.000 2396 10 1078 2198 3.751.000 451 36 8540 32.500 3 73
1940 / 4 1 ’ 1.350.000 352 3.650.000 3576

1942»* 1.250.000 811 1480 3.951.000 3113 | 1200 16.000 38

*) Galizien bis San. 1) Zwischen Einwohnerzahl und Zahl der Schulen.
*+) D is tr ik t Galizien.

100 J a h r e  G y m n a s i u m  i n  O s t g a l i z i e n  ( D i s t r i k t  G a l i z i e n )

P o le n U k r a i n e r D e u t s c h e J  U d e n

Jahr E in
wohner-

a
œ 1 P

riv
at

- 
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2
8©
3

E in 
wohner- 1CO Pr

iva
t- pH

3«
&V
3

E in 
wohner-

saa
uo Pr

iva
t- 

1

' 3
1©
Ts

E in 
wohner-

•
1

CA 1
3
!

An
m

er
ku

n{
zahl Gyii n. 1 zahl Gymn. -9CO zahl Gymn. 'SC/3 zahl Gymn. 3

1848 *) 1071 *) 1121 114.000 7 247 *) 239
1850 *) 1347 ¿2.047.000 1287 160.000 8 290 ¿380.000 192
1860 *) 1368 ±2.100.000 1031 170.000 10 255 218
1870 753.000 13 2260 2.234.000 l 1620 2 487 425.000 508

1880 814.000 16 3285 2.421.000 l 1771 324.000+ 2 757 522.000 1608 + mit
1890 975.000 18 4352 2.708.000 i 2178 227.000+ o 588 583.000 1632 Juden

1900 1.131.000 23 l 5618 3.022.000 4 3519 57.000 2 408 618.000 3021
1910 1.350.000 31 23 ± 11.000 3.291.000 7 2 7432 40.000 1 524 659.000 9518

1918/19 1.000.000 4 3.000.000 23 50.000 1 + l 588.000 i + S ta -
nislau

1921 1.356.000 44 34114212 3.031.000 8|10 7036 30.500 2 281 538.000 1 9009
1938 2.000.000 52 40|24500 3.751.000 7|15 7495 32.000 2 360 ¿600.000 9 8300

1940/41 1.350.000 45 3.650.000 1201 4.000 588.000 12 16000
1942 1.250.000 3.950.000 !0| 6792 16.000 1 98 450.000

*) Getrennte Aufstellungen für Ostgalizien liegen nicht vor.
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L A N D S C H A F T S - U N D  B E V Ö L K E R U N G S E N T 
W IC K L U N G  IM  M IT T L E R E N  W E IC H S E L R A U M
V O N  D E .  W A L T H E R  M A A S

z. Z. bei der Wehrmacht

S eit etw a der B ronzezeit lä ß t sich im  G ebiet der m ittle re n  W eichsel eine K o n tin u itä t 
der Besiedlung a u f w a ld fre ien  guten Böden festste llen. Es hande lt sich vo r a llem  um  
den Lehm  der G rundm oränenflächen. D re i andere Landschaftstypen  sind außerdem 
zu unterscheiden, die sum pfigen U rstrom tä le rauen , d ie w eiten Sandgebiete der Sander 
und  andere Auswaschungsgebiete, sch ließ lich  die Endm oränenzüge m it den Osern. 
D ie Endm oränengebiete b ild e n  eine A r t Übergang zwischen den anderen T ypen: 
es g ib t h ie r größere oder k le inere  Lehm - bzw . Geschiebem ergelinseln; es g ib t S um pf
gebiete und Sandflächen. U m  1400 w aren die Lehm gebiete g u t besiedelt (w e ite r 
w estlich  schon frü h e r); in  den Endm oränen w aren die Lehm inseln im  allgem einen 
besetzt, wenigstens die größeren. D ie  F lußauen und  die Sandgebiete h a rrte n  durch
aus noch der Besiedlung, auch die Lehm -Sand-M ischgebiete w aren erst schwach 
besiedelt.

M an w ird  d ie V erhä ltn isse um  L itzm a n n s ta d t als typ isch  ansehen können. W enn 
m an die Ergebnisse e iner K a rte  von K o s s m a n n  (D ie  deutschrechtliche S iedlung 
in  Polen, da rgeste llt am Lodzer R aum , K a rte  I)  s ta tis tisch  ausw ertet, so e rg ib t sich, 
daß von den v o r  1400 in  den U rkunden  erw ähnten D ö rfe rn  a u f 100 G e v ie rtk ilo 
m etern sich 25 D ö rfe r a u f dem Lehm , 12 D örfe r in  den Endm oränengebieten und 
2 D ö rfe r a u f den Sanden finden.

Nach K o s s m a n n  „e rg ib t sich eine Ü bere instim m ung zwischen den a ltad lig en  Sied
lungsgebieten und  den größeren zusammenhängenden Lehm bodenflächen, w ährend 
die fü rs tlich e n  Besitzungen vo rnehm lich  Gebiete schwächerer, sandiger B odenarten 
umfassen“ . „D e r k le ine  A de l erscheint so schon h ie r be i der Schilderung der frü h 
geschichtlichen B esitzverhältn isse  als e in  R e lik t aus a lte r Z e it, sowohl in  seiner räum 
lichen  V e rb re itu ng  w ie der getreueren E rh a ltu n g  der Züge der vo rm aligen  fre ien  
U rs ied le r. Ihnen  gegenüber ste llen w ir d ie höhergeste llten A d ligen  als d ie B esitzherren 
ehem aliger öd räum e, also jünge re r K u ltu rrä u m e , d ie sie ih ren  engeren V erhä ltn issen 
zu S taa t und  F ürsten, vo rnehm lich  im  X I I .  und  X I I I .  Jh ., ve rdankten . D ie  E n ts te 
hungsgeschichte dieser Stände sehen w ir h ie r m it augenfä lliger D e u tlic h k e it a u f den 
S iedlungsraum  p ro jiz ie rt“  (a. a. O. S. 36). N a tü rlic h  w o llte n  G eistliche und A d lige , 
an welche die Fürsten  die b isherigen Fastödgebiete gegeben h a tte n , diese besiedeln. 
D ies geschieht in  der F orm  der K o lon isa tio n  zu deutschem  R echt (vg l. W . M a a s ,  
Deutsche M onatshefte in  Polen IV , 48— 611). H ie r w o llen  w ir  n u r bem erken, daß 
nach K o s s m a n n s  Forschungen im  L itzm a nn s tä d te r G ebiet, m einen eigenen im  
Posenschen, M o r t e n s e n s  in  O stpreußen „d ie  m itte la lte rlic h e  K o lo n isa tio n , von  
den bere its besiedelten G ebieten aus, die bisherigen W aldgebiete a ng riff, indem  sie die

l ) Im  folg, abgekürzt: DMP. Außerdem DW ZP=Deutsche Wissenschaft!. Zeitschr. f. Polen.
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W aldränder a llm ä h lich  zurückschob und  das Land  so a llm ä h lich  der P flu g k u ltu r 
gewann“ . K o s s m a n n  verzeichnet a u f seiner K a rte  an von 1400 bis 1780 angelegten 
O rten  fü r je  100 G e v ie rtk ilo m e te r:

7 D örfe r a u f dem Lehm , d. h . 28%  der b isherigen S iedlungen d o rt,
3 D örfe r in  den Endm oränen, d . h . 25%  der bisherigen S iedlungen d o rt,
9 D örfe r a u f den Sanden, d. h . 450%  der b isherigen S iedlungen d o rt.

A u f dem Sand sehen w ir also fa s t eine V e rfün ffa chu n g  der Siedlungen.

Als eine Nachphase der deutschrechtlichen K o lon isa tio n  sind die W o ladörfe r anzu
sehen, w ie dies auch K o s s m a n n  fe s ts te llt. E r sagt: „K e in  einziges der W o ladörfe r 
in  m einem  A rbe itsgeb ie t w ird  vo r 1350 genannt; eine A nzah l ta u ch t um  1400 auf, 
die m eisten sind  späteren D atum s, aus dem X V . und  X V I. J h .; einige tre te n  noch 
später h e rvo r“  (S. 158). W ic h tig  is t noch fo lgender A bsatz desselben A u to rs : „E s 
is t n ic h t unw esentlich , festzuste llen, daß die W o ladörfe r gew öhnlich n ic h t als erste 
A nsied lung e iner geschlossenen B es itze inhe it a u ftre ten , sondern m eist im  Anschluß 
an e in  bere its bestehendes älteres D o rf, von  dem sie auch gern den Beinam en über
nehmen. So entstand neben Puczniew  das D o rf W ola  Puczniewska, neben M qkolice —  
W ola M qkolska usw. In  den K o n trib u tio n s lis te n  he iß t es dann e in fach: Lobodzicze, 
V o la  ejusdem . H eute he iß t dieses D o rf W ola  Lobodzka. In  der Regel haben w ohl 
auch die W o ladörfe r demselben B esitzer gehört, w ie das M u tte rd o rf, demgegenüber 
sie, schon dem Nam en nach zu u rte ile n , als eine A r t Tochtersiedlungen erscheinen“  
(a. a. O. S. 157). B e trach ten  w ir nun  die W o ladörfe r der L itzm a nn s ta d te r Gegend, 
und zw ar zunächst die vo r 1420 genannten:

N a m e liegt auf Muttersiedlung diese wann 
genannt

W ola Puczniewska . . . . Lehm Puczniew vo r 1300
W ola  D rza zg o w a .................. 99

Zduńska W o la ......................
W ola  K o z u b o w a ................. Endm oräne
W ola G ra b in a ...................... Lehm
W ola B is k u p ia ...................... 99

W ola  K a ls k a ........................... 99 K a l
W ola  Zaradzyńska . . . . Endm oräne vo r 1420
W ola Z b ro ż k o w a .................. 99

W ólka  am N er .................. Lehm  (be i S ta rzynk i)
W ola B łę d o w a ...................... Endm oräne
D ie M ehrzahl der zw ischen ] 420 und 1570 genannten W o ladö rfe r:
W ola  P rzedm ie jska . . . . Lehm (1520 gegr.)
W ola  P om ianow o.................. Endm oräne
W ola  F la s z y n a ...................... Lehm
W ola  S ypińska .................. 99

W ola K rokow ska . . . . 99 K rokow ice vo r 1420
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N  a ra e liegt auf Muttersiedlung diese wann 
genannt

W ola P rza tow ska .................. Endm oräne Przatów vo r 1420

W ola B a łu c k a ...................... 99 Bałucz 99 99

W ola  S try j o w s k a .................. 99 S try j e 99 99

W ola Ł o b u d z k a ................. Lehm Łobudzice 99 99

W ola C z a rn y s k a .................. 99 (1520 gegr.)

W ola  Ż y t o w s k a .................. Endm oräne Żytow ice vo r 1350

W ola Ł a s k a .......................... Sand Łask (au f Lehm ) vo r 1420

W ola Buczkowska . . . . 99

W ola K u t o w a ...................... Endmoräne (1591 gegr.)

W ola R a k o w a ...................... 99

W ola S to k o w s k a ................. Sand S toki vo r 1420

W ola  N ieczykowa . . . . 99

W ola M ą k o ls k a .................. Endm oräne
W ola  B ran icka  .................. 99

W ola Rogozińska . . . . 99 Rogoźno (au f Lehm) vo r 1420

W ola  W o j sławska.................. 99 W ojsław ice vo r 1350

W ola G rzym kow a . . . . Lehm

D re i W oladörfer wurden zwischen 1570 und 1780 gegründet: W ó lka  bei Zelgoszcz, 
W ola Zaleska (= h in te r  dem W alde!), W ola  Bachorska; alle dre i liegen in  Sandgebieten. 
D ie V e rte ilung  der W oladörfe r au f die verschiedenen Böden en tsp rich t dem oben 
(Jesagten: die ä lteren a u f Lehm , dann geht m an in  die Endm oränen h ine in  und schließ
lic h  a u f den Sand.

Daß die Bewohner der W oladörfe r w irk lic h  den W a ld  rodeten, da fü r sehe man die 
Gesetze des Fürsten Janusz I .  von Masowien von 1389 (verö ffen tlich t im  „A rch iw u m  
ko m is ji prawniczej A kadem ji U m ie ję tności“  V , 243) und des Fürsten Z iem ow it IV . 
von 1421 (verö ffen tlich t bei H e lc e l  Starodawne prawa polskiego pom n ik i I ,  285, 
K ra kau  1856). Es heiß t da, daß ein Bewohner eines W oladorfes jeden W in te r zwei 
Morgen roden m uß und jedes F rü h ja h r einen; tu t  er es n ich t, so zah lt er 6 scoti Strafe 
und m uß noch einen Morgen dazu zur Strafe roden. In  Masowien fand  sich auch die 
Bestim m ung, daß ein Bewohner eines neugegründeten W ola  so v ie l Morgen W a ld  
roden m ußte, w ie er selbst fü r  seine H ofste lle  und seinen G arten an Land  erhalten 
ha tte  (ein Beispiel von 1452 bei T y m ie n ie c k i  Procesy... S. 323).

C h le b o w s k i  sagt im  S łow n ik geograficzny (Bd. X I I I ,  775): „W o la , libe ra  v illa , 
libe rtas, Name, der Landw irtschaftssied lungen gegeben w urde und der schon im  13. Jh. 
sich zeigt. Sie w urden m it  ausländischer Bevölkerung, besonders solcher aus Deutsch
land, gegründet oder auch m it  E inheim ischen. D ie  W oladörfe r erscheinen im  14. Jh. 
in  den nörd lichen und östlichen Teilen K le inpolens, den Ostgebieten Großpolens, 
später, im  15. Jh ., in  Masowien, Podlachien usw. A ls die Unterschiede zwischen der 
freien und  der schollenpflichtigen Bevölkerung sich a llm äh lich  verw ischten, bedeutete
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W ola eine eben erst gegründete Siedlung, die deswegen fü r  eine bestim m te Z e it von 
den Abgaben be fre it war, also dasselbe w ie Nowa wieś, N eudorf. In  demselben Sinne 
wurde der Name W ó lka  verwendet.“  Es gab in  Polen etwa 1500 W oladörfe r (m it 
W ó lka). Im  S ta tu t von W a rta  1420 heiß t es „Q u ia  libe rtas ob hoc per sapientes est 
inven ta , u t  silvae e t nemora, u b i modicae u tilita te s  p roven iun t, exs tirpen tu r et ad 
ampliores u tilita te s  reducantur“ . D ie  Landtage beschlossen darau fh in  1420, 1423, 
1424, 1426, 1431, 1456, 1493 die G ründung von W o ladörfe rn  und die Zuerkennung 
von 10 F re ijahren  von F ronarbe it und Abgaben ( M o r a w s k i  Dzieje narodu polskiego 
I I ,  365, Posen 1870).

Im  ehemaligen Kongreßpolen kann m an feststellen, daß im  Osten, Südosten, Süden 
sieh m ehr W oladörfe r finden als im  W esten oder Nordwesten. H ie r näm lich  überw iegt 
die deutschrechtliche (und o ft auch deutsche!) Ko lon isa tion . D ie innere Ko lon isa tion , 
um  diesen Ausdruck zu benutzen, kam  etwa um  1500 vö llig  zum S tills tand . D ie 
Gründe da fü r sind in  den Änderungen der A g ra rs tru k tu r Polens zu suchen, das ein 
Getreideausfuhrland w ird . D ie handelspolitische Seite dieser Fragen haben w ir  h ier 
n ic h t zu studieren, befassen w ir  uns n u r m it  der W irku n g  a u f das Landschaftsbild. 
H ie r sind mehrere Folgen zu verm erken. E in m a l e rfo lg t die adscrip tio  glebae, die 
zu einer E rs ta rrung  im  Landschaftsb ild  fü h r t, d. h. dazu, daß neue Siedlungen kaum  
gegründet werden. Bereits 1496 setzte der Adel den Sejmbeschluß durch, daß k ü n ft ig  
n u r noch ein Sohn jeder Bauernfam ilie  das D o rf verlassen dürfte , die übrigen m üßten 
im  D orfe  verble iben. Dieser Beschluß hä tte  an sich n u r das Entstehen n e u e r  Sied
lungen ve rh indert, aber die Vergrößerung bestehender Siedlungen e rlaub t, ja  begün
s tig t. Da aber g le ichzeitig das Bauernland weitgehend zum H errenho f eingezogen 
w ird  und die Bauern sich in  G utsarbeiter verwandeln, die m ehr und  m ehr zur Fron  
herangezogen werden, fie l auch die Dorfvergrößerung m eist weg. 1520 beschloß der 
Reichstag in  T ho rn , alle Bauern müssen je  Woche einen Tag fü r  den H errn  arbeiten; 
1530 und  1573 erhoben die Synoden die Forderung, die F ron  a u f dre i Tage je  Woche 
zu beschränken, die Bauern arbeite ten also schon m ehr. L u b o m i r s k i  gab (B ib lio 
teka  Warszawska 1857 I I ,  834) folgende Tabelle: M an arbeitete je  Woche und je  ganze 
H ufe  a u f den Adelsgütern:

1481 1 Tag 
1530 2 Tage 
1581 6 „
1603 24 „
1618 32 „

In  Lo th ringen  ha tte  im  M itte la lte r die überstarke F ronarbe it der Bauern zur Folge 
gehabt, daß eine bedeutende Verringerung der Geburtenzahl sich zeigte. Es is t daher 
n ic h t verw underlich , daß die Vo lkszahl in  Gebieten m it  s tarker Bauernlegerei s ink t. 
Sollte etwa der von den Bauern selbst geschaffene Ausdruck „Bauern legerei“ , der 
ja  bekann tlich  vom  H inlegen und  K astrie ren  des Hengstes genommen wurde, dunkel 
diese Zusammenhänge andeuten? C z a c k i  ha tte  bereits im  18. Jh . festgeste llt, daß die 
E inziehung von Bauern land zum H errenho f um  so stä rker w ar, je  näher das D o r f zur 
Weichsel lag, d. h. je  le ich ter die Getreideausfuhr w ar. W ir  haben n ic h t viele Zahlen dar
über; h ie r einige Beispiele aus der fruch tbaren  W oiw odschaft Łęczyca (Len tschü tz ):
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1552 1576
K re is Ł ę c z y c a .................. 3670 3072 Bauernhufen

„  B rz e z in y .................. 1743 1139 99

„  O r łó w ...................... 1499 944i/2 99

(P a w iń s k i W ielkopolska U , 154—157)

Im  kornreichen K u jaw ien 1571 1590
W o i. B rz e ś ć ...................... 4320 3169

„  D o b r z y ń .................. 2300 1254 (D a m a s c h k e  1, 166)

Etwas genauere Zahlen haben w ir fü r  das P ilznoer Land im späteren Galizien:

1536 1581 V erlust %
a u f 52 K rongü te rn  . . . 1428 1266 Bauernhöfe 11,4

810 588 Bauernhufen 30,4
116 854 Landlose Zunahme 736%

a u f 44 K irchengütern  . . 697 537 Bauernhöfe 17,8
367 192 Bauernhufen 47,7

55 438 Landlose Zunahme 796%

a u f 252 Adelsgütern . . 3612 3164 Bauernhöfe 12,8
2692 1199 Bauernhufen 55,5

315 2604 Landlose Zunahme 825%
(D a m a s c h k e  I,  167)

In  ganz Polen ha tte  (nach S z ó łd r s k i )  1536 ein D urchschn ittsdo rf 14 Bauernhöfe 
m it  10,7 H ufen  und einem „G ä rtn e r“  (hortu lanus, d. h. landloser G utsarbeiter); 
1581 ha tte  das D urchschn ittsdo rf 7 Bauernhöfe m it  1,5 H ufen  und  7 G ärtnern . Selbst 
wenn diese Zahlen übertrieben sind, geben sie doch die Tendenz zur Verkle inerung 
der D o rfflu r (und Vergrößerung dfer G u ts flu r in  den meisten Fällen, aber n ich t im m er, 
w ie w ir  noch sehen werden) gu t an.

R ein  bio logisch gesprochen w ar nach einiger Z e it der Leibeigenschaft die Lage der 
polnischen Bauern so, daß die Vo lksverm ehrung n u r sehr schwach in  Erscheinung 
tre ten  konnte. Z itie ren  w ir  einige Stim m en aus dem 18. Jh ., d. h. der Z e it der schlim m 
sten U nterdrückung . Józef W y b i c k i  g ib t in  seinen „L is ty  pa trio tyczne  do ekskancle- 
rza Andrze ja  Zamoyskiego“  (1777) die Vo lksd ich te  Polens je  Q uadratm eile m it  352 
an (je  Q uadra tk ilom eter also 6,2), während sie in  F rankre ich  11 betrüge. „E s  tragen 
dazu verschiedene Ursachen bei, und davon is t eine die beschwerliche Knechtschaft 
des Bauern, seine ungestrafte U nterdrückung. W ie viele sterben n ich t vo r H unger, 
vo r K ä lte  und Beschwerlichkeiten. D er schollenpflichtige Bauer bezahlt dem Propst 
fas t ebensoviel Begräbnisse, w ie er Taufen in  seiner H ü tte  ausrich te t“  (z it ie rt Ś w i ę t o 
c h o w s k i  S. 364). A uch  in  der S ch rift „O  poddanych polskich“  (Verfasser ein M agnat,

299



v ie lle ich t M. Ponia tow ski oder A . Zam oyski) 1788 heiß t es: „ In fo lg e  der schlechten 
Lebensbedingungen herrscht eine ungeheure K in de rs te rb lichke it und  daher geringe 
Bevölkerung“  (z it ie r t ebenda S. 372). D er bekannte Staatsmann und  Gelehrte S t a 
s z ic  schre ibt 1785 („P rzestrog i dla P o lsk i“ ) : „F ü n f  Sechstel des polnischen Volkes 
stehen vo r meinen Augen. Ic h  sehe M illionen  von Wesen, von denen einige halb 
nack t herumgehen, die anderen von  Fellen oder groben K it te ln  bedeckt, alle sind 
ausgemergelt, verelendet, struppig , ve rru ß t; sie haben tie fliegende Augen, schwer 
geht ih r  A tem , da sie engbrüstig  sind. D üster, blöde und dum m , füh len  sie wenig 
und denken sie wenig, und das is t ih r  größtes G lück! M it  Mühe n u r kann  m an in  
ihnen eine ve rnün ftige  Seele entdecken. Ih re  äußere Gestalt ze igt a u f den ersten B lic k  
m ehr Ä h n lich ke it m it  T ieren w ie m it  Menschen. Ih re  N ahrung is t K le ie n b ro t und ein 
V ie rte lja h r lang n u r Grünzeug; sie tr in k e n  Wasser und Schnaps, der ih re  Gedärme 
verbrennt. Ih re  W ohnungen sind Löcher oder wenig über die Erde hinausragende 
Buden. D ie Sonne h a t d o rt keinen Z u t r i t t ,  sie sind e rfü llt  von Gestank und diesem 
w oh ltä tigen  Rauch, der sie, d am it sie weniger a u f ih r  E lend schauen, des L ich ts  
be raub t; d am it sie weniger leiden, e rs tick t er sie bei Tag und N ach t und ve rkü rz t 
so ih r  elendes Leben, am häufigsten tö te t er sie im  Säuglingsalter. Im  Rauch und 
Gestank dieser D unkelhöhle ru h t der von der Tagesarbeit überm üdete L a n d w irt 
a u f einem w irren  Strohlager aus; neben ih m  schlafen nackte kle ine K in d e r a u f der
selben Lagerstä tte , wo die K u h  m it  dem K a lb  steht und o ft die Sau m it  den Ferke ln  
ru h t. Polen, das is t die W onne dieser Menschengattung, von der das Schicksal eurer 
R epub lik  abhing, das is t der Mensch, der euch e rnährt, das is t der Bauernstand in  
Polen“  (z it ie r t Ś w ię t o c h o w s k i  S. 513). Noch zwei Äußerungen: „D ie  Bauern in  
Polen —  so schre ib t ein Franzose im  18. Jh . —  unterscheiden sich wenig vom  V ieh ; 
sie haben keinerle i Besitz; sie leben von Tag zu Tag, verfaulen in  Schmutz und N o t. 
Aus Mangel an L ic h t und Lebensm itte ln  fä l l t  d ie H ä lfte  ihres Nachwuchses aus, 
der die Bevölkerung vergrößern könn te “  (z it ie r t ebenda S. 514). E in  ungenannter 
Verfasser schre ibt 1788 in  der S ch rift „Zgoda i  niezgoda z autorem  Uwag nad życiem 
J . Zamoyskiego“ : „U nser Bauer m uß m ehr bezahlen, als er e inn im m t, m ehr arbeiten, 
als seine K rä fte  erlauben. E r  le b t fas t w ie das V ieh, er e rnäh rt sich ohne Fleisch, 
ohne F e tt; angezogen h a t er einen zerrissenen groben Le ine nk itte l, barfuß  oder Bast 
um  die Füße gew ickelt. D ie  K in de r sind bis zum  A lte r  ein iger Jahre ganz n ack t, ohne 
Hem den; n u r der Ofen e rw ärm t sie. Das Bettzeug is t Erbsenstroh, bezogen m it  schänd
lichen Leinw andlappen; er bedeckt sich m it  dem, was er als K le idung  trä g t. D ie  
Küchengeräte sind zusammen noch keinen Gulden w e rt; die Speisekammer besteht 
aus einem Beutelchen M ehl, auch das noch vom  H e rrn  oder einem Nachbarn en t
liehen; im  F rü h ja h r e rnäh rt er sich von U n k ra u t und  Nesseln. Sein vom  H e rrn  ge
schändetes Haus is t dunkel, s tinkend und  schrecklicher als das Gefängnis eines Ü be l
tä te rs“  (z it. ebenda S. 428).

Der Engländer W illia m  C o x e ,  der um  1780 in  Polen reiste, be rich te t: „D e r polnische 
Bauer h a t ein w ildes Aussehen, ein verbranntes, dunkles, fast schwarzes Gesicht, 
magere W angen, tie fliegende Augen, n iedrigen W uchs. E r bewegt sich langsam, die 
allgemeine A pa th ie  m acht ih n  un fäh ig  zum Fühlen sowohl großer Freude w ie großen 
Leides. Im  W in te r im  gewöhnlichen Schafpelz, im  Sommer in  H em d und  Hosen aus
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wergiger Leinw and, barfuß, schleppt er sich träge h in te r seinem mageren struppigen 
Pferde, das die Socha zieht, m it  der er den verunkrau te ten  Boden aufre iß t, um  aus 
ihm  einen W in te rv o rra t zu sammeln, der ihm  n ich t auslangt zur E rnährung der Fa
m ilie  und des Viehs“  (z it. ebenda S. 513). C oxe  schreibt (Voyage en Pologne... Genf 
1787 I ,  93— 96), daß, als der F ü rs t C zartoryski einen Versuch zu einer Bauernemanzi
pa tion  machte, sich auch sofort die Vo lkszahl verm ehrte. Der Franzose R ie u le  sagt: 
„D e r Bauernstand besteht aus schlecht ernährten, schlecht bekleideten Menschen, 
die kaum  menschliches Aussehen beibehalten haben, vo r dem 40. Lebensjahr u ra lt 
geworden sind info lge Mangels an einer E rnährung, die ih re r A rb e it entspräche“  
(z it. Ś w ię t o c h o w s k i ,  S. 514). E ine derartige Bevölkerung konnte  kaum  anwachsen. 
Es is t auch bezeichnend, daß —  im  Unterschied zu allen übrigen europäischen Ländern, 
wo die Zunahme in  der ersten Jahrhunderthä lfte  e rfo lg t —  die Bevölkerung Kongreß
polens in  der zweiten H ä lfte  des 19. Jh . (also n a c h  der Bauernbefreiung) v ie l schneller 
wuchs als in  der ersten H ä lfte : 1816— 1855 wuchs die Bevölkerung um  72% , 1856 bis 
1913 aber um  179%  (daß es einm al 39, das andere 57 Jahre sind, bee in flußt zwar 
die Zahlen, heb t aber die Gesamttendenz n ich t auf). Nehmen w ir  an, die von H o ls c h e  
fü r  1800, von G r o ß m a n n  fü r  1810 angegebenen Zahlen seien r ic h tig , so e rg ib t sich 
eine sehr hohe S terb lichke it:

Je 1000 Einwohner 
Geburten | Todesfälle j Überschuß

Dep. P o s e n ............................... . 1800 51 41 10

•>•) ................................... . 1810 56 42 14 .

K a lis e h ............................... . 1800 49 40 9
1810 50 37 13

B r o m b e r g ...................... 1810 55 41 14
Großherzogtum W arschau . . 1810 49 37 12

K g r. P o len ................................... . 1876 41 28 13
. 1900 39 25 14
. 1905 38 22 16
. 1910 33 19 14

M itte lp o le n ................................... . 1921--35 27 14 13

W oi. Lodz ............................... . 1921--35 25 14 11

W oi. W arschau.......................... 1921--35 30 15 15

(Zahlen fü r 1876— 1910 nach W e in fe ld ,  S. 10, fü r 1921— 35 nach dem M ały rocznik
statystyczny 1937).

Die S terb lichke it n im m t also dauernd ab, die G eburtlichke it fre ilich  auch. E in  
anderes M itte l, die Verbesserung des biologischen Lebensstandards der B evö l
kerung festzustellen, is t eine etwaige Vergrößerung des Wuchses, z. B . der 
R ekruten. D arüber haben w ir  fü r  das letzte V ie rte l des 19. Jhs. im  K g r. Polen 

einige Zahlen:
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Gouvernement
Größe der Rekruten 

in Zentimetern 
1874— 89 | 1890— 98

W a rs c h a u .................. 165,5 166,1
P ło c k .......................... 165,0 165,3
K a l is c h ...................... 164,5 164,7
P e trikau  ................. 164,3 165,5
K ie lc e .......................... 164,1 164,3
R a d o m ...................... 164,0 165,1
L u b lin .......................... 164,6 166,2
Siedlce.......................... 165,9 166,5
Ł o m ż a ...................... 164,3 165,1
S u w a łk i ...................... 166,1 167,4
K g r. Polen . . . . 164,8 165,6

(nach C z e k a n o w s k i, z it. W e in fe ld  S. 7).

W ir  behaupten also, daß die Bevölkerungsverm ehrung bis zum 18. Jh . langsam 
erfo lgte wegen der schlechten Lebensumstände der Bauern, daß diese im  19. Jh . 
sich besserten und  daher die starke Verm ehrung der Bevölkerung m öglich war. W ie 
schnell die allgemeine Verbesserung der Lebensumstände info lge einer geregelten 
V e rw a ltung  die Vo lkszahl anwachsen läß t, da fü r diene als Beispiel der N e tzed is trik t:

Einwohner je Quadratmeile je Quadratkilometer

1776 824 14,6
1786 877 15,6 

21,0 ’1796 1183

A ber kehren w ir  zum schollenpflichtigen Bauern in  Polen im  16./17. Jh . zurück. W ie 
verh ie lten  sich die Bauern der Verschlechterung ih re r Lebenslage gegenüber? Sie 
lie fen weg. De km ethone fu g itiv o  b le ib t fü r  Jahrhunderte  einer der w ichtigsten  Ge
genstände der Sejm verhandlungcn, besonders seitdem die U n ion  m it  L itauen  die 
weiten, fast menschenleeren Gebiete d o rt der polnischen K o lon isation  eröffnete. 
W ie sagt doch B u r k e :  „W ie  die L u f t  ins V akuum  drängt, so geht die Bevölkerung 
von d ichtbew ohnten Ländern in  leere Gebiete.“  U nd  zwar zur Besiedlung a ll der 
R iesengüter der Potockis, Lubom irsk is , Jablonowskis, W isniow ieckis, Czartoryskis, 
B ran ick is , Sieniawskis usw., die in  L itauen  sich wahre Fürstentüm er erwerben, 
brauchte man viele Leute. „L ita u e n  besiedelte sich, und Großpolen verwandelte 
sich in  eine W üste“ , sagt im  17. Jh . ein Sejmabgeordnete,.. D ie im  Osten entstehenden 
F re idö rfe r wurden Sloboda genannt. Im  17. Jh . waren a u f den G ütern der Potockis 
die Bedingungen fü r  diese die folgenden: F re ihe it von  Abgaben fü r  20 Jahre, F re ihe it

2) Quellen fü r  die Zahlen siehe M a a s : Die Entstehung der Posener K u ltu ransta lt, S. 93.
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von F ronarbe it 3 Jahre; dann e rh ie lt der K o lon is t so v ie l Land, ■wie er beackern 
konnte, w o fü r er pro Jahr 12 Tage Spanndienste und  ebensoviel Handdienste le istete; 
der Grundzins be trug  n ich t e inm al einen Rubel (nach Ś w ię t o c h o w s k i  S. 210).

Aber diese F lüch tlinge  gingen n ic h t n u r nach L itauen , Podolien, die U kra ine  usw., 
sie gingen auch in  die W ä l d e r .  So beschloß der Sejm 1660, daß „d ie  Schollenpflich
tigen  des Łom żaer Landes, die in  die königlichen W älder entliefen, ih ren  Herren 
herausgegeben werden sollten“  (ebenda S. 249). W ir  müssen uns nun  m it  der W a ld 
ko lon isa tion  befassen.

W enn man ein B la t t  der K a rte  1 : 100000 des m ittle ren  Weichsellandes be trach te t, 
m it  Ausnahme v ie lle ich t der seit alters waldlosen Gebiete Ku jaw iens, Lentschütz’ 
Low itschs, so w ird  m an a u f ih m  mehrere Orte Ruda, H u ta , B u d y  finden. A lle  diese 
Orte weisen a u f die gewerbliche N utzung  des Waldes h in . Ruda he iß t E rz, es hande lt 
sich um  das Raseneisenerz, das in  p r im it iv e n  Öfen zu Eisen gemacht w urde; H u ta  
ko m m t vom  deutschen H ü tte  und  w eist a u f Eisen- oder m ehr noch G lashütten h in ; 
B u d y  ko m m t vom  deutschen Bude und e rinne rt an die Pottaschesieder, was auch 
in  den Form en M ajdany oder Potaźnia oder ähnlichen W orten  bis a u f uns gekommen 
is t. H ie r is t die Ortsnam enkunde ein K a p ite l der W irtscbaftsgeschichte dieses Landes 
und auch der Landschaftsentw icklung. In  meinem Buche „V o n  der P rov inz Süd
preußen zum Reichsgau W arthe land “  habe ich  S. 1— 12 diese und  andere waldge
werbliche Namen in  ih rem  Niederschlag a u f die Landschaft Nordwest-Kongreßpolens 
behandelt, w irtschaftsgesch ichtlich  habe ich  m ich m it  ihnen in  den „Deutschen M o
natsheften“  V I I ,  573— 584 befaßt. H ie r wollen w ir  ein K ä rtchen  der V erbre itung  
dieser Namen a u f den einzelnen B lä tte rn  der K a rte  1 : 100000 bieten.

D ie M ehrzahl dieser Siedlungen 
s tam m t aus dem 17./18. Jh ., doch 
g ib t es einige ältere. So is t die H u ta  
D lu tow ska schon 1480 vom  K rakauer 
D om kap ite l gegründet worden, m it  
einem deutschen H üttenm e iste r, der 
auch V ogt des deutschrechtlichen 
Dorfes w ar; die H u ta  W iskicka  
stam m t von 1480 oder 1510, Eisen
h ü tten  bei Tschenstochau (die sog.
Kuźnice) werden im  15. Jh . erwähnt 
(D M P V I I ,  424), eine sogar schon 
1382 (D M P V I I ,  456). Das Ruda süd
lic h  Rzgów w ird  vo r 1420 genannt, 
w ie auch das R u d n ik  bei Będków,
R ud ny  bei Biesiekierz, R u d n ik  bei 
G łówna an der M ianga, Ruda bei 
Bróżyca an der Bzura werden zw i
schen 1420 und 1570 erw ähnt, Kuźnica an der Grobia bei Chynów zwischen 1570 und 
1780 (a ll dies nach K o s s m a n n  a. a. O.). D ie erste Erw ähnung der B u d y  (aus der 
Lentschützer Gegend) s tam m t von 1512 (V is ita tio ne s ... S. 215).

..........  Grenze zwischen Neu-Ostpreußenu. Südpreußen

Abb. 1: Verbreitung der w e  ldgewerblichen Siedlungs
namen
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D ie waldgewerbliche N utzung  endete m it  der Verbrennung der W älder, aber sie 
w urden auch anders genutzt. E in m a l gab es die Zeidler, w orüber w ir  D M P  I I I ,  148ff. 
ausführlich  schrieben. D ie Ortsnamen Pasieki (Bienengarten), D zian (Beutkie fer), 
B a r tn ik i (Zeidler) usw. erinnern noch daran. D ann gab es tro tz  allem  Rodungen, 
v ie lle ich t keine Dorfneugründungen, w oh l aber Ausbauten. Es g ib t den sehr ver
b re ite ten  polnischen Fam iliennam en N ow ak, der auch als Ortsname in  der Form  
N ow aki sich finde t, das waren Leute, die a u f Neuland (N ow iny, das auch als O rts
name vo rkom m t) saßen; w ir  finden ö fte r K lagen der Bauern, daß der H e rr ih r  Land 
zum  G utsvorw erk einzog und sie zwang, sich neues Land zu schaffen. Łazy, Łaziska, 
K a rczunk i, R ud un k i waren auch Rodungen, in  den K ą ty  fand te ils  lan dw irtscha ft
liche, te ils  gewerbliche N utzung  des Waldes s ta tt. (E in  K ą ty  [bei W ieniec, K r . Leslau] 
e rh ie lt 1389 das Deutsche Recht, m eist sind sie jünger.) D ie vie len Ab le itungen 
vom  Z e itw o rt rąbać =  hacken, w ie Poręby, W yręby, W yrę b k i u. ä., deuten auch au f 
Rodungen. Polesie bedeutet eine abgeholzte Fläche, w o fü r auch Podlesie verw andt 
w ird , was e igentlich w ie Zalesie, M iędzylesie n u r die Lage zu einem W a ld  ang ib t. 
Pustkow ien waren den ostpreußischen Scheffelplätzen entsprechende landw irtscha ft
liche Siedlungen im  W alde; sie kom m en besonders in  der a lten W oi. Ka lisch  vo r. 
M eist waren sie von Deutschen bewohnt. N u r von Deutschen bewohnte Rodesiedlungen 
sind die R um unk i, die besonders im  D obriner Lande re ich lich  ve rtre ten  sind. Bei 
den waldgewerblichen Siedlungen gab es zu Anfang w oh l n u r Deutsche (H u ta = H ü tte , 
H am ern ia  vom  deutschen H am m erw erk, Fryszerka vom  Eisenfrischen usw.); daß 
bis zum 16. Jh . die H ü tten leu te  vo r a llem  Deutsche waren, g ib t auch T a r n a w s k i  
(Działalność gospodarcza Jana Zam oyskiego... S. 246) zu. Später w ar w oh l der H ü tte n 
m eister ein Deutscher, die A rb e ite r waren te ils  F ronarbe ite r desselben Gutsherrn, 
te ils  flüchtige Bauern anderer Gutsherren. Masuren schlossen sich zu Genossenschaften 
zusammen, die Pech (maź, von welchem W o rt nach K u c h a r s k i ,  B rückner-Fest
sch rift 1928, S. 62, der Stammesname M azury abzuleiten wäre), Asche usw. in  den 
W äldern  herste llten. Auch Dziegciarnia =  Pechbrennerei, Smolarze =  Teerschweler 
usw. gehören h ierher. D ie V erbre itung  der Rodesiedlungsnamen g ib t der fo lg. K a rte n 
spiegel.

Abb. 2: Verbreitung der Rodungssiedlunganamen

Gelegentlich gab es auch Rodesied
lungen, die von Fronbauern angelegt 
waren, aber schon S t r a b o  (DM P. 
X IV ,  6, 5) wußte, daß, um  die Leute 
zur schweren A rb e it des W aldrodens 
zu veranlassen, eine gewisse F re ihe it 
n ö tig  war, w ie dies auch das oben 
z itie rte  S ta tu t von  W a rta  1420 be
ton te . T ro tzdem  legte der Pächter 
der Ökonomie Kozienice an der 
Weichsel m it  Genehmigung des K ö 
nigs Stanislaus August 1772 die 
beiden D örfe r Stanislawice und A u 
gustów m it Fronbauern an (Ś w ię 
t o c h o w s k i  S. 469). D ie K a rte

304



1 : 100000, B la t t  Kozienice ze igt sie noch heute als schöne Rodesiedlungen. 
W ir  müssen nun noch von einer polnischen fre ien K o lon isa tion  sprechen, ftäm lich  
vom  Fortschre iten des masowischen K leinadels nach Osten, besonders nach Podlachien. 
Betrachten w ir  das B la tt  Przasnysz der K a rte  1 : 100000. W ir  sehen viele zusammen
gesetzte Ortsnamen, wie Żebry-Chudele, Żebry-Fa lbog i, Żebry-G rzym ki, Ż eb ry -Ick i, 
Ż eb ry -K o rdy , Żebry-Kończany, Źebry-Laskow ice, Żebry-Marcisze, Żebry-O drow y, 
Żebry-Parosze, Żebry-P ieczyska, Żebry-Podsędki, Żebry-S ław ki, Żebry-S taraw ie l, 
Żeb ry-T o ra ty , Ż eb ry -W ia trak i, Żebry-W ierzchlas, Ż ebry-W łasty . Das sind Siedlungen 
des masowischen K leinadels, und zwar im  gegebenen Falle  der Żebrowskis. Man 
unterschätze ih re  Bedeutung im  Landschaftsbilde n ich t. Noch 1909, also nach den 
Bauernreformen des 19. und 20. Jhs., bedeckten die G üter des K leinadels 38,1% 
der Fläche des Gouvernements Łom ża, 12,8% der des Gouv. Siedlce (also Podlachiens), 
15,5% der des Gouv. P łock und 2,3%  der des Gouv. W arschau (also Masowiens). 
In  den anderen Weichselgouvernements erre ichten diese Ländereien nirgends % % . 
Im  Gouv. Łom ża gab es wie gesagt 38,1% Kleinadelsländereien bei n u r 30,3% Bauern
ländereien, wobei zu bedenken is t, daß ein T e il der ehemaligen K le inadelsgüter heute 
zum Großgrundbesitz (über 50 ha) gehört, der im  Gouv. Łom ża 29,5% der Fläche 
betrug, welches die geringste Zah l in  den Weichselgouvernements w ar. (Diese Zahlen 
nach La  vie économ ique... S. 21.) 1790 gab es in  der W o i. K ra kau  76 M itg lieder des 
„besitzenden K le inadels“ , in  der W o i. Sandomierz 77, aber in  der W oi. Podlachien 
7077 und in  der W o i. P łock 10 607.

Diese Siedlungsbewegungen: die waldgewerbliche (Beispiel B udy) bzw. waldrodende 
(Beispiel N ow iny  fü r  den polnischen Bevölkerungsante il, w e it bedeutender R um unk i 
ab 1700 fü r  den deutschen), die Kleinadelssiedlungen dauerten seit einigen Ja h r
hunderten an. D er Westen des Landes wurde von etwa 1600 an noch von  einer anderen 
Siedlungsbewegung ergriffen, den Hauländereien. W ar die W aldrodung (gewerblich 
oder landw irtscha ftlich ) bodenmäßig gesehen vo r allem  eine Besiedlung der Sand
flächen, so handelte es sich bei den H olländereien vo r allem  um  Sum pfko lon isation. 
Sie begann, w ie gesagt, um  1600, fand  aber ih re  größte Ausbre itung im  18. Jh . W ie 
s ta rk  sie w ar, ersehe man aus dem K ärtchen, das fü r  jedes B la tt  der K a rte  1 : 100000 
die Anzah l der Hauländereien ang ib t. D ie  Zahlen stim m en m it  den in  meinem Buche 
„V o n  der P rov inz Südpreußen...“  K a rte  5 m itge te ilten  n ich t überein, denn w ir  haben 
diesmal auch die Kępa-Siedlungen m iteingerechnet, die sachlich und m eist w ohl 

auch vö lk isch  dasselbe sind.

Große Gutshöfe m it  k le inen Ins tdö rfe rn , kleine Rodesiedlungen in  den W äldern, 
waldgewerbliche Siedlungen vom  B udy- oder M a jdany-Typus und, im  Westen, H o l
ländereien in  den Sumpfgebieten, das w ar der A n b lick  w e ite r Gebiete n ich t n u r 
im  späteren Kongreßpolen, sondern w e it darüber hinaus in  Podlachien, L itauen  
und W eißru then ien  gegen Ende des 18. Jh . Nach K a l i n k a  (Sejm cztero le tn i
S. 105, z it ie r t von  Ś w ię t o c h o w s k i  S. 482) ste llten  die Zeid ler, W aldgewerbler 
( =  ru d n ik i)  und  H o lländer 1791 ein Sechstel aller Bauern Polens dar; K o r z o n  g ib t 
(z it ie r t bei M a a s :  D ie Entstehung der Posener K u ltu rlan dsch a ft S. 91) 10000 
H o lländer, 100000 R asko ln icy ( =  W aldgewerbler im  Osten) und  6356000 Bauern 
a ller A rte n  an. K a l i n k a  is t w oh l der W ah rhe it näher.
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Sehen, w ir  uns eine moderne K a rte  
von Polesie an, und zwar die Gegend 
zwischen 51°45' und 52° N ord  und 
45°15' und 46° östlich  von Ferro. 
Diese beiden B lä tte r  der K a rte  
1 : 100000 verzeichnen v ie l Sum pf, 
das westliche B la t t  is t über zur 
H ä lfte  unbew ohnter Sum pf, das 
ganze obere D r it te l des östlichen 
B la ttes is t auch sumpfig. D ie Orte 
liegen m eist a u f höher gelegenen 
Inseln (solche Orte sind in  der fo l
genden L is te  gesperrt). [Ü ber das 
Vermeiden der Bodenfeuchtigke it 
durch  die ä lteren Ansiedlungen vg l. 

die Forschungen von K o s s m a n n  in  der L itzm annstad te r Gegend, von  M o r te n s e n  
in  Ostpreußen, von M aa s  in  Posen.] Es g ib t einige größere E inzelsiedlungen, Gutshöfe 
der a lten A r t ,  ein E  weist a u f sie h in . H ie r die L is te  a lle r Siedlungen der beiden 
B lä tte r  an der polnisch-sowjetischen Grenze von 1920— 1939:

R udn ia  Lelczycka 
R u d n i a  S im o n o w ic z e  
R udn ia  bei Tonież 
Buda Danilewska 
O s m o l in  
M łynek
I w a n o w o  S ło b o d a
S im o n o w ic z e
W iełw ica
L e lc z y c e
L e lc z y c e  N o w e
D ą b r o w a
N o w a  D ą b r o w a  E
Zabolocie E
Lezynice E
O s ó w  E
Danielewicze 
K o ł e k
K orna  E
T o n ie ż

W ir  haben also dre i R udnia , ein Buda, einen O rt, dessen Name von  sm o ła= T ee r 
ko m m t (Osm olin); es sind also waldgewerbliche Namen. Iw anowo Słoboda is t eine 
Freisiedlung, die etwa den westlichen W oladörfe rn  entsprich t. Lelczyce Nowe und 
Dąbrowa Nowa weisen a u f die An liegerkolonisation h in . Was h ie r aber v ö llig  fe h lt —

© C O C P G H J  K L M

306



und daran m erken w ir, daß w ir  w e it im  Osten sind —  sind die Spuren e inm al der 
staatlichen K o lon isa tion  zu Beginn des 19. Jhs., zweitens aber der m it den A g ra r
reform en von  1864 ab in  V erb indung stehende Innenausbau3).

W estpolen wurde 1793/95 preußisch bzw. österreichisch, und beide Staaten fingen 
„z u r  Landpeuplierung“  eine großzügige Gründung von D örfe rn , von „K o lo n ie n “  
an. Z. T . w ar das einfach eine Fortsetzung der Hauländersiedlung un te r In a n g riff
nahme weiterer Gebiete (z. B . des „Lodze r U rw a lds“  oder der Gegend von G ostynin), 
z. T . aber pos itiv  Neues, z. B . die Schaffung der geometrischen Siedlungen in  Neu- 
Ostpreußen durch den P rov inz ia lm in is te r F rh r. von  Schroetter m it  „R e ichsko lo
n is ten “ , d. h. Süddeutschen. Einiges wurde auch im  sog. „W estga liz ien“ , vo r allem 
zwischen P ilica  und  Weichsel, geleistet. Das Großherzogtum W arschau und  z. T . auch 
das K g r. Polen vo r 1830 gingen in  den preußischen Bahnen w eiter. W ir  geben ein 
K ä rtchen, wo w ir  nach der 1825— 30 aufgenommenen, 1839 ve rö ffentlich ten  General
quartie rm eisterkarte  vom  K g r. Polen 1 : 126000 jedesmal die Anzah l der „K o lo n ia “  
je  B la t t  der K a rte  1 : 100000 verzeichnen. Es hande lt sich also um  die Staats
ko lonien (Abb. 4).

Übrigens beweist ein Vergleich der h ie r als „K o lo n ia “  bezeichneten O rte m it  den 
deutschen Siedlungen au f G rund der K a rte  von Breyer (DM P, V , 156), daß sie fast 
alle deutsch besiedelt waren. D adurch w ird  sich in  einigen Fällen altes D eutschtum  
dieser Orte noch über die Forschungen von B r e y e r  h inaus feststellen lassen, was 

h ie r angem erkt sei.

W arum  erfo lgten diese K o lon ieg rün 
dungen? Polen haben ö fte r den w irk 
lichen G rund, näm lich  den W illen , 
das Land  zu bevölkern, bezweife lt 
und  a lle rle i dunkle  Germanisierungs- 
absichten ve rm ute t. Es genügt aber, 
a u f die damals herrschenden A u f
fassungen über die Regierungs
p flich ten  und  a u f die äußerst geringe 
Bevölkerungsdichte zu Ende des 
18. Jhs. hinzuweisen. W erfen w ir  zu
nächst noch einen B lic k  ins 16. Jh. 
1580 ha tte  das D obriner Land 
(D obrzyn) 16,5 E inw ohner je  Qua
d ra tk ilom e te r, die W o i. Hohensalza
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Abb. 4: Verbreitung der Staatskolonien

VAX C4 ? -------

14 5, die W o i. K a lisch  14 und die W o i. Posen 13 (nach P a w in s k i ) .  1790 waren 
die Zahlen: D obriner Land 9 E inw ohner je  Q uadra tk ilom eter (also 43%  w e n ig e r  
als 200 Jahre früher, das sind die handgre iflichen  Folgen der Bauernlegerei !)^

8) Es is t fre ilich möglich, daß unsere K arte  von 1909 nicht alles zeigt, was man h e u te  dort sehen 
könnte. Vgl. fü r das südwestlich anschließende Gebiet Wolhynisch-Polesiens den Aufsatz von 
J. W ą s o w ic z  in : Czasopismo geograficzne 1934, S. 284ff. m it einer K arte  der Siedlungen, die 

erst im  20. Jh. entstanden.
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W oi. Hohensalza 9 (also 34%  weniger), W oi. K a lisch  23,5 E inw ohner je  Q uadra t
k ilom ete r (Zunahme 73% ), W oi. Posen auch 23,5 E inwohner (Zunahme 78% ). 
(Zahlen nach P a w iń s k i ) . M o s z y ń s k i  g ib t fü r  die W oi. Ka lisch  27 E inw ohner 1791 an, 
fü r  die W oi. Sieradz und das W ie luner Land 25, fü r  die W o i. Masowien 19, fü r  die 
W oi. Łęczyca 17, W oi. Rawa 12, W oi. P łock 11, W o i. Brześć 10. D ie D urchschn itts 
d ichte der genannten Gebiete w ar 18. Dies also 1791, da es 1816 im  K g r. Polen 21 
waren (in  der P rovinz Posen 24), so sind die an sich unwahrscheinlich niedrigen Bevöl
kerungsdichtezahlen doch durchaus annehmbar. Józef W y b i c k i  g ib t 1777 die Bevö l
kerungsdichte von Polen und L itauen  m it 352 E inwohnern je  Quadratm eile ( = 6 ,2  je  
Q uadra tk ilom eter) an, wobei er die Bevölkerungszahl (obwohl es ja  keine Volkszählung 
gab) ganz genau m it 5391364 ang ib t. E tw a  um  dieselbe Ze it behauptet der Franzose 
R ie u le ,  Polens Bevölkerung verhalte  sich zu der Englands w ie 4 zu 8; da damals 
(1780) England, Schottland und  Wales 9 M illionen  E inwohner ha tten , könnte  die 
Angabe von W y b i c k i  stim m en ( W y b i c k i  w ird  von Ś w ię t o c h o w s k i  S. 364 z itie rt, 
R ie u le  do rt S. 314). Dagegen g i b t W ó y c i c k i  (S.68) die Bevölkerung Polens 1771 
m it  11,4 M illionen  an. P r a e s e n t  g ib t fü r  das K g r. Polen 1816 21 M illionen  E in 
wohner an. Selbst wenn w ir  die sicher übertriebene Zah l von K e m p n e r  fü r  1820 
m it 27,7 annehmen, so is t das sehr wenig im  Vergleich m it  den später beobachteten 
W erten. H ie r die Zehnjahresreihe der Bevölkerungsdichte Kongreßpolens 1830 bis 1931:

1830 31,5 1860 37,5 1890 66,4 1921 81,4
1840 35*3 1870 40,0 1900 78,7 1931 97,0
1850 37,9 1880 56,9 1910 94,6

Wegen der dauernden Änderungen der Verwaltungseinte ilungen können w ir  solche 
Reihen n ich t fü r  das ganze Jahrhundert fü r  alle Teile des Landes aufstellen, aber 
w ir  können es fü r  die W o i. (später Gouv.) P lock; es gab h ier 1810 23 E inwohner 
je  Q uadra tk ilom eter, 1820 24, 1868 41, 1872 53, 1897 59, 1913 75 (Zunahme 1872-97 
H % 5 1897— 1913 21% ). Das sind Zahlen fü r  ein landw irtschaftliches Gebiet; sie 
entsprechen etwa denen der P rov inz Posen 1816 28, 1852 47, 1880 58, 1910 72 E in 
wohner je  G eviertk ilom eter, 1913: 75. F ü r die anderen Weichselgouvernements 
beginnen unsere Zahlen erst 1872. Es gab E inw ohner je  Q uadra tk ilom eter

Gouvernement4) 1872 1897 1913 Zunahme %  1872— 97 1897— 1913

Ka lisch  . . . . 62 74 116 19 58
P e trikau  . . . . 63 115 185 82 61
Warschau . . . 60 111 153 85 38
K ie lce . . . . 54 76 103 41 35
L u b lin ................. 44 69 94 57 33
Ł om ża .................. 50 58 62 16 7
Radom . . . . 44 66 93 50 41
Siedlce . . . . 43 54 71 25 31
Suw ałki . . . . 44 47 53 7 13

4) Beim Vergleich der Zunahmezahlen ist zu beachten, daß von 1872— 1897 es sich um 25, dagegen 
von 1897— 1913 nur um 16 Jahre handelt.
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Die Zunahme in  den Gouv. P e trikau  (wozu L itzm a nn s ta d t gehörte), Warschau, 
K ie lce (Berg industrie  um  Sosnowitz) is t vo r a llem  a u f die In du s trie  zurückzuführen 
und  daher am stärksten im  le tz ten  V ie rte l des 19. Jh ., der (1880 beginnenden) H a u p t
phase der Industria lis ie rung  Kongreßpolens. Aber auch re in  landw irtscha ftliche  
Gebiete, w ie P łock, Łom ża und  Suwałki, nehmen zu, wenn auch n ich t so s ta rk  wie die 
sich etwas industria lis ierenden Gebiete L u b lin , Radom  und Siedlce. H ie r hande lt es 
sich übera ll um  den Innenausbau der Besiedlung, um  die Anliegersiedlung, um  die 
Parzellierung des Großgrundbesitzes, ku rz  um  Agrarreform en. Ehe w ir  das Ergebnis 
derselben im  Landschaftsb ild  betrachten, wollen w ir  der Sache selbst einige Zeilen 
w idm en. D ie Verfassung des Großherzogtums W arschau ha tte  zwar die Bauern fü r  
fre i e rk lä rt, aber die eigentliche Agrarfrage, d. h. die Frage des Bauernbesitzes, n ich t 
geregelt. Aber so füh lte n  die Gutsherren sich n ic h t m ehr ve rp flich te t, sich um  das 
Schicksal ih re r Bauern zu küm m ern, sie verlangten m ehr von ihnen oder nahmen 
ihnen auch einfach ih r  Land  weg, wenn sie g laubten, bei d irek te r B ew irtschaftung 
m it  Gutsknechten sich besser zu stehen. U nd  man muß bedenken, daß dies gerade 
die Z e it einer starken E n tw ick lu n g  der M ilchvieh- und Schafzucht w ar und vo r allem 
des Kartoffe lanbaus in  seiner ersten A usbre itung; auch bestand der lan dw irtscha ft
liche F o rts c h ritt in  einem Ersatz der wenig ergiebigen F ronarbe it durch die p roduk
tive re  A rb e it von Lohnarbe ite rn . So w ar die Anwesenheit der Schollenpflichtigen 
n ich t m ehr so notwendig, und viele Gutsherren verjag ten  sie einfach, w odurch die 
„Z a h l der landlosen P ro le ta rie r a llm äh lich  aber in  beunruhigender Weise ve rm ehrt 
w urde“ , w ie sich ein polnischer A u to r ausdrückt. Der größte T e il dieser „fre igesetzten 
Scharwerksbauern ström te in  die Städte zur Indus trie  ab; viele aber versuchten, sich 
anderswo landw irtscha ftlich  zu betätigen und ste llten som it K ontingen te  fü r  Neusied
lungen. 1846 ve rbo t der Zar die Verjagung von  Bauern, die wenigstens 1,7 ha be
arbeiteten. „E in e  große Zah l polnischer Großgrundbesitzer ha tte  schon aus G roßm ut 
und aus Verständnis der Bedürfnisse des Landes, dem Beispiel des Grafen Zam oyski 
folgend, au f diese Entlassungen der Bauern ve rz ich te t und das Zinsbauernsystem 
e inge führt; obwohl n ich t alle Gutsbesitzer so handeln konnten , ohne zu große V er
lu s te  zu erleiden, so gab es doch 1846 bei 270508 Bauernw irtschaften a u f P r iv a t
gütern  schon 111257 Z insbauernw irtschaften; 1863 waren es 246839 bei 427749 
Bauernw irtschaften“  (V ie économique, S. 10). D ie Zahl der Bauernw irtschaften ha tte  
also von 1846 bis 1863 von 270508 au f 427749, d .h . um  58% , zugenommen. V o r 1864 
besaß der Großgrundbesitz fast allen Boden, denn selbst das E igentum  der H olländer 
und  anderer Zinsbauern war ungewiß. De L a v e r g n e  behauptete (Revue des deux 
Mondes, M ai 1864, S. 216), daß durch die Reformen von 1864 die Bauern die H ä lfte  
der Felder und ein D r it te l der Gesamtoberfläche erhalten hä tten ; doch weiß ich 
n ich t, woher er diese Zahlen ha t. „L a  Pologne“ ... (S. 920) be rich te t, daß die Bauern 
1870 37% , 1894 43%  und 1907 49%  der Ackerflächen des K g r. Polen besaßen.

Dasselbe Propagandawerk be rich te t (S. 920), der K le inbesitz  sei von 1864 bis 1902 
um  913000 ha gewachsen, von 1870— 1909 um  33% , d. h. um  1493633 ha, wovon 
494000 ha a u f Servitutablösungen kämen (S. 881). Nach W e i n f e l d  (S. 43) stieg die 
Felderfläche im  K g r. Polen von 1892, wo sie 10421000 ha betrug , b is 1909 au f 

11354000 ha.
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Es besaßen 1892 í  der Großgrundbesitz 4879000 ha 
[ der K le ingrundbesitz  5 542 000 ba

1909 1 ^ er K le ingrundbesitz  7082000 ha 
I  der Großgrundbesitz 4272000 ha

V ie économique (S. 24) g ib t nachstehende Zahlen:

18

Besitz
ha

73

Zahl der 
Besitzer

19

Besitz
ha

04

Zahl der 
Besitzer

B a u e r n la n d ........................................
K le in a d e ls la n d ...................................

4635694
394056

622809
33360

6014482
711700

957521
52993

zusammen K le inbesitz 5029750 656169 6726182 1010514

Diese Zahlen sind schwer nachprü fbar; es e rhe llt jedoch, selbst wenn sie im  einzelnen 
falsch sein sollten, daß w ir  einen dauernden Rückgang des Großgrundbesitzes beobach
ten. H ie rbe i h a lf  e inm al die K rise, welche die Reform  von 1864 m it  sich brachte 
(die übrigens L . de L a v e r g n e  schon 1864 genau voraussagte, w ie er übrigens auch 
die anderen Schattenseiten des Ukas vom  2. März 1864 sah: La  Pologne et les ukases 
du 2 mars 1864 „R evue des deux Mondes“ , M ai 1864, S. 208— 224), zweitens die A g ra r
krise der 80er Jahre des 19. Jh ., als das Deutsche Reich wegen der starken K onkurrenz 
des amerikanischen Weizens hohe Agrarzölle  e in führte , d am it auch die E in fu h r 
kongreßpolnischen Getreides unm öglich  machte und  h ie r eine starke K rise  auslöste, 
die zu starker Parzellierung füh rte . 1898 wurde die Parzellierung erheblich erle ich tert 
durch die G ründung der Bauernbank, die den Bauern zum A n k a u f von Grundstücken 
b illige  D arlehn gab. Hören w ir  über diese E n tw ick lu n g  S z a w le w s k i  (S. 32): „D ie  
soziale Auszehrung w ar so s ta rk, daß im  Laufe von 15 Jahren 1846— 1860 die Bevö l
kerung des Königre ichs um  20000 absolut zurückging und  das wegen der Verelendung 
des Bauerntum s, das fast vo r Hunger ausstarb. D ie E igentum sübertragung 1864 
besserte zwar die Lage der Bauern, aber n ich t a ller, da etwa 200000 landlos blieben. 
Dagegen ha tte  diese E igentum sübertragung den Zusammenbruch der m ittle ren  
G üter zur Folge, die schlecht bew irtscha fte t worden waren. Dies ha tte  zwei Folgen: 
Zahlreiche V e rtre te r des Landadels verloren ih re  bisherigen Daseinsgrundlagen, und da 
sie bei den russischen Behörden keine Stellungen bekamen, siedelten sie sich in  den 
Städten an und b ildeten  nach Verschmelzung m it  dem B ürge rtum  die Kader regsamer 
Pioniere der Indus trie . D ie zweite Folge der E n tw ick lu n g  der Agrarverhältn isse nach 
der E igentum sübertragung von 1864 w ar die Parzellierung. Diese Bewegung nahm  
ein in  den anderen Teilgebieten n ic h t anzutreffendes Ausmaß an. Von 1864— 1899 
kau ften  die Bauern etwa 9 %  selbst soviel Land  dazu, w ie sie bei der E igentum s
übertragung erhalten hatten . Im  20. Jh . g ing die Parzellierungsbewegung noch schneller 
vo r sich, derart, daß die Landmenge, welche die K le inbesitzer von 1864 bis 1914 
erwarben, etwa 1%  M illionen  H e k ta r be trug .“  V ie  économique sagt (S. 13): „D e r 
Großgrundbesitz im  K g r. Polen l i t t ,  w e it m ehr als der in  irgendeinem  anderen Lande 
un te r der Agrarkrise , die von 1880— 1900 in  M itte leuropa  grassierte. D ie K rise  r ie f 
eine Parzellierungsbewegung hervor, und  die Bauern, die a u f ih re r Scholle zu eng 
saßen und im m er landhungrig  sind, kau ften  Parzellen,“
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W ie äußert sich nun diese in tensive P arze llie rungstä tigke it im  Landschaftsb ild? 
A u f m ancherlei Weise, doch is t die Abnahm e des Waldes und die Zunahme der Felder 
w oh l das W ich tigs te . Von der Gesamtfläche Kongreßpolens waren

1820 1859 1894 1909

% 0//o % %

W ald  .......................... 30 ? 20,6 18
A c k e r la n d .................. 33,7 46,3 55 56,3

(Vie économique S. 26)

Die Bewegung zur W a ld  Vernichtung is t also weitergegangen. H l a d y l o w i c z  ha t 
dies fü r  einige historische (also n ich t heutige) Kreise genauer berechnet. Von  dem 
im  14. Jh . im  Kreise K a lisch  vorhandenen W ald  (damals 2394 qkm  =  72,5% der 
Fläche) waren im  18. Jh . noch 40,2%  vorhanden und im  20. Jh . noch 24%  (576 qkm  
=  17,4%  der Fläche). Im  Kreise Peisern gab es im  14. Jh . 2017 qkm  W a ld  (62,8%  
der Fläche), im  18. Jh . waren noch 32,9% dieses Waldes vorhanden, im  20. Jh . noch 
16,5%  (330 qkm  =  10,3%  der Fläche). Der K re is Schildberg ha tte  im  14. Jh . 860 qkm  
W a ld  ( = 8 0 , 1 %  der F läche); davon waren im  18. Jh . noch 48,6%  vorhanden, im  
20. Jh . noch 35,2% (303 qkm  = . 28,2% ). Doch sind alle Zahlen, die über das 19. Jh. 

zurückgehen, zw eife lhaft.

F rau  R o m a n o w s k a  h a t die G enera lquartierm eisterkarte des K g r. Polen, 1825— 30 
aufgenommen, 1839 pub liz ie rt, ausp lan im etrie rt (Czasopismo geograficzne 1934, 
S. 246— 284). B e trach te t m an ih re  K a rte  der W a ldverb re itung  um  1830, so ergeben 
sich folgende sehr waldreiche Gebiete (ganz Kongreßpolen ha tte  damals etwa 30%  
W a ld ): Das K ie lce r Bergland m it  den H eiligkreuzbergen w ar damals noch ein 
echtes W aldgebirge („sa ltus“ ); der W a ld  erreichte 60— 70%  des Bodens; die auch 
noch s ta rk  waldigen Ausläufer erstreckten sich im  Westen noch über die P ilica  
h inaus (über 40%  W a ld  zwischen W arthe  und  W idaw ka), erreichten diese im  Norden, 
im  Osten die Weichsel, ja  überschritten  sie, und östlich  der Weichsel bestand ein 
W a ldgürte l, der in  b re ite r F ro n t sich an die großen W älder (50— 70%  W ald) an 
Narew  und Bug anlehnte, von denen w ieder Ausläufer (Kurpenheide) bis zur ost
preußischen Grenze verliefen. E in  d rittes  großes W aldgebiet bestand im  Süden, an 
der Grenze Kongreßpolens und Galiziens; im  F lußgebie t von Tanew und  San 
erstreckten sich W älder nach Osten, b is sie (bei Hrubieszów) die Schwarzerde 
erreichten, die n a tü rlich  waldlos w ar. V ie l W a ld  gab es auch an der m ittle ren  
Weichsel von G ostyn in  b is Leslau, im  Kalischer Lande und im  Südwesten um  Olkusz. 
Der Lodzer U rw a ld  h ing bei Tomaszów noch m it  den oben geschilderten Ausläufern 
der M itte lgeb irgswälder südlich der P ilica  zusammen.

W ie  sah es um  1900 ( R o m a n o w s k a  K a rte  2) m it  dem W alde aus? Das Gebiet um  
das M itte lgeb irge zeigt noch v ie l W a ld , aber nach Westen und vo r a llem  nach Norden 
und Osten is t es bedeutend kle iner geworden. A n  der P ilica  g ib t es n ic h t m ehr v ie l 
W a ld , bei D ęb lin  an der W ieprzm ündung h a t er sich aus strategischen Gründen um
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diese Festung e rha lten; aus denselben Gründen blieben w oh l auch die W älder an der 
Grenze im  Süden (bei Janów, Lube lsk i und B iłgo ra j) bestehen. Auch die großen 
W älder im  W in ke l zwischen Weichsel und Bug-Narew  sind fast ganz verschwunden, 
der W a ldgü rte l östlich  der Weichsel vom  W ieprz bis Bug-Narew  is t s ta rk  gelichtet, 
die W älder an der m ittle ren  Weichsel (von G ostyn in  b is Leslau) sind s ta rk  zu rück
gegangen, w ie auch die Kurpenheide. Das ganze Gebiet is t bedeutend lic h te r gewor
den; n ich t n u r be trug  der Gesamtwaldbestand keine 20%  m ehr, auch die höheren 
W aldanteilsätze gingen s ta rk  zurück, nach R o m a n o w s k a  (S. 255) in  folgender 
Weise:

Von der Gesamtfläche Kongreßpolens %  bedeckt m it  einem W aldbestand von 
je ... %  der Fläche:

Gesamtfläche 0— 10 10— 20 20— 30 30— 40 40— 50 50— 60 60— 70

etwa 1830 ........................... 6,1 13,5 27,6 27,5 14,3 7,9 2,5
etwa 1900 .......................... 16,9 32,1 29,6 13,4 4,3 2,9 0,8

Nennen w ir  s ta rk  bewaldet Gebiete m it  über 30%  W ald, so waren 1830 52,2% 
sta rk  bewaldet, also m ehr als die H ä lfte  des Landes, 1900 n u r noch 21,4% , also ein 
F ün fte l des Landes.

Der H aup tg rund  fü r  die starke E n tw a ldung  is t in  der starken Volksverm ehrung 
zu suchen; von 1830 bis 1909 verm ehrte sich die Bevölkerung Kongreßpolens um 
186% . N a tü r lich  w ar die Zunahme in  den einzelnen Gegenden sehr verschieden, 
der K re is  Łęczyca neben dem groß industrie llen  Lodz nahm  um  450%  zu, während 
die Gegend zwischen Narew  und  ostpreußischer Grenze kaum  um  100% zunahm. 
Im  Süden des L u b lin e r Landes verm ehrte sich die Bevölkerung wenig; die E n tw a l
dung w ar h ie r sehr gering, ebenso w ar es a u f einem Teile des K ie lce r Hochlandes. 
Daß die Bevölkerungszunahme bei G ostyn in , wo eine starke E n tw a ldung  s ta ttfand , 
n ich t größer w ar, lieg t an der starken Auswanderung besonders von Deutschen nach 
W o lhyn ien  (vgl. B r e y e r  D M P  I I I ,  492ff.). ö s tlic h  der Weichsel, wo der W a ldgü rte l 
von 1830 schwand, haben w ir  250%  Bevölkerungszunahme. U m  W arschau, um  
Lodz, um  P e trikau , um  L u b lin  nahm  der W a ld  um  m ehr als die H ä lfte  ab.

Aber n ic h t im m er besteht ein deutlicher Zusammenhang zwischen E n tw a ldung  und 
Volksverm ehrung. In  Westmasowien (von der unm itte lba ren  Nachbarschaft von 
W arschau und Lodz abgesehen) verschwand der W a ld , aber die Zunahme der Bevö l
kerung b lieb  übera ll un te r 200% . In  der Gegend von Olkusz dagegen nahm  die Bevöl
kerung um  m ehr als 300% zu; d e rW a ld n a h m  jedoch kaum  ab. E inen E in flu ß  a u f die 
E n tw a ldung  ha tte  die M ög lichke it des Fortschaffens des Holzes, was in  unserem 
Gebiete bei den schlechten W egeverhältnissen (1900 pro 1 qkm  n u r 0,07 km  Chaussee, 
im  Deutschen Reiche 0,49 km ) vo r allem  Wasserwege, d. h. schiffbare Flüsse, be
deutete. Narew und  B iebrza spie lten eine große Rolle, eine noch größere die P ilica , 
a u f der um  1900 jä h rlic h  600000— 1000000 Stämme geflößt wurden. D ie W älder
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um  B iłgo ra j schützten strategische Bedenken, v ie lle ich t aber ebensosehr das E n t
legensein von allen Straßen. Beispiele fü r  die E n tw a ldung  zwischen 1830 und 1900 
geben die Abbildungen in  Romanowska S. 264, F ig . 9: Entw aldungen bei Chodecz, 
südlich Leslau, in  Romanowska S. 265, F ig. 10: E n tw a ldung  bei Sierpc, in  
Romanowska S. 266, F ig. 11: E n tw a ldung  bei Łęczna, östlich  L u b lin , in  Romanowska 
S. 268, F ig. 12: E n tw a ldung  bei Radom , in  Romanowska S.269, F ig . 13: E n tw a ldung  
östlich  von W arschau, in  Romanowska S. 272, F ig. 14: E n tw a ldung  zwischen Różan 
und W yszków , und unsere Abb. 5 (E n tw a ldung  bei Opoczno).

Abb. 5: Entwaldung bei Opoczno

Das Ergebnis a ll der Agrarre form en ließ sich 1921 in  folgender Tabelle der Besitz
größen der Landw irtscha ften  M itte lpo lens ausdrücken:

W irtscha ften  bis 2 ha 270000 =  22,1%  a ller W irtschaften
„  2— 5 ha 364000 = 2 9 , 7 %  „
„  5— 20 ha 550000 =  45,0%  „
„  20— 100 ha 33000 =  2 ,7%  „
„  über 100 ha 6000 =  0 ,5%  „  „

(S zaw lew ski, S. 149)
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S eit 1864 sind v ie le  neue D ö rfe r angelegt w orden, die o ft K o lon ia  genannt w urden. 
W ir haben nach der Mapa P o lsk i 1 : 100000 diese O rte  herausgesucht und  ih re  A nzah l 
je  B la tt der K a rte  a u f einem  K ä rtche n  verze ichnet:

B C 0 £ F O H  J K L M D ie Z ah l dieser K o lon je  schw ankt 
zw ischen 64 (B la tt U n ie jów ) und 0 
N u ll. Es is t sehr schwer, Sicheres über 
d ie G ründe ih re r V e rb re itu ng  auszu- 
sagen, doch e rg ib t sich ohne Z w eife l 
fo lgendes:

1. D ie  K o lon je  s ind  besonders zahl- 
re ich  im  Süden und Südosten, d. h . 
in  den G ebieten, d ie von der H au-
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Abb. 6: Verbreitung der „K o lon ie“  um  eine N euland - K o lon isa tio n .

2. D ie K o lon ien  sind sehr d ic h t um  größere S tädte w ie  Lodz, L u b lin , B ia łys to k  
lo k a lis ie rt. W arschau b ild e t h ie r eine Ausnahm e: E in m a l haben w ir h ie r eine sehr 
starke K o lon isa tio n  schon in  der erste H ä lfte  des 19. Jhs. gehabt, w e ite r geschieht 
d ie V e rd ich tung  des S iedlungsbildes h ie r in  der F orm  der B annm eile -B ildung  
(und durch  E n tstehung  von G artenstäd ten).

3. D ie  K o lon je  haben den N ordosten noch n ic h t e rre ich t, daher h ie r w enige; h ie r 
g ib t es noch v ie l W a ld . (Ü ber d ie Ausnahm e d ire k t um  B ia ły s to k  siehe u n te r 2.)

4. W o starke S iedlung im  18. und zu Beginn des 19. Jhs. s ta ttge funden  h a t, g ib t 
es n u r wenige K o lo n je ; d ie Gegend w ar schon durchgesiedelt.

5. Das G ebiet gu te r Böden um  K u tn o , L ow itsch , Ż yra rdów  ze ig t wenige K o lo n je ; 
h ie r konn te  der G roßgrundbesitz sich ha lten , dessen A u fte ilu n g  die E n tstehung  
a ll der K o lon je  ja  h e rvo rrie f.

6. D ie  V e rd ich tun g  des S iedlungsbildes is t m anchm al e rfo lg t, ohne daß O rte  m it der 
Bezeichnung K o lon ia  gegründet w urden. Es g ib t d ie „P arce le “ , d ie besonders 
n ö rd lich  der W eichsel eine große R ollen  sp ie len; dann g ib t es d ie M ethode, einzelne 
neue O rts te ile  durch  A B C  oder I ,  I I ,  I I I  usw. zu unterscheiden. A uch m it Groß 
und K le in , A lt  und Neu w ird  gearbe ite t. V ie le  O rte haben eine Sondersiedlung Szla
checki ( =  ad lig ) und  W łościański ( =  b ä u e rlich ); le tz te re  h ä tte  m an auch als 
K o lon ia  bezeichnen können. D ie ehemals geistlichen G üter w urden be i ih re r A u f
te ilu n g  m eist n ic h t als K o lon ia  bezeichnet, sondern z. B . als Janowo Poduchowne 
(duchow ny =  g e is tlich ).

7. S ch ließ lich  e rfo lg te  die V e rd ich tun g  des S iedlungsbildes durch  A bbau ten , sei es 
von E inzelhäusern, sei es von O rts te ile n , d ie ke ine besonderen Nam en haben. Ge
rade nach 1920 is t häu fig  dieses System  angew andt w orden. H ie r kann n u r e in 
V erg le ich  von K a rte n  aus verschiedenen Z e iten  w e ite rhe lfen ; nam enkundliche 
M ethoden versagen.
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Ausschnitt
aus

B /a tt
Qosfynin
7 •* Too ooo
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! ich en Run Zands /nach ke</~
.mann). J/ond e/wa 7680.

7 Crez:IniHfut F.DK.Oitorbeit,Krakau,iakh'on lanc/akunde

Z/ach der Alapa Po/rki. 
J/ond e/wa 7920.

C.

Vergleichen w ir  das B la t t  G ostyn in  der K a rte  des westlichen Rußlands (Stand etwa 
1880) m it  der Mapa Polski (Stand 1920), und zwar einen A usschn itt an der Süd
ostecke! 1880 sehen w ir  kaum  Einzelhöfe, außer den G utsvorwerken M alina  und  
K ru b in  (östlich vom  D o rf) und  einer M ühle westlich  von Staropol. N ö rd lich  und 
südlich von  M alina g ib t es noch etwas W a ld . L u b ikó w  und K ru b in  sind Straßendörfer, 
ebenso A n a to lin , dies is t etwas jünger. W ie  is t das B ild  nun 1920? D ie W aldstücke 
sind k le iner geworden. S taropol is t ausgebaut, zwischen S taropol und  L u b ikó w  g ib t 
es die Parzellantensiedlung Sendki D z ia ły , R em ki is t ausgebaut, A n a to lin  is t länger 
geworden; südlich von R em ki g ib t es die Parzellantensiedlung Gosławice (das Vorw erk 
G. lie g t etwas w eite r südlich) ; ebenso lie g t südlich vom  a lten D o rf und w estlich vom  
G utsvorw erk K ru b in  eine Parzellantensiedlung ohne Namen. Außerdem  g ib t es eine 
ganze Anzah l E inzelsiedlungen, und ihretwegen h a t sich auch das Wegenetz ve r
d ich te t, das auch sonst kle ine Veränderungen aufweist.

Noch stärker sind n a tü rlich  die Veränderungen, wenn man n ic h t 40 oder 50 Jahre, 
sondern doppelt solange zurückgeht. Vergleichen w ir  einen A usschn itt aus der russi
schen K a rte  1 : 126000, B la t t  P u łtu sk i, Ausgabe 1827 m it  der Ausgabe 1911. W ir  
sehen vo r allem  eine sehr starke E n tw a ldung  und  das Entstehen v ie le r neuer Siedlungen 
verschiedener Größe und Form .

W ir  müssen nun  noch eine grundsätzliche Veränderung der Lan dw irtscha ft des 
19./20. Jh . ins Auge fassen. D ie W ä lder des 19. Jh . standen m eist schon n u r a u f 
schlechten Böden; die besseren Böden waren schon vorher gerodet worden. Man 
hä tte  diese Sandböden n u r m it  großer Mühe zum Getreidebau heranziehen können; 
aber die K a r t o f f e l  wächst auch da. Sch lagw ortartig  he iß t es also: K a rto ffe ln  gegen 
K ie fe r. N u r durch  die starke V erbre itung  der K a rto ffe l h a t die starke Verm ehrung 
der Bevölkerung in  Kongreßpolen s ta ttfinden  können. 1865 waren 501700 ha m it 
K a rto ffe ln  beste llt, 1898 781000 ha, 1912 1073000 ha, also m ehr als doppe lt soviel 
als 50 Jahre früher. Nach D e m a n g e o n  (Problèmes de Géographie H um aine, S.45)
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setzt sich die pflanzliche N ahrung eines Polen w ie fo lg t zusammen (in  K lam m ern  
die N ahrung eines Engländers): 932 kg K a rto ffe ln  (117), 5 1 k g  B rotgetre ide (155),
159 kg  Gerste (2), 10 kg Zucker (48) p ro  K o p f und Jahr.

D er starke Geburtenüberschuß (noch im  20. Jh . 16 pro Tausend) zwang zu im m er 
stärkerer R ealte ilung. W ir  haben keine Zahlen fü r  Kongreßpolen; aber die galizischen 
Verhältnisse, wenn auch krasser, dü rften  den kongreßpolnischen doch genügend

G egend ro n  Jerock / B la t t  P u t  tu sk / 7:7ooooo

a. Nach der russischen Karte 7-726 ooo . Aus grobe 7327
¿.Nach d er russischen K arte  7'726ooo. sDeu/sche Ausgabe 77oo.ooo 7977.

q<st: /n s H tu t F. Ot. O s /a rb e if -1 K re rtio u , f t k t f o n  lo r t c / t t /e v n c /* .
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ähneln. In  G alizien entfliehen 1859 a u f je  100 B auernw irtschaften  60, die weniger 
als 5 ha ha tten , dabei 35 m it  weniger als 2 ha; 1902 waren es 80 und  42, 1921 87 
und  54, heute w ahrscheinlich noch m axim alere  W erte. Da m an 6—7 ha rechnen muß, 
um  eine Bauernfam ilie  in  Polen zu ernähren, b lieben neun Zehntel a ller Bauern 
un te re rnährt. U nd  tro tzdem  ve rm ehrt sich die Bevölkerung rapide, bebaut auch 
die schlechtesten Böden m it  K a rto ffe ln , hack t alle Bäume um  und schafft so 
weite Ödlandstrecken. „ I n  seinen Taten  is t das Po len tum  zu erkennen. Seine T a t 
aber is t eine devastierte Landschaft, e in  ausgeplünderter W a ld , eine w ilde  Wasser
w irtsch a ft, ve rro tte te  Samen- und  V iehzucht, in  großen Gebieten die Verpro le ta ri- 
sierung des Landes im  Ganzen“  (H . G raul, in : Deutsche Forschung im  Osten 1941, 
S. 25). —  H ie r m uß die deutsche A u fb au a rb e it einsetzen!
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A N H A N G
N a m e n lis te n

Waldgewerbliche Siedlungsnamen
Die Namen auf den B lä tte rn A  6, B 5— 8, C 2— 6, D 2— 6, E 2— 6, F  2 
Die Namen auf den B lä tte rn C 7— 10, D 7— 10, E  7— 10, F  7—- 
A u f den anderen B lä tte rn  finden sich folgende Namen:

B la tt E  11: Kuźnica Grodziska 
Kol. Rudniki

Sudn ik i bei Zaróg 
udn ik i bei Mnin 

Rudka bei Januszewicc 
Rudnik bei Żelesnica 
H uta Nowa bei Gruszczyn 
Hucisko bei Fanisławice 
Ruda Narodowa 
Kol. Ruda bei Fanisławice 
Papiernia bei Jeżowice 
Fryszerka bei Skałka 

G 1: Smolany Zardawy 
G 8: Ruda bei Odrzywół 
G 9: Ruda Bialaczowska 

Kuźnica Drzewicka 
Huta Gałki 
Budy Stefanów 
Ruda bei Kupinierz 
Budki bei Kupinierz 
H uta  Stara bei Brzeźnica 
Budy bei Stefanów 
Rudy bei Zygmuntów 
Ruda bei Zapniów 
H uta  bei Gródek 
Hucisko bei Długa Brzezina 
Ruda bei Hucisko 
Rudków bei Hucisko 
Rudno bei Borkowice 
Fryszerka bei Przysucha 
Blachownia bei Przysucha 
Kuźnica bei Janów 
Drutarnia bei Janów 
R udnik bei Janików 
Kuźnica Borkowiecka 
Rutków

G 10: W ólka Smolana bei Miedzierze 
Huta Naliwajków 
Szabelnia bei Końskie 
Wilcza Buda bei Końskie 
Stara Kuźnica bei Końskie 
Rykowa Ruda bei Końskie 
Hucisko bei Mniów 
H utka bei Mniów 
Hucisko bei Koprusa 
H uta  Chlewicka 
H uta  Szydlowiecka 
M ajdanki bei Aleksandrów 
Budki bei Aleksandrów 
Średnie Budy bei Aleksandrów 
Papiernia bei Piekło 

G 11: Kuźniaki bei Dobrzeszów 
Papiernia bei W ymysłów 
Ruda Strawczyńska 
Huta daneben 
H uta  Oblegorska 
Kowale

H  1: Budy Charciabałda 
Budy Czarnia 
Wyzęga Budy

— 6, G 2— 6 siehe Maas I I I .  
10 siehe Maas I I .

Rokitówka Budy 
Karczowe Budy 

H  2: Ruda SO Przasnysz 
Budki bei Rachuj ka 
Budy Przysiek Prywatny 
Żelazna
Majdan bei Baranowo 
Huta Niesutowo 
Budki bei Chorzellen am Orzyc 
Smolin bei Mchowo 

H  3: Chuta Zacisze
R u tk i bei Łukowo 
Budy Dębiny 
Popielarka bei Zacisze 
Budy Krasińskie 

H  4: Brodowo Kuce
Budy Zbroszkowskie 
Wola Smolana 
Budy Obrębskie 
Ruda bei Kleczew 
Popielarze bei Kania 
H uta  Podgórina bei Popowo kośd. 
Smoła ma bei Wielgolas 
Budy SO Pułtusk 
B ielany Budy 
Budy Smogorzewskie 

H  5: Ruda Kol.
Rudziska bei Okoniew 
Cegielnia bei Jabłonna 
Rudno bei Zalubice 
Majdan bei W ołomin 
Ruda Ewansa 

H  8: Budy bei Bejków 
Budy Michałowskie 
Majdan bei DuckaWola 
Budy Boskawola 
Budy Grzegorzewskie 
Budy Augustowskie 

H  9: D rutarnia bei Łaziska 
Kuźnia 2x 
Budy Kapturskie 
H u ta  Myśliszowska 
Huta Mleczna 
H uta  Skrzyszewska 
Ruda Wielka 
Zalcsice-Rudna 
Huta Mazowszańska 
Budy Gębarzewskie 

H  10: Hucisko bei M irów 
Rudka bei Michałów 
Ruda bei Brody 
Budy Brodzkie 
Maziarze bei Iłża 
K otla rka  SO bei Iłża 
Kotla rka  N  bei Iłża 
Smolniki K ute ry 
H uta  Krzyżanowicka 
Kuźniczka bei Jędrów 

H  11: H u ta  Szklanna 
Hucisko
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B la tt H  11: Stara H uta  
Nowa H uta 
Średnia Huta 
Stara H uta  Koszary 
Rudki hei Nietulisko 
Podlesie Rudnickie 
Rudniki bei Modliborzyce 
Rudka bei Kunów 
Kol. Rudka

I  1: Nowa Ruda bei Wanacja 
Budziska bei Kuzie 
Popiołki bei Kuzie 
B udn ik i bei Gawrychy
Potasie
Nowa Buda bei Cieloszka 
Szablaki an der Pissa 
Popiołki an der Pissa 

I  2: Budnę Sowięta 
Ruda Osowiecka 
Budnę bei Lątczyn 

I  3: Smolnik bei Różan 
Ruda bei Ostrykól 
Budy Chrzaczanka 
Budy Przetycz 
Majdan Suski 
Majdan bei Jarząbki 
Ruda bei Jarząbki 
Rząśnik Majdan 
K oz ik i Majdan 
Popielarnia bei Ostrów 
Wasewski Majdan 
Majdan Komorowo 

I  4: Budy Kierz
Smolarnia bei Białebloto 
Budy Baraki bei Brańszczyk 
Budziska bei Brańszczyk 
Nowe Budy bei Brańszczyk 
Stare Budy bei Brańszczyk 
Majdan bei W ielizna 

I  5: Budziska bei K ą ty  Gożdziewskie 
Budy Rówieńskie 
Rudno bei Rabierz 
Rudzienko bei Dobre 
Kol. Rudno
Majdan bei Zimnawoda 
Ruda bei Jadów 
Ruda bei Osieka 
Budy Józefów 

I  6: H u ta  Górna .
Ruda bei Dębe W ielkie 
Podrudzie daneben 
Rudzienko 
Rudno
H uta  Radachowska
H u ta  Mińska
Budy Janowskie
Budy Barczackie
Budy Lękawickie
Budy Wielgolęskie
H uta  Żakowska
H uta  bei Cegłów
Budy Kumińskie
Budy Przytockie
Rudnik bei Kałuszyn
H u ta  Środkowa bei Piaseczno
Ruda W  Mińsk
Budy Dombrowa
Budy Arynowskie

R udnik bei Zeglowa 
H uta  Moczydło

I  7: Budy Zazinów
Budy N N W  Garwolin
Budy Obrębskie
Budziska bei Radzyński
H u ta  Garwolińska
Rudnik bei Osieck
Budy Uśniackie
Stara Huta bei Garwolin
H uta  Anglia
Smolarnia bei Leonów
Budy Krępskie
Ruda Talubska
H uta  szklanna Czechy
Potaszniki bei Kobyla Wola
R udnik bei M iastków kość.

I  8: Budy Podlężskie 
Budy Kaleńskie 
Budy Krempskie 
Budy po popielarzach 
M ajdany bei Opatkowice 
Budy bei Kozienice 
Ruda bei Kozienice 
Smolarnia

I  9: H u ta  Kieszek
H uta  Piotrowska 
Ruda bei Niedarczów
Kowalików 
Budy Niemianowskie 
Ruda bei Siekierko 
Ruda Chechelska 
R udki bei Baryczka 
Ruda bei Czarna 
Budy Kuczkowskie 

I  10: B udki Ciecierowskie 
Rudka Baltowska 
H u ta  bei Leszczyny 
Budy bei Bronisławów
Maziarze
M ajdany bei Dębowylas 

I  11: Kuźnia bei Ostrowiec 
Ruda Kościelna 
W ólka Rudzka ( =  Kol. Stoki) 
Cegielnia bei Brzozowa 

K  1: Ruda Skroda 
Rudka Skroda 
Żelazna 
Budziszki 
Budy Kozłówka 
Budy Żelazne 
Budy Stawskie 
Budy Poryekie 
Budy M ikołajka 
Żelaski

K  2: Budy bei Łomża 
Budy bei Krzewo 
Budziszki 
Budy Pniewskie 
Budy Czarnockie 

K  3: Budzisz bei Gniazdowo 
Majdan Komorowo 
Budy bei Grabownica 
Budy Grodzkie

K  4: Ruda bei Kaczkowo Stare 
Majdan Kiełczewski 
Majdan bei Kalęczyna 
Majdan Kossowski



B la tt K  4: Majdan Głodomory 
Majdan Kup ie lyński 
Majdan bei Ceranów

K

K

Smolamia bei Nato lin 
Kuźnica Sądowo

L 3:

5: H u ta  Gruszczyna 
Budy Kupietyńskie

L 4:

Ruda bei Petrykozy 
Xiężopole Smolaki

L 5:

Xiężopole Budki 
6: Rudka bei Grodzisk

L 6:

Barania Ruda L 7:
M łyn Kuźnica 
Rudka bei Kamieniec

L 8:

Ruda Szostkowska 
Budy bei Żebrak 
B udki bei Kuflew 
Rutka bei Mrozy 
Ruda bei Nowa Kolonia 

7: H u ta  Żelechowska 
I lu ta  Jarczewska 
Ruda Libańska 
Budy bei H u ta  Jarczewska 
Ruda Kobiałka 
R udnik bei Stoczek 
Majdan bei Jagodne 
H u ta  Leonów
Budziska bei Kol. Cieehomin 
Stara H uta  bei Żelechów 
Budy Zadybskie

H u ta  bei Baranów 
Ruda bei Zabianka 
Budzisko bei Łysobyki 

K  9: Kowala 
K  10: H u ta  bei Chodel

Majdan Borzechowski 
Majdan bei Chrzanów 
Majdan K łodn icki 
Majdan Ostrowski 
Majdan Skoczycki 
Ruda Maciejowska 
Maziarnia Kud łak 
Kowala
Majdan bei Trzebiesz 
Majdany bei Kępa Chotecka 

K  11: H u ta  bei Annopol 
Węglin 
Węglinek

L  1: Mocarze Budnę
Budy bei Ło je Arissa 
Zabudnik bei Szorce 

L  2: R u tk i bei Wizna
Smolarze bei Wizna 
R u tk i bei Ożarki

L  9:

Rudnik K u rp ik i SW Starkowa Góra 
Rudnik SO Starkowa Góra 
Kol. Kowalewszczyzna 
Za jarowa Budka 
I.andowo Budy 
R u tk i bei Brańsk 
Majdan K oryck i 
Rudn ik i W  Drohiczyn 
Ruda bei Drażniew 
Smolanka 
Smolanka Podgaj 
R udnik bei Kąkolewice 
Rudno SW Rawa 
Kol. Rudno 
Rudzienko 
Majdan Sobolewski 
Ruda W  Talczyn 
Nowa Ruda 
Ruda Murowana 
H u ta  F irle j 
Budy daneben 
Stalownia daneben 
Majdan Krasienniki 
Kol. Majdan 
Majdan Snopkowski 
Rudka Goląbska 
Rudnik N  Lub lin  
Kol. Rudnik 
Rudka Kozłowiecka 
Majdan Kozłowiecki

H uta Zadybska L  10: Rudawiec
H u ta  Dąbrowa-Nowiny Osmolice
H u ta  Radoryska Majdan Policki
B udki daneben L  11: Wola Rudnicka
Radoryż Smolany Rudnik Szlachecki
Ruda bei Krzywda Majdan Skotnik

K  8: Ruda bei Babice Rudnik N  Bożawola
Majdan bei Babice Majdan Jeziory
B udki bei Rossocz Majdan W oli Studzieńskiej
Budziska bei Wola Całowska Węglinek

M 1:

M 3:
M 5:
M 6:

M 7:

M 8:

M  9:

Majdan Stary 
Huta bei Chrzanów 
Majdan Kossarzewski 
Ruda S Knyszyn 
Łękobudy
Popiołówka bei Ostra Góra 
Rudawka bei Teolin 
Kowale
Majdan bei Zabłocie 
Rudka bei Kornica 
R udn ik i bei Rogoźniczka 
Rudka bei Biała Podlaska 
Rudno bei Radcza 
Smolanypiec bei Jaźwiny 
Ruda SW Parczew 
Dziegciarnia SW Parczew 
Rudka NO Ostrów Lubelski 
Rudno W  Da widy 
Rudzieniec
Dziegciarnia S Makoszka 
Dziegciarnia SW Makoszka 
Budziska S Makoszka 
Dziegciarnia N  Białka 
Zarudka bei W ola Wereszyńska

Über die B lä tte r B 8, C 11, E  11, G 7, G 9, H  2, H  4, 15, 16, 17, K  7 finden sich einige Angaben 
Maas I I I .
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Rodesiedlungsnamen
Die Namen auf den B lä tte rn A  6, B 5— 7, C 2— 6, D 2— 6, E  2 6, F  2 6, G 2 6 
Die Namen auf den B lä tte rn C 7— 10, D  7— 10, E  7 -1 0 ,  F  7— 10 siehe Maas I I .  
A u f den anderen B lä tte rn finden sich folgende Namen:

siehe Maas I I I .

B la tt B 8: Pustkowie Dobrzyszew 
B  9: K ą ty  hei Sokolniki

W yręby bei Sokolniki 
B 10: Żdżary hei Boleslawice 
C 9: K ą ty  bei W iktorów

Nowawieś bei Osjaków 
F  9: Kotuszów-Poręba

Karczunek =  Kol. Dąbrowa 
Piła

F  10: Szałasy bei W ólka Skotnicka 
Wyrębisko bei Józefów 
Poręba bei Józefów 
Now iny Falkowskie 
Poręby bei Wyszyna 
Pogorzelec bei Maleniecka 
Podlesie Grodzisko 
Podlesie bei Plenna 

F  11: Nowak bei Dobrzeszów 
K ą ty  bei Piłczyca 
Nowawieś bei Piłczyca 
Now iny bei Januszewice 
Pasieki bei Motyczno 
K ą ty  bei Czarnce 
W yręb bei Czarnce 
Porąbki bei Brygidów 
Podlesko bei Brygidów 
Nowawieś bei Karsznice 

G 1: Nowawieś Dmochy 
G 2: Nowawieś Mała NO Mława

Nowawieś W ielka bei Kruszą 
D ługokąty 
Pogorzel daneben 

G 3: Nowiny Giżyńskie 
Rumoka Budzieńka 
Nowawieś S Cbotum 
K ą tk i bei K lice 
K ą ty  NO Ciechanów 
Rąbowo

G 8: Poręby im  W  an der Blattgrenze 
No wy świat bei Odrzywół 
Żdżarki bei Nowemiasto 

G 9: Poręba Mroczkowska 
Żdżary bei Drzewice 
Żardki bei Drzewice 
Now inki bei Rusinów 
Nowyświat bei Rzuców 

G 10: Wyrembow bei H u ta  Naliwejków 
Szałas Nowy 
Szałas Stary 
Nówki bei Odrowążek 
Piła bei Końskie 

G 11: Cmińsk Wyręba
Brzezin y-Podlesie 

H  1: Brzozowy K ą t
Nowawieś bei Długie 
Binduga bei Długie 
Zaręby

H  2: Rumunek bei Zalesie Świniarskie 
Ulatowo-Pogorzel 
Now inki bei Pienice 
W yrąb Karwacki 
Osada Romunska bei Małowidz

Nowosiedliny =  Osada Przygrębki 
Osada leśna Mazyk 
Osada leśna Budziska 
Świniary Romany 

H  3: Zaręby bei Zalesie 
Czarnostów-Polesie 
Nowiny bei Czerwonka 
Bindużka bei Czermiany 

H  4: Nowawieś bei Kania 
Pogorzelec 
Psary Nowiny 
Nowawieś bei Serock 

H  5: Węgierskie K ą ty  
K ą ty  Grodziskie 
Nowawieś bei W ołomin 
Nowiny bei Wołomin 

H  8: Żdżary bei Jedlińsk 
H  9: Poręba == Kol. Ziomaki 

W yręba bei Wolanów 
Podwyręba daneben 
Nowiny Malczewskie 
Karczunek ( — Sławno B) 
Mleczków-Podlesie 
Podlesie bei Kończyce 

H  10: Pogorzałe bei Skarżysko 
H  11: Nowawieś bei Siekierno 

Podlesie bei Psary 
K ą ty  bei Psary 
Pogorzele bei Łąk i 
Porębiska Piotrów 
K ą ty  bei Łagów 
Podlesie bei Nieskurzów 
Podlesie Rudnickie 
Porąbki

I  1: T artak bei L ipn ik i 
Poręby an der Pissa 

I  2: K ą ty  bei Olszewka
Nowawieś W  Ostrołęka 
Nowawieś O Ostrołęka 
Bienduszka bei H u ta  Osowiecka 
Nowosiedliny bei Rydzewo 

I  3: B indużka bei Rogoźno 
Nowawieś Lubielska 
Nowawieś bei Grudzka Kol. 
Bienduga bei Orłów 

B la tt  I  4: Leszczydół Nowiny 
Nowawieś Białebloto 
Pogorzelec bei Urle 
Poręba Średnia 
Nowiny daneben 
Poręba bei Białebloto 

I  6: Poręby bei Celinów 
K ą ty  bei Kołbiel 
Pogorzel S Mińsk 
K ą ty  bei Żaków 
Nowiny bei Budy Wielgolęskie 
Nowiny bei Wielgolas 
Poręby NW  Mińsk 
Poręby W  Mińsk 

I  7: Kącik i bei Augustówka 
Pogorzel bei Osieck 
Karczunek bei Zambrzyków
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B la tt I  7: Now iny Sobolewskie 
Poręby bei Sokół 
Pogorzel SW Garwolin 
Nowiny bei Żelazna Stara 

I  11: K ą ty  Dankowskie 
K  1: K ą ty  bei Mały Płock 

Nowiny Sokołówka 
Nowawieś bei Jedwabno 

K  4: Zaręby kościelne bei Uścianek 
Zaręby leśne bei TJścianek 
Nowawieś bei Sterdyń 
Nowawieś bei Kossów Kuski 

K  6: Żdżar bei Boimie
Nowiny bei Kołodziądz 
Nowaki
Nowawieś Siedlce 

K  8: Poręba bei W ola Gałowska 
Karczonek bei Huta 
Żdżary bei Dęblin 
K ą ty  bei Żabianka 

K  9: W yrębki Kajetanów Las 
L  2: Jabłonowo K ąty  
L  3: Nowiny bei Wysokie Maz. 

Lubawicz-Kąty 
Nowosiółki bei Sokoły 
Zaremby bei Wysokie Maz. 
Dąbrowa Nowawieś 

L  8: Nowiny bei Talczyn
Binduga bei Zwienieniec 
Karczunek ( =  Brzeźnica Kol.) 

L  11: Pasieka bei A nto lin  
M 1: Nowosiółki bei Knyszyn 

Nowiny Kasjerskie 
Nowiny Zdroje 
Nowinka bei Ostra Góra 

M 5: Binduga bei Klinczyc 
M 6: Pasieka bei Komarno

Now inki bei W ólka Polinowska 
M 7: Brzozowy K ą t 
I  5: K ą tn ik i

Papiernia bei Turze 
Poręby Leśne bei Rządza 
K ą ty  Sulejowskie 
Now inki bei Jadów 
K ą ty  Czernickie 
K ą ty  Flakowizna 
K ą ty  Borucza 
Poręby bei Dobre

K ą ty  bei Myszadła 
Nowaweśi bei Marcellin 
K ą ty  Otłogi 
K ą ty  Czarnelowskie 
K ą ty  Wielgie 
K ą ty  Goździejowskie 

I  8: Nowawieś bei Świerże Górne 
Pogorzelec bei Maciejowice 

I  9: Żdżary-Brzeziny
Karczunki Łagowskie 

I  10: Pasieki bei Bąkowa 
Nowawieś O Sienno 
Dąbrowska Poręba 
Poręba bei Śląsko 

K  2: Abram y bei Mieczki 
K  3: Zaręby Kościelne

Zaręby bei Przeździecko 
Zaręb y-Bindugi bei Dmochy 

K  5: Nowawieś bei Sokołow 
Pogorzel bei Miedzna 

K  7: Nowiny bei Ciechomin Kol. 
Nowiny bei H u ta  Dąbrowa 
Nowyświat 
Żdżary bei Dąbie 
Gąska Karczunek 

K  10: K ą ty  bei Machów 
K i l :  Pasieka bei Kraśnik

W yrębki bei Suckodoły 
I ,  1: Nowawieś bei Trzcianna 

Sojczynek Nowawieś 
L  5: Pasieka bei Kisiele w 
L  6: Nowosielec 
L  7: Pogorzelec bei Olszewnica 

Pasieki daneben 
K ą ty  bei Radzyń 
Haraszkowe K ą ty  

L  9: K o l. Abramów
Samoklęski Nowiny 
Nowogród

M 2: Nowosiółki bei Choroszcz 
M 4: Pasieka bei Boćki

Nowosiółki bei Milejczyce 
Dolubowo-W yręby 
Zaręby daneben 

M 9: Pasieki bei Górki
Abramówka bei Cynów 
Nowiny bei Wołoska Wola 
Karczunek N  Tarów

H a u lä n d e re ie n
Die mittelpolnischen Hauländereien wurden Maas I  zusammengestellt; fre ilich wurde dort n icht das 
K artenb la tt, sondern der Kreis angegeben, wo sie hegen, doch kann man eins ans dem anderen etwa 
errechnen. E in  Nachtrag zu diesem Verzeichnis findet sich DWZM H e ft 3/4, K  490fL Die hier und 
Maas I  genannten Hauländereien sind auf der K arte  der Hauländereien im  ehern. Polen DM F V I, J 51ö. 
angegeben. Die Hauländereien auf den B lä tte rn C 7— 10, D 7— 10, E  7— 10, F 7— 10 sind außerdem, 
blattweise, Maas I I  zusammengestellt.. Nachzutragen sind die K fpa-O rte und einige neu getundene 
„echte“  Hauländereien:

B la tt C 3:

C 8: 
D 3:

E  4:

Wilcza Kępa Dolna 
Wilcza Kępa Górna 
Dzikowska Kępa 
Kępa bei Ciechocinek 
Duże Olendry bei Sieradz 
Zielona Kępa 
Kozia Kępa 
Kępa Ośnicka 
Kępa Tokarska 
Kępa Borowicka

F  5: Kępa Pieczyska 
Kępa Niemiecka 
Kępa Polska 
Kępa Izabelin 
Kępa Kamińska 
Kępa Zajączek 
Kępa Karolińska 
Kępa Konstancja 
Kępa Antonińska Duża 
Kępa Antonińska Mała
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B la tt F  5: Kępa Malocka 
Kępa Ładowska 
Kępa Sampłowska 
Kępa Bieniewska Stara 
Kępa Bieniewska Nowa 
Kępa Januszewska 
Kępa Przybylanka 
Kępa Tryszczewska 
Kępa Wyszogrodzka 
Kępa Zakroczymska 

F  8: Kępa Mysiorska 
Kępa bei Unewol 

F  10: Grobelka bei Przedbórz 
Kępina bei Rączki 

F  11: Grobelka bei Motyczno 
G 5: Kępa Kolońska 

Kępa Kikolska 
Kępa Nowodworska 

H  1: Chareiabałda Ho li.
H  2: Polska Kępa 
H  3: U laski Holi.

Sucha Kępa 
H  4: Kępa Zatorska 
H  5: Kępa Kiełpinska

Kępa Tarchomińska 
H  6: Kępa Saska

Kępa Goclawska 
Kępa Falenicka 
Kępa Nadwiślańska 
Kępa Zawadowska 
Kępa Łatoszkowa 
Kępa Okrzewska 
Kępa Rybicka 
Kępa Nadbrzeżna 
Kępa Pijarska 
Kępa Gliniecka 
Kępa Oborska 

H  7: Kępa Konarska
Kępa Radwankowska Stara 
Kępa Radwankowska Nowa

Kępa Anielin 
Kępa Celejowska 
Kępa Niemojewska 
Kępa Kosumecka 

H  8: Kępa bei Przybyszew 
H  9: Grzmucińskie Holi.
H  11: Kępa Łysa Góra 
I  1: Cieloszka Holi.
I  2: Olkowa Kępa

Kępa bei Szkwa 
I  4: Kępa bei Urle 
I  7: W ilczkowskie Holi.

Kępa Skórecka =  Skureckie Holi. 
Kępa Zalewska 

I  8: Kępa Podwierzbiańska 
Kępa Wolczyńska 
Kępice bei Sieciechów 

I  10: Kępa Solecka 
Kępa Chotecka 
Kępa Gosteeka 
Kępa Piotrowska 
Kępa Kolczyńska 
Wałownica Kępa 
Kępa Piaski 
Kępa Kaliszańska 

I  11: Kępa Chwałowicka 
K  4: Kępa Pruska bei M ałkinia 

Pruska Kępa bei Sadoleś 
K  8: Zakępie bei Adamów 
K  10: Kępa bei Łopiennik 
K  11: Kępa Chwałowiecka 
L  7: Kępki bei Skrzyszów 
L  8: Holendria bei Leszkowice 
M 2: Lipnicha Kępa 
M 8: Kępa bei Mosty 
M 9: Michelsdorfska Grobelka

Die Kępa-Orte ziehen sich übrigens an der Weichsel 
bis oberhalb von K rakau hin  (Kępa bei Mogiła 
B la tt F  14, K ępki bei Zator B la tt E 14).

A l te  K o lo n ie n  (im  wesentlichen Staatskolonien)

Die Staatskolonien auf den B lä tte rn  A6, B  5 8 , C 3  ^ c ^ — H) D 7 - 1 0  E 7 - 1 0 , ’F 7 - 1 0
sind Maas I I I  zusammengestellt, diejenigen auf den B la tte rn C 7 -1 0 ,  U l  tu , i .
finden sich Maas II»
A u f den übrigen B lä tte rn haben w ir die folgenden Kolonien nach der Generalquartiermeister a 
von 1839 festgestellt: Kolonia, Baraki, Koszary, Osada u. dgl..

B la tt E  11: Kol. Rudn ik i
F  11: Chałupki bei Chotów 

Niemiecka Skałka 
Kol. Eustachów 
Kol. Antoniłów 
K o l. Józefina 
K o l. Podleśna Niwa 

G 9: Kol. Stużno 
G 10: Bawaria bei Końskie 
H  4: Kol. Pawłówek 

Kol. Nuna 
Kol. Karolina
Kol. Dąbrowa Arciechowska 

H  5: Kol. Komornica 
K o l. Orzechowo 
Kol. Ruda 
Kol. Zwierzyniec 
K o l. Topolin

Kol. Poddembe 
Kol. Ciemne
Kol. Aleksandrów bei Nieporęt
K o l. Elsnera
K o l. Szamocin
K o l. Kępa Tarchomińska
K o l. Skiedy
Kol. Rajszew
Kol. Augustówek
Kol. Antoninów
K o l. Aleksandrów bei B iałałąka 
Kol. Augustowo 
Kol. Józefów 
K o l. Stanisławów 
Kol. Izabelin 

H  9: Kol. Grabina 
Kol. Kosów 
Kol. Kotarbice
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H  10: Baraki bei Korzeniowska Wola 
I  2: Osada Mostowa 

Osada Grabnik 
I  3: Grudzka Kol.
I  4: K o l. Anastasew 
I  5: Kol. Józefin 
I  6: K o l. Petzlin 

K o l. Leonów
I  7: Kol. Kępa Celej owska 

K o l. Dębowa Góra 
K o l. Zygmnntowska 
K o l. Franzdorff 
Kol. K rystyna 
Kol. K orytn ica Mroków 
Kol. Warszawska 

I  8: Kol. Kruszyna 
K o l. Tyrszyńska 
Kol. Wielkolas 
K o l. Przewóz 
K o l. Turzyńska W ólka 
Kol. Chinów Nowy

I  8: Osada Cyganowska =  Michałówka 
Osada Urzynów 

I  9: Kopiec. Osada
Kol. Kościuszków 
K o l. Marcellów 
Kol. Nowa =  Tadeuszów 
Koszary bei Linów 

I  10: Nowa Kol. (Kol. Glina)
K o l. Nadwiślańska 
Leśne Chałupy bei Ciszyca 
Chałupki bei Chotcza 
K o l. Braciejowice 
K o l. Kaliszany 
Kol. Katarzynów

I  11: Koszary bei Ostrowiec 
Nad Koszarami daneben 
Pod Koszarami daneben 
Kol. Stoki ( =  W ólka Rudzka) 
Chałupki bei Brzozowa 
K o l. Borja ( =  W ycinki)

K  2: Rbymno Osada 
K  3: K o l. Srebrna

Kol. Paproć Duża 
K o l. Pechratka 
K o l. Króle

K  4: Kol. Płatkownica 
K  7: Kol. Felicin

Kol. Grężówka 
K  8: K o l. Ujazdówek 

Kol. Katarzyn 
K  10: Egersdorf

Kol. Trzciwiec K a ły  
Kol. N. Kluczkowice 

K  11: K o l. Zaraica 
L  11: Osada Wysokie 
M  1: K o l. W ilkendorf

Unbekannter H erkun ft sind:

B la tt H  4: Gąsiorowo Niemieckie 
Kania Niemiecka 

H  5: Dziekanów Niemiecki 
I  5: Ręczaje Niemieckie 

Baraki Retkowskie 
I  8: Nowa Osada Kraski 
L  9: Wola Niemiecka 
L  8: W ilhelmów

la u t
Mapa
Polski

324



SCHRIFTENREIHE DES INSTITUTS 
FÜR DEUTSCHE OSTARBEIT KRAKAU

I n  K ü r z e  e r s c h e i n e n :

B eiträg e  zur S ie d lu n g s g e o g ra p h ie  
des G e n e ra lg o u v e rn e m e n ts

herausgegeben von Dr. phil. habil. Hans Graul
1. Zur Typologie der Rodungssiedlungen auf der Nord

abdachung der Karpaten von Dr. Hans Graul
2. Dorfunlersuchungen in dem alten deutsch - ukrai

nischen Grenzbereich von Landshut
von Gisela Hildebrandt

mit einem Materialbeitrag von Stud.-Ass. O. Adamski

Z e i t t a f e l  z u r  G e s c h i c h t e  
d e s  W e i c h s e l r ä u m e s

von Dr. Erwin Hoff, Krakau

D ie  p o ln isch e  N a lio n a ld e m o k ra tie  
im  W e ltk r ie g  u n d  a u f der P ariser  
F r i e d e n s k o n f e r e n z

von Dr. Ellinor v.Puttkamer, Berlin

B U R G V E R L A G  K R A K A U  G.m.b.H.
VERLAG DES INSTITUTS FÜR DEUTSCHE OSTASBEIT KRAKAU



B IB L IO T E K A

Dniweriyttcka
G d a ń s k

D a  m 4 1

SCHRIFTENREIHE DES INSTITUTS 
FÜR DEUTSCHE OSTARBEIT KRAKAU

B e r e i t s  e r s c h i e n e n :

Die Preußische Polenpolitik 1772-1914
von Professor Dr. M. I.auberi, Berlin
242 Seiten Preis: ZI. 15.— (RM. 7.50)

L u b l in s  G r ü n d u n g s h a n d f e s t e n  
zu  d e u t s c h e m  R e c h t  1517/1342

von Dr. Erwin Hoff, Krakau

84 Seiten / 24 Urkunden / Preis: ZI. 10.— (RM. 5.—)

■ Die Anfänge des polnischen Staates
von Dr. phil. habil. H. Ludat, Reichsuniversität Posen 

94 Seiten Preis: ZI. 7.50 (RM. 3.75)

BURGVERLAG KRAKAU G.m.b.H.
VERLAG DES INSTITUTS FÜR DEUTSCHE OSTARBEIT KRAKAU


